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Reichstag und verträge. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

„Rom hat geſprochen“, lautet ein bekanntes 
Zitat aus den Schriften des heiligen Auguſtin, 
„die Sache iſt entſchieden.“ Ahnlich können die 
Reichsboten, die gern über die Marokkopolitik 
mit entſchieden hätten, jetzt ſagen: „Die „Nord⸗ 
deutſche“ hat geſprochen, es iſt nichts mehr zu 
machen. Das Kanzlerorgan erklärt in dürren 
Worten, daß gemäß der Verfaſſung der Reichs⸗ 
tag über Verträge, die das Reich mit fremden 
Staaten ſchließe, keinerlei Beſtimmungen zu 
treffen habe, ſoweit nicht ausdrücklich Ausnah⸗ 
men vorgeſchrieben ſeien. Das franzöſiſche Ab⸗ 
kommen unterſtehe jedenfalls nicht ſeiner Ge⸗ 
nehmigung. 8 

Der Reichstag kann alſo ſchelten, ſo viel er 
will, er kann ſogar, wenn es ihm paßt, den Etat 
ablehnen oder ſonſtwie ſich unangenehm bemerk⸗ 
bar machen, aber in das Werk der Kiderlen und 
Cambon nicht dreinreden. Im deutſchen Reiche 
iſt die auswärtige Politik nicht abhängig von 
wechſelnden Parlamentsmehrheiten. Das kann 
man bedauern, wenn gerade eine ſehr „na⸗ 
tionale“ Mehrheit die Geſchäfte führt. Aber 
mitunter haben wir auch ſchon einen ſehr unver⸗ 
ſtändigen und kleinmütigen Reichstag gehabt. 
Im Jahre 1880 lehnte er Bismarcks Samoavor⸗ 
ſchläge ab; daß wir überhaupt Kolonien beſitzen, 
verdanken wir nur dem von dem Parlamente 
ganz unabhängigen Vorgehen Bismarcks. Es 
iſt alſo, wenn man einen größeren Zeitraum 
überſchaut und auch mit der Möglichkeit künf⸗ 
tiger oppoſitioneller Mehrheiten rechnet, viel⸗ 
leicht ein Segen, daß die Verfaſſung den Ab⸗ 
ſchluß der Verträge dem „Präſidium“ des 
Reiches vorbehält. f , 

Nachdem wir den Dreibund — ſogar ohne 
Vorwiſſen der Volksvertreter — erhalten 
hatten, bekam Bismarck es fertig, auch noch 
einen Rückverſicherungsvertrag mit Rußland 
abzuſchließen. Er hat uns in ſehr kritiſcher 
Zeit den Frieden gewahrt. Wäre er aber der 
öffentlichen Meinung vorgelegt worden, ſo 
hätte ſie ihn vermutlich als „unmoraliſch“ ab⸗ 
gelehnt. Genau ſo wie ſie die Haltung der 
deutſchen Regierung im Burenkriege verurteilte 
und von ſich aus ſchon damals zu einem Kriege 
mit England getrieben hätte, den wir in einer 
Zeit deutſcher Flottenſchwäche unbedingt ver⸗ 
lieren mußten. Anſer Handel wäre ruiniert, 
Hamburg läge vielleicht in Trümmern, die 
ſchwarz⸗weiß⸗rote Flagge würde auf den Mee⸗ 
ren nur noch eine jämmerliche Rolle ſpielen 
können. de 

Greifen wir noch weiter zurück, etwa in die 
Zeiten des Paulskirchenparlaments, ſo ſehen 
wir die wunderlichſten Anſchauungen über 
deutſche auswärtige Politik. Preußen iſt groß 
geworden, weil es nicht der „Volksſtimme“ 
folgte, ſondern ihr entgegen ſeinen Beruf er⸗ 
füllte. Er wurde eben ſtets beſſer erkannt, als 
in den Kreiſen der Volksvertreter, denen der 
große hiſtoriſche Blick meiſt fehlt. 

Wen man das erkennt, wird man beſcheiden, 
und wagt ſogar die Vermutung, daß ſelbſt in 
einem völlig unpopulären Verhalten, wie 
gegenwärtig in dem der Regierung gegenüber 
Frankreich, Sinn und Verſtand liegen mag. Ein 
Vertrag, der den Franzoſen Marokko überlie⸗ 
fert, das gejündejte und reichſte Land ganz 
Afrikas, ohne daß wir anſcheinend dafür weſent⸗ 
liche Vorteile eintauſchen, erſcheint uns als 
Skandal. Genau ſo, wie 1890 der Sanſibar⸗ 
Helgoland⸗Vertrag, den jetzt die Einſichtigen 
preiſen. Die nationalliberale Partei meint, 
diesmal ſei wirklich der Fall eingetreten, wo 
man von einer ſchlecht unterrichteten Regie 
rung an eine beſſer zu unterrichtende appelli⸗ 
ren müſſe. Ob ſie Recht haben, kann wohl. exit 
ein Menſchenalter lehren. Tatſache aber bleibt, 
daß die „Norddeutſche“ nicht zu widerlegen iſt, 
wenn ſie behauptet, ein ſolcher Vertrag bedürfe 
keinesfalls der Genehmigung durch den 
Reichstag. 

Will man es anders, ſo muß man die Ver⸗ 
faſſung ändern. Das verſuchte der Antrag 
Baſſermann dadurch zu umgehen, daß er „ein⸗ 


fach“ die Zuſtimmung des Reichskanzlers dazu 
verlangte, daß diesmal der Reichstag zur Ab⸗ 
ſtimmung berufen werde. Ein wunderliches 
Verlangen an den höchſten Reichsbegmten, der 
Hüter der Verfaſſung ſein ſoll! Mit demſelben 
Rechte könnte ja dann irgend ein Querkopf er⸗ 
warten, daß der Kanzler ſein Einverſtändnis 
etwa mit Abſchaffung des gegenwärtigen 
Wahlrechts ausſpräche. Dann wäre jeder 
Staatsſtreich möglich. Alſo es hilft wirklich 
nichts: Rom hat geſprochen, die Sache iſt ent⸗ 
ſchͤsden. 
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Die Nord d. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die 
Frage, ob ein Staatsvertrag über die Abtretung 
oder den Erwerb von Kolonialbeſitz zu ſeiner 
ſtaatsrechtlichen Giltigkeit der Zuſtimmung des 
Bundesrats und der Genehmigung des Reichs⸗ 
tags bedarf, iſt, wie wir hören, von den zu⸗ 
ſtändigen Reichsämtern geprüft und im ver⸗ 
neinenden Sinne beantwortet worden. Weiter 
ſchreibt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: 
Das deutſch⸗franzöſiſche Abkommen geht nach 
allen vorliegenden Nachrichten ſeinem Abſchluß 
entgegen, und es iſt zu hoffen, daß, wenn erſt 
einmal die Leidenſchaften ſich gelegt haben, die 
Nützlichkeit dieſer Abmachungen für beide 
Teile Anerkennung finden wird. Über die 
Vorgeſchichte und den Verlauf der Verhand⸗ 
lungen zu ſprechen, wird ſich bei der Erörte⸗ 
rung des Abkommens Anlaß bieten. Dies iſt 
umſo erwünſchter, um nicht zu ſagen, notwen⸗ 
diger, als noch immer die merkwürdigſten 
Mythen darüber verbreitet werden. 
beſondere wird die Rolle Englands und deren 
Einwirkung auf die Haltung Deutſchlands noch 
immer falſch dargeſtellt. Es wird ſich weiterhin 
zeigen, wie haltlos die Behauptung iſt, daß 
Deutſchland bei: Einleitung oder während des 
Verlaufs der Verhandlungen mit Frankreich 
vor einem Einſpruch von dritter Seite zurück⸗ 
gewichen ſei. Deutſchland hatte von Anfang 
den Wunſch ausgeſprochen, mit Frankreich allein 
zu unterhandeln, und dabei iſt es geblieben. 


Politſſche Tagesſchau. 
Rücktritt Lindequiſts? 


Wie dem „B. T.“ verlautet, beſtehen zwiſchen 
dem Kolonialſtaatsſekretär v. Lindequiſt und 
den Herren v. Bethmann Hollweg und von 
Kiderlen⸗Waechter andauernd ernſte Differenzen 
die vermutlich zu einem Rücktritte des Herrn 
v. Lindequiſt führen dürften. Verurſacht ſeien 
dieſe Verſtimmungen durch den Abſchluß des 
Kongo⸗Abkommens. An maßgebender Stelle 
wird dieſe Meldung als unbegründet erklärt. 
Beſitzbefeſtigung in Schleſien, Oſtpreußen 

und Pommern. 

Die vom Landwirtſchaftsminiſter Freiherrn 
v. Schorlemer in der letzten Seſſion des 
Landtages in Ausſicht geſtellte Vorlage über 
die Ausdehnung der Maßregeln zur Befeſti— 
gung des deutſchen Grundbeſitzes in den an 
die Oſtmarken grenzenden Bezirken wird nach 
der „Schleſ. Ztg.“ vorausſichtlich rechtzeitig 
fertiggeſtellt ſein, um dem Landtag in der 
neuen Seſſion vorgelegt zu werden. 


Der Wahlerfolg der Liberalen bei der Stich⸗ 
wahl in Konſtanz 


wird von ihnen mit begreiflichem Jubel be⸗ 
grüßt. Bei näherer Prüfung darf aber 
billigerweiſe bezweifelt werden, ob er mit 
dem dafür gezahlten Preiſe nicht zu teuer er⸗ 
kauft iſt. Benn er iſt nicht nur allein durch 
die ſozialdemokratiſche Wahlhilfe errungen 
worden, ſondern für dieſe Wahlhilfe iſt auch 
ein ſchwerer Preis gezahlt worden. Der 
liberale Kandidat iſt nicht von den 
Sozialdemokraten einfach als das kleinere 
Übel in der Stichwahl unterſtützt worden, 
ſondern er hat auch die auf dem Jenenſer 
Parteitag für ſolche Unterſtützungen vorge⸗ 
ſehene Bedingung ausdrücklich anerkannt. Er 
hat ſich damit, ähnlich, wie dies ja bereits 
einmal bei der Wahl in Immenſtadt-Kauf⸗ 
beuren ſeitens eines nationalliberalen Kandi⸗ 
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daten geſchehen iſt, gewiſſermaßen den 
Sozialdemokraten verſchrieben. 
Damit ſind Beziehungen zwiſchen der natio⸗ 
nalliberalen Partei und den Sozialdemokraten 
angeknüpft, die nicht ohne Wechſelwirkung 
bleiben können. Man wird ſich daher der 
Beſorgnis nicht entſchlagen können, daß die 
Wahlkapitulation des nationalliberalen Kandi— 
daten in Konſtanz gegenüber den Sozialdemo— 
kraten einen bedenklichen Bruch mit 
der bisherigen Stellungnahme 
der Nationalliberalen zur So⸗ 
zialdemokratie bedeutet und daß 
demzufolge dieſer Vorgang nur zu leicht den 
erſten Schritt auf der abſchüſſigen Bahn dar- 
ſtellt, die ſchließlich zu einer gänzlichen Front⸗ 
änderung der nationalliberalen Partei gegen⸗ 
über den Sozialdemokraten führen muß. 
Sicher würde das Einſchlagen einer ſolchen 
Bahn mit der Auffaſſung der meiſten Natio⸗ 
nalliberalen in direktem Widerſpruch ſtehen. 
Aber die Tatſachen ſind nur zu leicht ſtärker, 
als die guten Abſichten, und diejenigen Natio⸗ 
nalliberalen, die es ernſt mit ihrer Gegner: 
ſchaft gegenüber der Sozialdemokratie meinen, 
haben daher alle Urſache, auf der Hut zu 
ſein, damit ſie nicht durch die Konſe⸗ 
quenzen des Preiſes, den man für 
die Wahlunterſtützung der Sozialdemokratie 
in Konſtanz bezahlt hat, ſchließlich in 
die Gefolgſchaft dieſer Parteige⸗ 
raten. 


Das deutſch⸗britiſche Handelsabkommen. 
Nach der dem Reichstage zugegangenen 
Vorlage, betr. das deutſch-britiſche Handels: 
abkommen, ſoll dieſes auf weitere zwei Jahre, 
nämlich bis zum 31. Dezember 1913, ver⸗ 
längert werden. 

Kaiſer Franz Joſef 
befand ſich auch am Sonntag gut, er hatte 
eine ungeſtörte Nacht verbracht. Sonntag 
Vormittag empfing er mehrere Würdenträger, 
darunter den Miniſterpräſidenten Freiherrn 
v. Gautſch, in einſtündiger Audienz. 


Ernennung neuer Kardinäle. 


Der „Oſſervatore Romano“ kündigt an, 
daß der Papſt am 27. November ein Ge⸗ 
heimes Konſiſtorium und am 30. November 
ein öffentliches Konſiſtorium abhalten und 
folgende Kardinalernennungen vornehmen 
wird: Cos y Macho Erzbiſchof von Vallado⸗ 
lid, Dr. Falconio päpſtlicher Delegat bei den 
Vereinigten Staaten, Vico Nunzius in Mas 
drid, Granito die Belmonte früherer Nunzius 
in Wien, Farley Erzbiſchof von Newyork, 
Dr. Bourne Erzbiſchof von Weſtminſter, Dr. 
Bauer Erzbiſchof von Olmütz, Amette Erz⸗ 
biſchof von Paris, O'Connel Erzbiſchof von 
Boſton, Dubillard Erzbiſchof von Chambery. 
Dr. Nagl Erzbiſchof von Wien, de Cabrieres 
Biſchof von Montpellier, Bisleti Majordomus 
des Vatikans, Lugari Aſſeſſor der Kongrega⸗ 
tion des Konzils, Jeſuitenpater Billot und 
Redemptoriſtenpater van Roſſum. 


Eine Rede des franzöſiſchen Finanz⸗ 
miniſters. 


Finanzminiſter Klotz erklärte auf einem 
Bankett in Cambrai, die Regierung ſei ge⸗ 
wiß, unter den gegenwärtigen Umſtänden ihre 
patriotiſchen Aufgaben und Plichten erfüllt 
zu haben, ineem ſie zugleich die Würde 
Frankreichs und den Weltfrieden aufrecht er⸗ 
halten habe. 

Frankreich und Spanien. 5 

Inbetreff der Erklärung ſpaniſcher Blätter 
und Staatsmänner, daß die von Frankreich ge⸗ 
forderte Räumung von Elkſar und 
Larraſch als unannehmbar angeſehen werde, 
ſchreibt der „Temps“, die Spanier dürften ſich 
keinen Hoffnungen auf Beiſtand der engliſchen 
Regierung hingeben. Selbſt wenn England 
ſich zum Anwalt Spaniens hergeben ſollte, ſo 
würde dies niemals in einem Frankreich unan⸗ 
genehmen Sinne geſchehen. Die Spanier müßten 
ſich deshalb ins Unvermeidliche ſchicken und 
dieſes Unvermeidliche ſtelle für ſie noch einen 
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ganz beachtenswerten Gewinn dar. — Die 
„Liberté“ ſchreibt über die von dem „Petit 
Pariſien“ veröffentlichten Erklärungen des 
ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Canalejas, keine 
franzöſiſche Regierung könne ſich dazu herbei⸗ 
laſſen, den Spaniern die Städte Elkſar und 
Larraſch preiszugeben, welche von ihnen unter 
Verletzung ihrer geheimen und öffentlichen 
Verpflichtungen beſetzt worden ſeien. — Der 
ſpaniſche Miniſterpräſident Canalejas hat 
dem Madrider Korreſpondenten des „Petit 
Pariſten“ betreffend die bevorſtehenden ſpa⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Marokkover⸗ 
handlungen erklärt, Spanien ſei von den 
verſöhnlichſten Abſichten beſeelt und davon 
überzeugt, daß Frankreich nicht auf der Räu⸗ 
mung von Larraſch und Elkſar beſtehen werde. 
Keine ſpaniſche Regierung würde ſolcher Räu⸗ 
mung zuſtimmen können. 

Die Kriegsgefahr in der Marokko⸗Kriſis. 

Inbezug auf die von dem holländiſchen So⸗ 
zaliſten Troelſtra vorgebrachte Behauptung, daß 
ſich zwei europäiſche Mächte während der jüng⸗ 
ſten Kriſis zur Beſchwörung der Kriegsgefahr 
an das internationale Sozialiſtiſche Bureau ge⸗ 
wandt hätten, meldet der Pariſer „Temps“, 
man erkläre in den offiziellen Kreiſen Frank⸗ 
reichs, daß von dieſem angeblichen Schritt durch⸗ 
aus nichts bekannt ſei. — Hierzu erklärt heute 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt auch von deutſcher Seite ein der⸗ 
artiger Schritt weder direkt noch indirekt 
erfolgt. gd 

Aus Marokko. 

Mehreren Pariſer Blättern wird von ihren 
Korreſpondenten in Tanger gemeldet, daß ſeit 
einiger Zeit zahlreiche zweifelhafte Elemente 
ſpaniſcher, italieniſcher und franzöſiſcher Na⸗ 
tionalität, die ſich im Gefolge der franzöſiſchen 
Truppen befinden, ſich in verſchiedenen Städten, 
vor allem in Mekines und Fez, nieder⸗ 
gelaſſen haben und dort anrüchige Gewerbe 
ausüben, wodurch die öffentliche Sicherheit ſtark 
gefährdet wird. Die ſcherifiſchen Behörden 
ſeien dieſen Leuten gegenüber machtlos. Man 
müſſe den franzöſiſchen Konſuln ausgedehnte 
Polizeibefugniſſe geben und Maßnahmen 
treffen, um die Einwanderung verdächtiger 
Elemente zu verhindern. — Wie „Le Journal“ 
aus Tanger meldet, beläuft ſich infolge einer 
beſonders günſtigen Ernte in der 
Schauja das Steuererträgnis dieſes 
Gebietes auf 2 138 000 marokkaniſche Peſeten, 
nahezu 1½ Million mehr als veranſchlagt. — 
Nach einer Blättermeldung aus Caſablanca 
wurde die Nachhut zweier aus Fußtruppen, 
Reiterei und Artillerie beſtehenden Auf⸗ 
klärungsabteilung bei Gelta el Fila 
von Zaers angegriffen. Die letzteren 
ſeien mit ſtarken Verluſten zurückgeſchlagen 
worden. — „Diario Univerſal“ dementiert die 
Nachricht, daß die Militärbehörden in Lar⸗ 
ra ſch den Hafen für Waren geſperrt hätten, 
die für die franzöſiſchen Truppen in Marokko 
beſtimmt ſeien. 


Eröffnung der ruſſiſchen Duma. 


Am Sonnabend wurde in Petersburg die 
fünfte Seſſion der dritten Duma durch eine 
längere dem Andenken Stolypins ge⸗ 
widmete Rede des Präſidenten eröffnet. 
Der Präſident führte darin aus, Stolypin habe 
das ſchlummernde Nationalgefühl geweckt, ihm 
Sinn gegeben und es beſeelt. Mit der Perſön⸗ 
lichkeit des meuchleriſch Ermordeten ſei ein 
großer ruſſiſcher Bürger und ein großer 
Staatsgeiſt dahingegangen und habe ein charak⸗ 
terfeſter, erfahrener Staatsbaumeiſter Ruß⸗ 
land verlaſſen. Nach der Rede fand eine 
Totenmeſſe ſtatt, worauf die Duma zur Be⸗ 
ratung einer Reihe eingebrachter Inter⸗ 
pellationen ſchritt. — Die Reichsduma hat die 
Zulaſſung einer Interpellation der Nationa⸗ 
liſten, Oktobriſten und Sozialdemokraten über 
Beteiligung der Ochrana an dem Attentat auf 
den Miniſterpräſidenten Stolypin angenommen. 
Die äußerſte Rechte ſtimmte gegen die Zu⸗ 
laſſung. Weiter wurde eine Interpellation 
über ungenügende Maßnahmen der Regierung 
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in dem 18 Gouvernements mit 30 Millionen 
Einwohner umfaſſenden Mißerntegebiet ange⸗ 
nommen. — Auch der Reichsrat hat ſeine 
Sitzungen wieder aufgenommen. 


Wieder ein höherer griechiſcher Geiſtlicher 
ermordet. 

Wie ein Telegramm aus Saloniki meldet, 
wurde der Abt des griechiſchen Kloſters 
Prodromos in der Nähe von Serres er⸗ 
mordet an einem Baume hängend aufge⸗ 
funden. Der Täter iſt unbekannt. — In 
allen Kirchen Griechenlands fanden am Sonn⸗ 
tag zu gleicher Zeit Trauergottes⸗ 
dienſte für den ermordeten Metropo⸗ 
liten Emilianos von Grevena ftatt. 
Das Oberhaupt der autonomen griechiſchen 
Kirche, aſſiſtiert von der Synode, zelebrierte 
in Athen das Pontefikalamt. Sämtliche Kirchen⸗ 
glocken läuteten. Die Straßenlaternen waren 
zum Zeichen der Trauer mit ſchwarzem Krepp 
behängt. Alle Miniſter, zahlreiche Deputierte, 
Vertreter der Militär⸗ und Zivilbehörden, 
der ſtädtiſchen Verwaltung ſowie eine große 
Menſchenmenge wohnten der Feier bei. Zahl⸗ 
reiche Kränze wurden auf auf dem Kenotaph 
niedergelegt. Nach Beendigung der Feier 
wurde eine an den ökumeniſchen Patriarchen 
gerichtete Adreſſe verleſen, in der der Ent⸗ 
rüſtung über den Mord Ausdruck gegeben 


wird. 
Die bulgariſche Sobranje 


iſt am Sonnabend durch den König eröffnet 
worden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Oktober 1911. 

— Der chileniſche Miniſter des Außern 
Liang Tun Yen jtattete geſtern Nachmittag 
in Begleitung des Geſandten Liang Chung 
dem Reichskanzler einen Beſuch ab. 

— Dem Erſuchen des evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrates, die Generalſuperintendentur von 
Berlin zu teilen und durch zwei einander 
koordinierte Geiſtliche zu erſetzen, iſt nach dem 
„Lokalanz.“ vom Kaiſer entſprochen worden. 
Neben dem bisherigen Potsdamer Superinten⸗ 
denten Händler wird Geh. Konſiſtorialrat 
Lahuſen die Generalſuperintendentur der 
Reichshaupſtadt verwalten. 

— Die Landbank-Berlin hat ihr im Kreiſe 
Neumarkt in Schleſien belegenes 1338 Morgen 
großes Dominialgut Nippern mit dem Vor⸗ 
werk Lungſchütz an den Rittergutsbeſitzer Eugen 
Siemundt in Steglitz bei Berlin verkauft. 

— Die Heeres verwaltung hat angeordnet, 
daß auch die Kantinen und Garniſonver⸗ 
waltungen dem Einkaufe von Seefiſchen be⸗ 
ſonders dort, wo Seefiſchmärkte und Ver⸗ 
kaufsſtellen beſtehen, ihre beſondere Aufmerk— 
ſamkeit widmen. 

— Die Hauptſtelle deutſcher Arbeitgeber⸗ 
verbände hält ihre diesjährige Verbandsver⸗ 
ſammlung Sonnabend den 9. Dezember in 
Berlin ab. 

— Die Reichstagsſtichwahl in Ratibor 
wird am 8. November ſtattfinden. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
jeuche iſt gemeldet: 1. vom Viehhof Stern⸗ 
ſchanze zu Hamburg 2. vom Viehhof zu Bres⸗ 
lau am 27. Oktober. 

Frankfurt a. M., 28. Oktober. Kom⸗ 
merzienral Heinrich Kleyer, der Generaldirek⸗ 
tor der Adlerwerke in Frankfurt, iſt in An⸗ 
betracht ſeiner Verdienſte um die deutſche 
Fahrradinduſtrie und die Automobilin⸗ 
duſtrie von der Techniſchen Hochſchule in 
Darmſtadt zum Dr.-Ing. hon. causa ernannt 
worden. 


Die Revolution in China 
Muanſchikai, der Retter. 

Muanſchikai hat ſich nun doch herbeigelaſſen, für 
die Mandſchudynaſtie den Netter in der Not zu 
isielen, freilich unter Bedingungen, die ihn und 
nicht die Mandſchus in Peking als wahren Herr⸗ 
jeher über China erſcheinen laſſen. Durch ein kaiſer⸗ 
liches Edikt vom Freitag it Muanſchikai der 
Titel eines allerhöchſten Bevollmächtigten ver⸗ 
liehen worden. Gleichzeitig ſind ihm alle gegen die 
Aufſtändiſchen operierenden Truppen zu Lande und 
zu Waſſer unterſtellt, und es iſt ihm überlaſſen 
worden, alle zur Unterdrückung des Aufſtandes ge⸗ 
eigneten Maßregeln nach eigenem Ermeſſen, un⸗ 
abhängig vom Kriegsminiſter zu ergreifen. — 
Kriegsminiſter Jintſchang hat den Befehl er 
halten, das Kommando über die Armee dem 
Kanzleichef Fengkuochang zu übergeben und nach 
der Ankunft Muanſchikais nach Peking zurückzu⸗ 
kehren. — Ein zweites Edikt drückt das Bedauern 
über die Ermordung des Tatarengenerals Fungſen 
durch die Revolutionäre in Canton aus. — Die 
Aufſtändiſchen aus Sian DAS marſchieren oſt⸗ 
wärts. Wie verlautet, haben die Rebellen die 
Stadt Tſchengtſchu in der Provinz Honan, 50 
Kilometer ſüdlich vom Huangho, beſetzt. — In 
Hangtſchou in der Zrovinz Tſchekiang it 
eine Militärrevolte ausgebrochen. 

Yuanſchikai begibt ſich ſofort nach Sinjang⸗ 


ſchan, um den Oberbefehl zu übernehmen. Ein 


Edikt gibt ihm den Rang eines kaiſerlichen Ge⸗ 
ſandten: die Vizekönige werden aufgefordert, mit 
ihm zuſammen zu arbeiten. Muanſchikai empfahl 
20 frühere Schützlinge dem neuen Verkehrsminiſter 
Tangſhaoyi für wichtige Bolten; er drängt auf die 
Neorganifation der Armee, da er den Truppen jetzt 


in die Front folgen will, um die erite Armee unter 
Fenghuochang, dem Direktor der Adelsſchule, zu 
bilden: Suanchigui, der Kommandant der 6. Divi⸗ 
ſion, wird die zweite Armee, die jetzt mobilgemacht 
wird, kommandieren. Die dritte wird im Anſchluß 


daran gebildet werden. Puanſchikai wünſcht alle 
Offiziere vom Regimentskommandeur aufwärts 
ſelbſt zu ernennen und ſich eine beſondere Leibwache 
von 12 000 Man bilden zu dürfen, deren Zahl für 
unnötig hoch gehalten wird. — Die Kaiſerin⸗ 
gest ech hat für den Feldzug eine Million Taels 
geſtiftet. 

Am Freitag wurde in Peking ein Anſchlag auf 
den eben abgeſetzten Verkehrsminiſter Scheng⸗ 
kungpao verübt. Er konnte ſich nur mit genauer 
Not in die Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten 
retten, von wo aus er ſich unter einer Eskorte von 
zehn Soldaten nach Tientſin begab. — Die diplo⸗ 
matiſchen Vertreter mehrerer europäiſcher 
Großmächte und der Vereinigten Staaten von 
Amerika haben bei der chineſiſchen Regierung Vor⸗ 
ſtellungen erhoben, um die mögliche Enthauptung 
des abgeſetzten Verkehrsminiſters Schenykunypar zu 
verhindern. — Die Beziehungen zwiſchen Mand⸗ 
ſchus und Chineſen in Peking werden immer ge⸗ 
ſpannter. Jedoch herrſcht die Zuverſicht auf einen 
ſchließlichen Sieg der Regierung. Jintſchang kehrt 
nach Peking zurück. Wie man glaubt, iſt er ver⸗ 
wundet worden. 

Ein Sieg der Regierungstruppen bei Hankau. 

Eine amtliche Depeſche meldet, daß am Freitag 
in der Umgebung von Hankau ein heftiger Kampf 
ſtattgefunden hat. Die Revolutionäre wurden ge: 
ſchlagen. Die kaiſerlichen Truppen nahmen die 
Chineſenſtadt von Hankau ein. Der Korreſpondent 
des Reuterſchen Bureaus gibt die Verluſte der 
Kaiſerlichen auf 40 Tote und 150 Verwundete an. 
Anter den Toten befinden ſich drei Offiziere. Die 
Verluſte der Aufſtändiſchen ſollen vierhundert 
Mann betragen, unter ihnen befindet ſich der Be⸗ 
fehlshaber der Artillerie. Dreißig Geſchütze wurden 
von den Kaiſerlichen erbeutet. — Der Korreſpon⸗ 
dent des Reuterſchen Bureaus, der ſich bei der 
Armee des Kriegsminiſters Jintſchang be 
findet, telegraphiert aus Siakonſien (Hupeh): Am 
Freitag fanden zwei Gefechte ſtatt, von denen das 
erſte morgens um 6 Uhr ſüdlich von Nieko bei 
Santaotſchino in der Richtung auf Lutſchiampiao 
begann. Die kaiserliche Armee zwang, unterſtützt 
von chineſiſchen Kriegsſchiffen, die Aufſtändiſchen, 
die Poſition bei Lutſchiampiao zu räumen, die De 
dann einnahm. Um 11 Uhr ließ die Heftigkeit des 
Gefechtes für eine Stunde nach, nahm dann aber 
egen Mittag von neuem zu. Die kaiſerlichen 
Truppen gingen bis auf 500 Meter gegen die Auf⸗ 
ſtändiſchen vor, doch ſollen weitere Operationen 
gegebenenfalls bis 6 Uhr abends unterbleiben. — 
Eine weitere amtliche Bekanntmachung belegt, daß 
das erſte Armeekorps des Generals Jintſchang am 
Freitag von Schekau gegen die Revolutionäre vor⸗ 
gerückt iſt und dieſe unter großen Verluſten zurück⸗ 
et ei Den Regieruagstruppen fielen 
zahlreiche Geſchütze und große Mengen Munition in 
die Hände. Nach der Einnahme von Lutſchiampiao 
gingen die Truppen, von ihrem Siege begeiſtert, 
weiter vor und eroberten die Chineſenſtadt von 
Hankau. General Jintſchang weilt gegenwärtig 
mit Truppenverſtärkungen in Schekau an der Bahn⸗ 
linie 20 Kilometer von Hankau entfernt. Kaiſer⸗ 
liche Truppenabteilungen ſind nach Hau und Jingt⸗ 
ſchong abgeſandt worden, wo ſich die Revolutionäre 
geſammelt haben ſollen. Die abgeſandten Abtei⸗ 
lungen haben gleichzeitig Befehl erhalten, die 


Eiſenbahn verbindungen zu ſchützen. Die Kämpfe 


zwiſchen den Regierungstruppen und den Aufſtän⸗ 
diſchen fanden bei ſtarkem Regen ſtatt. Die Re⸗ 
W legten große Tapferkeit an den 


ag. 
„Konſulgtberichte aus Nanking ‚Beiagen,. daß 
die Lage dort ungewiſſer geworden iſt. Die neu⸗ 
angeworbenen Truppen haben ſich aus Furcht vor 
einem Angriff der alten Truppen an den Vize⸗ 
1 9 um Munition gewandt. Der Vizekönig hat 
ihr Erſuchen jedoch abgelehnt. Als er den Trüppen 
befahl, die Stadt zu e widerſetzten ſich die 
Leute ſeinem Befehl. er britiſche Dampfer 
„Peiching“, den die Chineſen geſchartert haben, 
liegt zu Verfügung des Vizekönigs auf dem Strome 
Sechstauſend Mann Truppen und die 20. Divi⸗ 
ſion in Landau haben ſich geweigert, nach Hankau 
abzugehen, und dem Vizekönig eine Denkſchrift 
überſandt, in der das dringende Erſuchen um ſo⸗ 
E Gewährung einer Verfaſſung ausgeſprochen 
wird. 
Vertreter der Mandſchu wohnten am Sonn⸗ 
abend in Kanton einer Volksverſammlung bei 
und erklärten, die Mandſchu ſeien gegen jedes 
Blutvergießen und mit der Bevölkerung Kantons 
einig in dem Wunſche, den Frieden und das Glück 
der Provinz Kuenytung zu ſichern. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, einer Anzahl vom Volke erwählter 
Vertreter die Feſtſtellung einer Reſolution zu 
überlaſſen, in der die Haltung Kantons zur kaiſer⸗ 
lichen Regierung gekennzeichnet werden ſoll. Die 
Reſolution ſoll am Montag veröffentlicht werden. 
Das Auswärtige Amt gibt bekannt, daß der Zug⸗ 
verkehr auf der Eiſenbahn zwiſchen Hankau und 


Peking am Montag wieder aufgenommen wer⸗ 


den ſoll. Ebenſo wird vom Auswärtigen Amt die 
Nachricht verbreitet, daß in Szechuan den Auf⸗ 
ſtändiſchen zwei von ihnen eingenommene Städte 
wieder entriſſen worden ſeien. 

Die Nationalverſammlung empfiehlt die ſofor⸗ 
tige Bildung eines Parlaments und die Rekon⸗ 
ſtruktion des Kabinetts unter Ausſchluß der Ad⸗ 
ligen ſowie Amneſtie für alle politiſchen Vergehen. 

Mit einem franzöſiſch⸗belgiſchen Syndikat wurde 
eine ſechsprozentige Anleihe in Höhe von ſechs 
Millionen Pfund Sterling abgeſchloſſen. Der 
Emiſſionspreis wurde auf 96 Prozent feſtgeſetzt. 
Die Banken erha 
Prozent. 


————²⸗ũ Ee 


ul 
n eine Kommiſſion von vier 


Provinzlalnachrichtne. 

Aus der Tucheler Heide, 27. Oktober. (Ein 
gewaltiger Moorbrand) wütet ſeit einigen Tagen 
in Iwitz und droht die über 400 Morgen um⸗ 
fallende Beſitzung der Tucheler deutſchen Beſiede⸗ 
lungsgenoſſenſchaft zu vernichten. Bisher ſind 
nach oherflächlicher Schätzung etwa 80 Morgen, 
welche zumteil noch mit Kiefernwald beſtanden 
ſind, dem verheerenden Elemente zum Opfer ge⸗ 
fallen. Alle bisherigen Maßnahmen zur Unter⸗ 
drückung des Brandes haben keinen Erfolg ge» 
zeitigt. Das weitere Umſichgreifen wurde durch 
die Dürre des Spätſommers und durch den ſtar⸗ 
ken Wind der letzten Tage weſentlich gefördert. 
Der Brand ſoll durch ein von dem Bauernguts⸗ 
beſitzer Robert Stephau⸗Iwitz in der Nähe veran⸗ 
laßtes Moorbrennen verurſacht worden ſein. Der 
Schaden iſt recht bedeutend und durch Verſicherung 
nicht gedeckt. Die Genoſſenſchaft erwarb das Areal 
erſt vor zwei Jahren und hatte einen Teil bereits 
trocken gelegt. 

Danzig, 28. Oktober. (Stapellauf. Militäriſche 
Perſonalien.) Auf der Schichauwerft lief am 
heutigen Sonnabend Mittag der für die Ham⸗ 


burg⸗Amerika⸗Linie im Bau befindliche Dampfer 
„Schwarzwald“ glücklich vom Stapel. Das Schiff 
iſt für die Weſtindienfahrt beſtimmt. — Der Ka⸗ 


pellmeiſter Wagner des 2. Leibhuſaren-Regiments 


wird im November das Trompeterkorps der Garde⸗ 


Küraſſiere in Berlin übernehmen. 

Danzig, 29. Oktober. 
Kronprinz hat die geſtrige achte Jagd des weſt⸗ 
preußiſchen Reitervereins, die nachmittags zwi⸗ 
ſchen Gluckau und Biſſau ſtattfand, mitgeritten. 
— Zum Reichstagskandidaten für den Wahlkreis 
Danzig Land wurde geſtern Vormittag in einer 
konſervativen Wählerverſammlung zu Danzig der 
bisherige Reichstagsabgeordnete Dörckſen-⸗Woſſitz 
aufgeftellt. — Die Korporation der Kaufmann⸗ 
ſchaft war zu geſtern Nachmittag vom Vorſteher⸗ 
amt zu einer außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung in den Artushof berufen worden. Als ein⸗ 
ziger Punkt ſtand auf der Tagesordnung, wie 
ſchon mitgeteilt, die Bewilligung eines Zuſchuſſes 
von 65000 Mark zu den Koſten der Verbreite⸗ 
rung des Hafenkanals zu Neufahrwaſſer. Die 
Versammlung dauerte nur ſehr kurze Zeit, da 
der Antrag ſowie der vom Vorſteheramt vorge⸗ 
ſchlagene Modus der Aufbringung der 65 000 
Mark einſtimmig angenommen wurde, — Der 
Arbeiterausſtand bei der weſtpreußiſchen Zucker⸗ 
raffinerie iſt beendet. Die Arbeiter nahmen die 
Beſchäftigung zu den früheren Bedingungen wieder 
auf; eine Anzahl Stellen waren inzwiſchen ander- 
weitig beſetzt worden. — Wegen Beleidigung ver⸗ 
urteilte geſtern die Straffammer den Redakteur 
Crispien von der Danziger Volkswacht zu 100 
Mark Geldſtrafe. C. hatte To erzählen laſſen, 
daß ein Soldat einer marſchierenden Truppe 


einem Knaben einen Fußtritt verſetzt habe und 


dieſes in der Volkswacht veröffentlicht. Die 
Unterſuchung hat ergeben, daß dieſe Nachricht er- 
funden war. 


Berent, 29. Oktober. (Ein ſchwerer Jagdunfall.) 
Der Gutsbeſitzer Kropik aus Lippuſch wurde auf 
der Jagd von dem Gutsbeſitzer Jakubeck aus Un⸗ 
vorſichtigkeit erſchoſſen. Beide gingen hinterein⸗ 
ander, als Jakubeck plötzlich ſtolperte. Dadurch ent⸗ 
lud ſich ſein Gewehr, das er leichtſinnigerweiſe mit 
der Mündung nach vorn getragen hatte. Die ganze 
Schrotladung drang Kropik in den Rücken, ſodaß 
er auf der Stelle tot zuſammenbrach. 

Neidenburg, 28. Oktober. (Einweihung des Johanniter⸗ 
kreiskrankenhauſes.) In Gegenwart des Herrenmeiſters 
des Johanniterordens, Prinzen Eitel Friedrich von 
Preußen, ſowie des Kommandators, Fürſten zu Dohna⸗ 
Schlobitten, wurde heute Nachmittag das mit einem 
Koſtenaufwande von 350000 Mark erbaute neue 
Johanniterkreiskrankenhaus feiner Beſtimmung über⸗ 
geben. An der Feier nahm als Vertreter des Ober- 
präſidenten v. Windheim Oberpräſidialrat Dr. Graf 
v. Lambsdorff teil. Landrat Dr. Banſi übergab das 
neue Haus im Namen der Kreisverwaltung der Für⸗ 
ſorge des Ordens. An die Feier ſchloß ſich ein Feſt⸗ 
mahl, bei dem Prinz, Eitel Friedrich ein dreifaches 
Hurra auf den Kaiſer, den Protektor des Johanniter⸗ 
ordens, ausbrachte, während Landrat Dr. Banſi ſeinen 
Trinkſpruch dem Prinzen als Herrenmeiſter des 
Johanniterordens widmete. Der Fürſt zu Dohna⸗ 
Schlobitten hielt eine Rede auf den Kreis Neidenburg. 
Gegen 6⅛ Uhr brach der Prinz auf und begab ſich in 
Begleitung des Fürſten zu Dohna, des Landrats Dr. 
Banfi und des Rittergutsbeſitzers Rehbel⸗Salusken nach 
dem Bahnhöfe. Der ganze Weg war durch Fackeln er⸗ 
leuchtet. Um 7 Uhr erfolgte die Abreiſe des Prinzen 
unter lebhaften Kundgebungen der Bevölkerung. Mit 
dem Eintritt der Dunkelheit war die Stadt glänzend 
illuminiert und der Schloßberg erſtrahlte in bengaliſchem 
Feuer. — Aus Anlaß der Weihefeier des Kreishauſes 
und des Kreiskrankenhauſes in Neidenburg, die heute in 
Gegenwart des Pinzen Eitel Friedrich ſtattfand, ver⸗ 
leilte der Vertreter des Oberpräſidenten, Oberpräſidial⸗ 
rat Dr. Graf v. Lambsdorff, folgende Auszeichnungen: 
Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter a. D. Roderich von Baehr 
auf Groß Ramſau die Krone zum Roten Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife; Rittergutsbeſitzer Nehbel in 
Salusken den Kronenorden 3. Klaſſe; Landrat Dr. 
Guſtav Banſi in Neidenburg den Roten Adlerorden 
4. Klaſſe; Kreisbaumeiſter Anton Dorezewski und 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter Ludwig Döhlert in Neiden⸗ 
burg den Kronenorden 4. Klaſſe; Maurerpolier Karl 
Peczinskt und Maurerpolier Julius Probol in Neiden⸗ 
burg das Allgemeine Ehrenzeichen. Dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Ernſt Schwanke in Gr. Koslau (Neidenburg) iſt 
der Charakter als Okonomierat verliehen worden. 

Tilſit, 28. Oktober. (Verſchiedenes.) Der 
Perſonenverkehr auf dem Tilſiter Bahnhofe iſt 
annähernd ſo groß wie der in Königsberg. Wie 
verlautet, wird deshalb von der Eiſenbahndirek⸗ 
tion an einen Neubau des längft nicht mehr zeit⸗ 
gemäßen Perſonenbahnhofs gedacht. — Ferner be⸗ 
ſteht die Abſicht auf Gründung einer zweiten 
Dampferlinie Tilſit⸗Königsberg. Verhandlungen da⸗ 
rüber ſchweben noch. — Der Einwohner K. in 
Stoniſchken verſuchte ſeine Frau zu erſchießen. 
Ein Schuß ging durch die Backe und drang unter⸗ 
halb des Kiefers in die Bruit, ſoll jedoch nicht 
lebensgefährlich ſein. Nach der Tat legte K. ſich 
mit geladenem Revolver zu Bett. Noch am ſelben 


Abend wurde er vom Gendarmerie⸗Wachtmeiſter 
Pörſchke verhaftet und nach Tilſit ins Gerichtsge⸗ 


fängnis transportiert. 
Bromberg, 27. Oktober. 


gewährt und eine gemiſchte Deputation zur Durch⸗ 


führung dieſes Beſchluſſes gewählt wurde. Die 
Nahrungsmittel ſollen zum Selbſtkoſtenpreiſe ab⸗ 


gegeben werden. 


Bromberg, 28. Oktober. (Aufreizende politiſche An⸗ 
ſichtskarten,) herausgegeben vom Verein polniſcher 


Maler Krakaus, wurden dieſer Tage in den Geſchäfts⸗ 
räumen des Bromberger „Dziennik Bydgorski“ ges 
funden und beſchlagnahmt. Sie enthielten Bildniſſe 
aus der Zeit der polniſchen Aufſtände. 

Bromberg, 28. Oktober. (Präſentationswahl 
zum Herrenhauſe.) Bei der heute Mittag im 
Kreisſtändehaus in Bromberg für das verſtorbene 


Herrenhausmitglied Joſef von Koscielski ſtattge⸗ 
jundenen Präſentationswahl zum Herrenhauſe des 
alten und befeſtigten Grundbeſitzes im Netze— 
diſtrikt wurde Herr Oberſt a. D. v. Hey debreck⸗ 


Markowitz mit 20 Stimmen gewählt. Sein Ge⸗ 


genkandidat Graf von Poninski auf Koscielec er- 


hielt 13 Stimmen. 


(Verſchiedenes.) Der 


(In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung) gab es im Wege der 
Interpellation eine Teuerungs⸗ und Notſtands⸗ 
debatte, die damit endete, daß ein Kredit von 
25 000 Mark zur Beſchaffung von Kartoffeln und 
Seefiſchen für die weniger bemittelten Volkskreiſe 


() Bromberg, 30. Oktober. (Großfeuer in zwei Dampf⸗ 
ſägewerken.) Am Sonntag Vormittag 8 Uhr brach auf 
dem Holzlagerplatz der Firma C. A. Franke in der 
Mautzſtraße Feuer aus, das Holzbeſtände im Werte 
von 100 000 Mark vernichtete. — Um 4 Uhr nach⸗ 
mittags brach Feuer in dem Lagerſchuppen für ge⸗ 
ſchnittene Bretter und der Holzbearbeitungswerkſtätte 
des Hohenholmer Dampfſägewerks der Firma S. D. 
Jaffé⸗Charlottenburg aus. Das Feuer, das am Montag 
früh noch nicht gelöſcht war, obwohl außer den Feuer⸗ 
wehren der Umgegend und der Bromberger ſtädtiſchen 
Wehr mehrere hundert Soldaten zur Löſchhilfe aufge⸗ 
boten waren, ſoll einen Schaden von 1 Million Mark 
verurſacht haben. Die Tiſchlerei, das Maſchinenhaus 
und das Keſſelhaus brannten bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern nieder. Das Sägewerk konnte gerettet werden. 
Es liegt in beiden Fällen offenbar Brandftiftung vor, 
da das Feuer im Werk der Firma Franke an zwei 
Stellen und das im Hohenholmer Werk in der Tiſchlerei 
und im Schuppen, im letzteren an zwei Stellen, 
zugleich ausbrach. Der Schaden, den beide Firmen 
erlitten, iſt durch Verſicherung gedeckt. 

Poſen, 28. Oktober. KE Auf dem Truppen: 
übungsplaße bei Poſen fand geſtern Vormittag ein 
Zweikampf zwiſchen einem Hauptmann von der 
Schießſchule und einem hieſigen Oberleutnant ſtatt. 
Der Hauptmann wurde verwundet und mittelſt 
Sanitätsautomobils in das Garniſonlazarett in 
Poſen gebracht. Den Anlaß zum Duell bildeten 
Zwiſtigkeiten bei einer Abſchiedsfeier, die am 
Donnerstag Abend ſtattfand. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 30. Oktober 1911. 

— (Ein Bafar der Kleinkinder⸗ 
bewahranſtalt,) für den ſchon jetzt die Vor⸗ 
bereitungen getroffen werden, findet am 16. No⸗ 
vember im Artushof ſtatt. 

— (Katholiſcher Militärgottes⸗ 
dienſt.) Herr Divijionspfarrer Dr. Schmidt wird 
am 1. November (Allerheiligen), am 5., 12., 19. 
und 22. November (Buß⸗ und Bettag) früh 8.15 in 
der St. Johanniskirche katholiſchen Militärgottes⸗ 
dienſt abhalten. Am 26. November fällt der katho⸗ 
liſche Militärgottesdienſt aus. 

— (Die Probelektionen,) welche heute 
von zwei Bewerbern um erledigte Mittelſchullehrer⸗ 
ſtellen in der Knabenmittelſchule abgehalten werden 
jollten, mußten ausfallen, weil die betreffenden 
Lehrer telegraphiſch abgeſagt hatten. 

— (In der Lotterie der allgemeinen 
deutſchen Penſionsanſtalt für Lehre⸗ 
rinnen und Erzieherinnen) wurden folgende 
Haupigewine gezogen: 1 Gewinn von 50 000 Mark 
auf Nr. 36 433, 1 Gewinn von 20000 Mark auf Nr. 
148 366, 1 Gewinn von 10000 Mark auf Nr. 
120 903, 2 Gewinne von 5000 Mark auf 123 245 und 
190 887. 

— (Auflöſung des Thorner Orcheſter⸗ 
vereins.) Der Orcheſterverein hat in der Gene⸗ 
ralverſammlung am Freitag beſchloſſen, Ié aufzu⸗ 
löſen, da die Beteiligung zu ſchwach geworden, um 
die Pflege klaſſiſcher el weiter zu ermöglichen. 

— (Liedertafel Thorn⸗Mocker.] Am 
Sonnabend Abend feierte der Verein in den Sälen 


des Artushofs ſein 26. Stiftungsfeſt. Das Pro⸗ 
gramm brachte ein Inſtrumentalkonzert der Kapelle 


des Feen den Deren Nr. 176 und ein Konzert 
des feſtgebenden 

Ouverture erfolgte die oratoriſche des Feſtes durch 
den Vorſitzer Herrn Dr. Droeſe, der die Gäſte 
willkommen hieß, insbeſondere die Mitglieder der 
fremden Geſangvereine, die durch ihr Erſcheinen 
gezeigt, daß die alten freundnachbarlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen ihnen und der Liedertafel noch 
beſtehen. Nachdem Redner ſodann dem bewährten 
Dirigenten der Liedertafel, SE königl. uſik⸗ 
direktor Char, den Dank des Vereins für ſeine hin⸗ 
ebende Amtsführung ausgeſprochen, erſtattete er 


en Jahresbericht. Danach f der Verein 38 


aktive und 58 unterſtützende Mitglieder. Die 34 ab⸗ 
gehaltenen Übungsabende waren im Durchſchnitt 
von 70 Prozent der Sänger beſucht. Am Weichſel⸗ 
gauſängerfeſt in Culmſee beteiligte ſich der Verein 
mit 29 Sängern, mit einem Einzelgeſang ut 
tretend. Das deutſche Lied werde auch in Zukunft 
im Verein gepflegt werden. Das bewies auch das 
Geſangkonzert. Zum Vortrag gelangten die Lieder 
„Gott iſt mein Lied“, Jägers falſch Lieb“, Tanz⸗ 
lied“ von Napler, „Wie's daheim war“, „Unterm 
Lindenbaum“ und die Walzerkompoſition „Dorf⸗ 
ae für Chor und Orcheſter von Joſef Strauß. 

ejonders das „Tanzlied“ und „Unterm Linden⸗ 
baum“ wurden in an Singer fin die größte Aner⸗ 
kennung der fremden Sänger findenden Weiſe vor⸗ 
getragen. An das Konzert ſchloß ſich gegen 10% Uhr 
der Tanz. S — 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Mon⸗ 
tag, iſt das Theater geſchloſſen. Morgen, Dienstag, 
zum letztenmale „Mignon“, große Oper von Abroiſe 
Thomas. Mittwoch zum drittenmale „Bummel⸗ 
ſtudenten“, Vaudeville⸗Poſſe mit Geſang und Tanz. 
Die geſtrige Aufführung von „Bummelſtudenten“ ent= 
feſſelte Beifallsſtürme, wie fie das Haus lange nicht 
gehört. Die aktuellen Scherze, die parodiſtiſchen Ge⸗ 
Jangseinlagen wurden ſtürmiſch applaudiert. Das luſtige 
Trio Frl. Arlt und die Herren Martini⸗Baſch und 
Henrion teilte ſich in den Erfolg. Im Auditorium 
herrſchte nur elne Stimme, daß dieſes luſtige Werk als 
Schlager der Saiſon zu bezeichnen ſei, der noch manche 
Wiederholung erleben wird. Donnerstag findet auf 
allgemeines Verlangen eine Wiederholung des Kammer⸗ 
ſpielabends von „Kümmere dich um Amelie“ jtatt. In 
Vorbereitung „Die Zauberflöte“, Oper in 3 Aufzügen 
von Mozart. 


— (Seine Silberhochzeit) feiert am 
6. November der hieſige Muſiker Albert Kühn. 


„— (der geſtrige Sonntag) ſetzte mit 
prächtigem Sonnenſchein ein, doch fand leider ſchon 


mittags ein Witterungsumſchlag ſtatt, der manche 


Hoffnung vernichtete. Das Promenadenkonzert 
mußte des Regens wegen ausfallen, die Jahrmarkt⸗ 
ſtände machten nicht die erwarteten Geſchäfte und 


die Ausflugsorte hatten ihre Vorbereitungen um⸗ 


ſonſt getroffen. Den Vorteil hatten die Kinemato⸗ 
graphen und das Stadttheater, das ſtarken Beſuch 
atte. Das allgemeine Abendgeſpräch an den 
Stammtiſchen war eine eigentümliche Himmels⸗ 
erſcheinung im Weſten, von den Einen als im 
prächtiger Sonnenuntergang, von anderen, ir 
ſpäterer Abendſtunde, als Nordlicht oder gar ale 
Rieſenkomet angeſprochen und mit einer brennen⸗ 
den Naphthaquelle verglichen. Wie ſich heraus⸗ 
tellte, war es der Feuerſchein eines Rieſenbrandes 
bei Bromberg, über den im provinziellen Teil be⸗ 
richtet wird. 0 
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ereins. Nach der muſikaliſchen 


— (Berhafter) wurde der Arbeiter Erneſt, 
der geſtern Abend 11 Uhr einer Frau, der er ſich 
auf dem Stadtbahnhofe als Führer zum Nathan 
Gottliebſchen Hotel angeboten, vor dem Finſteren 
Tor ihr Handtäſchchen mit 27 Mark und 4 Rubel 
Inhalt entriß und damit durch das Tor nach der 
Wilhelmſtadt davonlief. Zum Glück Reie kam 
gerade der Agent Herr Szapanski des Weges, der 
auf die Hilferufe der Frau den Dieb packte, ſodaß 
die Frau wieder in den Beſitz ihrer Taſche kam. 
Der Dieb wurde der Polizei übergeben und nach 
der Vernehmung, wobei er ſich den Namen „Berger“ 
beilegte und die Sache, allerdings in wenig glaub- 
hafter Weiſe, als harmlos darzuſtellen verſuchte, 
dem Gericht zugeführt. 

— (Polizeiltches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 7. 


— (Gefunden) wurden Papiere für Kauf⸗ 


mann Adolf Schuppe. Näheres im Polizeiſekretariat, 
Zimmer 49. 
— (Zugelaufen) iſt eine gelbe Henne. 


Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,14 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimter geſtiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,15 Meter 
auf 1,13 Meter gefallen. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 30. Oktober. (Der 
Bienenzudtverein Lulkau und Umgegend) hielt am 
Sonntag im Lokale des Herrn Janke eme gut beſuchte 
Sitzung ab. Der Vorſitzer Herr Hielſcher⸗Sängerau 
eröffnete dieſelbe und forderte die Vereinsmitglieder zur 
regen Mitarbeit im Verein auf, damit der Ortsverein, 
wie es bis dahin der Fall war, auch weiterhin zu den 
rührigſten der Provinz gehöre. Darauf hielt Herr 
Lehrer Reſchke⸗ Thorn einen Vortrag über „Das 
Einwintern der Bienen“. Es wurden alle Einwinterungs⸗ 
arten, ſowohl im Stabil⸗, als auch Mobilbau, in aus⸗ 
führlicher Weiſe dargetan. Einige Imker laſſen ihre 
Bienen auch den Winter über unverpackt auf dem 
Bienenſtande ſtehen. Dieſe Betriebsweiſe iſt wohl be⸗ 
quem aber nicht wirtſchaftlich. Werden die Bienen 
eingewintert, ſo brauchen ſie nicht halb ſo viel Honig, 
als wenn ſie ungeſchützt auf freiem Stande ſtehen. Ein 
Volk, das gut eingewintert iſt, verzehrt durchſchnkttlich 
in jedem Wintermonat ½ Kilogramm Honig, wogegen 
dasſelbe Volk auf freiem Stande bis 1½ Kilogramm 
monatlich verbrauchen kann. Bei 10 Völkern bedeutet 
es einen Verluſt von etwa 60—70 Mark. Leider 
machen viele Imker, beſonders Anfänger, mit dem Ein⸗ 
wintern manchmal trübe Erfahrungen, was, an der 

Nichtbeachtung der Vorſchriften liegt. Gegenwärtig iſt 
mit dem Einwintern noch Zeit, da wir noch ſchönes 
Wetter haben. Sobald aber Froſt erwartet wird, 
ſchreite man zur Einwinterung. Während des Winters 
ijt jede Störung von den Bienen fernzuhalten, beſonders 
aber Mäuſe, Spechte, Maiſen und Haustiere dürfen die 
Winterruhe der Bienen nicht ſtören. An den Vortrag 
ſchloß ſich eine lange und lebhafte Ausſprache an, bei 
der beſonders die Anfänger viel lernen konnten. Darauf 
folgte eine ſtatiſtiſche Aufnahme über die diesjährigen 
Erträge. Im allgemeinen iſt ſowohl die Honigernte als 
die Vermehrung der Völker eine befriedigende geweſen. 
Die Obſtbaumblüte war günſtig, da die Nachtfroſte erſt 
nach der Blütezeit kamen, infolgedeſſen auch die Obſt⸗ 
ernte eine ganz gute gewejen It. Die Linde lieferte 
ſehr wenig, mehr dagegen der Weißklee. Der Verein 
brachte aus dem verfloſſenen Winter 122 Völker, die im 
Laufe des Sommers auf 162 ſtiegen. Es wurden 
25 Zentner Honig geſchleudert und 50 Pfund Wachs 
gewonnen. Beſchloſſen wurde, den Vereinsbeitrag 
auf 2,50 Mark zu erhöhen. Dafür erhält aber jedes 
Mitglied die Vereinszeitung „Weſtpreußiſche Bienen⸗ 
eitung“ durch den Verein unentgeltlich geliefert. Das 

intervergnügen feiert der Verein am 2. Dezember im 
Saale des Herrn Janke⸗Lulkau. Dasſelbe ſoll in 
Konzert, Theater und Tanz beſtehen. Mit dem Ver⸗ 
gnügen iſt eine Verloſung von Honig und anderen 
Sachen verknüpft. 


Thorner Stadttheater. 


„Minna von Barnhelm“. Luſtſpiel in 5 Akten 
von Lefling. 
Am Sonnabend wurde als volkstümliche Vor⸗ 
ſtellung zu halben Preiſen „Minna von Baruhelm“ ger 
geben, unſer klaſſiſches, in Geift und Stoff echt deuſches 
Luſtſpiel — von dem leider einen Abend nicht füllenden 
„Zerbrochenen Krug“ abgeſehen — das noch nichts von 
ſelner Friſche eingebüßt hat, kaum hie und da einen 
Fleck der Veraltung zeigend. Im Mittelpunkt des 
Stückes, in dem Leſſing, ſicherlich in Zeichnung nach 
dem Oben, dem preußiſchen Schwertadel der fridericia⸗ 
niſchen Zeit ein Denkmal, zugleich Vorbild für die Nach⸗ 
fahren errichtet hat, ſteht Major von Tellheim, deſſen 
Charaktergröße in der Folie der Treue Juſts, der 
Freunbſchaft Werners, der Liebe Minnas und ſchließlich 
im Kontraſt zu dem charakterloſen Riccaut ſcharf Dei, 
austrill. Um dieſen ſtarren Mittelpunkt bewegen ſich 
die übrigen Figuren in reizendem Spiel, alle Mittel 
verſuchend, ihn zu erweichen und aus der Not, in der 
ihn, mehr noch als die Verkennung der Welt, die 
Strenge des Ehebegriffs feſthält, zu reißen. Dieſe 
Rollei find deshalb weit dankbarer, als die des Tell« 
heim, der uns ſtels dieſelbe Seite zuwendet und in der 
Handling mehr eine paſſive Stellung einnimmt. Als 
aktive treibende Kraft hat auch Minna von Barnhelm 
dem Gtüd den Namen gegeben. Aber in jo lebendiger, 
reicher, vielſeitiger Ausgeſtaltung dieſe Figur, ein 
würdizer Gegenſtand der Darſtellungskunſt, uns ent. 
gegentritt: die Nebenfigur ihrer Trabantin „Franziska“ 
tritt mehr und mehr in den Vordergrund, und große 
Künſtlerinnen geben ihr heute ſchon den Vorzug vor 
der Titelrolle. Die geſtrige Aufführna wäre in dem 
Geſamtſpiel, deſſen Leitung in den Händen des Herrn 
Horn lag, wie in der Darſtellung der einzelnen Rollen 
geradezu muſterhaft geweſen, wenn auch die „Fran⸗ 
ziska“ die rechte Vertreterin gefunden hätte. 
Frl. Tilde Ziemann faßte die Rolle im üblichen 
Naivenſtil an und führte ſie ſo recht gut durch, aber 
was ſie gab, war nicht die Leſſing'ſche Franziska, die 
ihre Feinheiten erſt offenbart, wenn ſie im feinſten, 
Moliereihen Luſtſpielton dargeſtellt wird. Die übrigen 
Rollen waren beſetzt, wie man es nicht beſſer wünſchen 
konnte. Die Darſtellung der Titelrolle durch Frl. Käte 
Jahn, des „Tellheim“ durch Herrn Wgechter und des 
„Wirtes“ durch Herrn Martini⸗Baſch waren feine, 
meiſterhafte Leiſtungen. Herrn Willy Mayer ſind wir 
dankbar, daß er unſer Urteil über ſein Talent, das in 
den kleinen, ſchlechten Rollen, in denen er bisher be⸗ 
ſchäftigt war, durchſchimmerte, voll beſtätigt hat. Auch 
ſein „Juſt“ war eine Geſtalt aus einem Guß, an der 
man feine. Freude halte; nur hätte das Gemeine in 
Juſts Natur noch ein wenig mehr unterſtrichen, die 
Komik in einigen Szenen etwas gröber genommen 
werden können, was dieſe Rolle recht wohl verträgt, 
Auch Herr Kiel gab den „Werner“ prächtig. Ebenſo 
wurde Herr Horn ſeiner ſchwierigen Aufgabe der Dar⸗ 
ſtellung des „Niccaut de la Marliniere” ziemlich ge⸗ 
recht, bis auf den alten Fehler, die Worte zu über⸗ 
ſtürzen, was bei den franzöſiſchen Sätzen doppelt unan⸗ 
genehm war. Im großen und ganzen kann auch dieſer, 
für ein Stadttheater wie das unſrige wahrhaft glänzen⸗ 


den Aufführung das Zeugnis ausgeſtellt werden, daß 
fie den Schülern, die zumeiſt die Zuhörerſchaft bildeten, 
unſer klaſſiſches Luſtſpiel in vorzüglicher, in den melſten 
Rollen muſterhafter Darſtellung vorgeführt hat. Die 
Aufführung, die auch die Verwöhnteſten nicht unbe⸗ 
friedigt laſſen wird, ſollte wiederholt werden, auch 
Sonntag nachmittags. Das Haus war im Parkett 
ausverkauft und auch in den zweiten Rängen 
gut beſetzt. Die beiden Sonntagsvorſtellungen, 
die eine Wiederholung des „Vizeadmiral“ und der 
„Bummelſtudenten“ brachten, fanden vor ausverkauftem 
Hauſe ſtatt. 


Mannigfaltiges. 

[Die Einweihung des neuen 
Berliner Stadthauſes) hat Sonntag 
Mittag in feierlicher Weiſe ſtattgefunden. 
Nachdem Oberbürgermeiſter Kirſchner die Feſt⸗ 
und Weiherede gehalten hatte, ſprach Miniſter 
von Dallwitz im Namen der Staatsregierung 
herzliche Glückwünſche für das fernere Gedeihen 
der Stadt Berlin aus und teilte folgende Aus⸗ 
zeichnungen mit: Oberbürgermeiſter Kirſchner 
erhält den Stern zum Roten Adlerorden zweiter 
Klaſſe, Stadtbaurat Hoffmann den Noten 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub. 
Stadtverordnetenvorſteher Michelet den Kro⸗ 
nenorden dritter Klaſſe. Ein Feſtmahl beſchloß 
die Einweihungsfeierlichkeit. 

(Nach Unterſchlagung) von 70 000 
Mark iſt Sonnabend Nachmittag der 25jäh— 
rige Kaſſierer Willi Lehmann aus Halle 
flüchtig geworden. 


(Die Finſternis in Hamburg) 
war am Sonnabend Vormittag ſo ſtark, 
daß einige Schulen geſchloſſen werden 
mußten. 


(Frau Toſelli) hat Sonnabend Nacht 
11½ Uhr in Begleitung ihrer deutſchen Ge: 
ſellſchafterin im Zuge in der Richtung Mais 
land — Gotthard Florenz verlaſſen. 
Ihr Sohn Filiberto iſt bei ihrem Gatten 
Toſelli zurückgeblieben. , 


Heer und Flotte. S 
Das nächſtjährige Kaiſermanöver. Das 
heutige „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht 
eine allerhöchſte Kabrinettsorder, wonach im 
nächſten Jahre Manöver des dritten, vierten, 
zwölften und neunzehnten Armeekorps vor dem 
Kaiſer ſtattfinden ſoll. 
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Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Rom, 30. Oktober. Der Oberkommandant des 
tripoliianiſchen Expeditionslorps teilte heute hier⸗ 
her telegraphiſch mit, welche Verluſte die unter 
ſeinem Kommando ſtehenden Streitkräfte vom 23. 
bis 28. Okrober in den Kämpfen von Trivyolis er⸗ 
litten haben. Danach wurden 13 Offiziere und 148 
Mann verwundet, 13 Offiziere und 369 Mann ge⸗ 
iötet, Der Kriegsminiſter behält ſich vor, die 
Namen folgen zu laſſen. Das Mißverhältnis 
zwiſchen der Zaßl der Toten und Verwundeten iſt 
dadurch zu erklären, daß einige Abteilungen aus 
allernächſter Nähe angegriffen wurden. Die Lücken 
in verſchiedenen Heeresabteilungen von Tripolis 
ſeien übrigens bereits ergänzt. 

Konſtantinopel, 30. Oktober. Die ita⸗ 
lieniſche Preſſe jubelt über die Erfolge in Tripolis. 
„Sabah“ ſagt, der Krieg enthülle die große Kraft 
des Ottomanentums, nämlich die Treue der Araber 
gegen das Khalifat. Den Blättern wurde verboten, 
Meldungen über die Durchreiſe türkiſcher Offiziere 
durch Egypten nach Benghaſi und über die Entſen⸗ 
dung von Geld und Lebensmitteln durch Egypten 
zu veröffentlichen. x 
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Neueſte Nachrichten. 

Der Direktor der Irrenanſtalt Konradſtein T. 

Pr. Stargard, 30. Oktober. Geſtern Nach⸗ 
mittag verſtarb der Direttor der Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt Konradſtein, Geheimer Medizinalrat Dr 
Richard Noemer, im 62. Lebensjahre. 

Von einem Straßenbahnwagen überfahren, 

Danzig, 30. Oktober. 
in Oliva eine 32 Jahre alte Frau mit ihrem zwei⸗ 
jährigen Kinde, als ſie das Straßenbahngleiſe über: 
ſchreiten wollte, von einem Straßenbahnwagen 
überfahren und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß 
ſie bald darauf ſtarb. Das Kind wurde ebenfalls 
ſchwer verletzt, dürfte jedoch mit dem Leben davon⸗ 
kommen. - 

Einweihung der Frauenhochſchule in Leipzig. 

Leipzig, 29. Oktober. Heute wurde hier im 
Beiſein von Vertretern mehrerer deutſchee Kultus⸗ 


miniſterien die erſte deurſche Frauenhochſchule, die Es 


vom Verein für Familien⸗ und Volkserziehung ge⸗ 
gründet iſt, eröffnet. / 
Die Landtagsnachwahlen im Reichslande. 

Straßburg, 29. Oktober. Die heutigen 
Nachwahlen zum elſaß⸗lothringiſchen Landtag gin⸗ 
gen im Zeichen des Großblocks vor ſich. Nach den 
bis jetzt aus dem Lande eingegangenen Nachrichten 
ergibt ſich jedoch, daß keine Ausſicht auf die Er⸗ 
zielung einer antiklerikalen Mehrheit in der 
Zweiten Kammer beſteht. Das Zentrum hat die 
Majorität errungen. In Straßburg war das 
Intereſſe an der Wahl nicht mehr ſo groß, wie am 
vergangenen Sonntag, da durch das Großblock⸗ 
abkommen hier kein Zweifel über den Ausgang der 
Wahlen ſein konnte. Es ſiegten denn auch heute 
zwei Sozialdemokraten und zwei Liberale. Die 
Stadt wird ſomit durch zwei Liberale und vier 
Sozialdemokraten im Landtage vertreten ſein. In 
Kolmar⸗Münſter⸗Winzenheim wurde Blumenthal 
und im Stadikreis Kolmar Reichstagsabg. Preiß zu 
Fall gebracht, ebenſo unterlag in Mülhauſen⸗Land 
der Zentrumsabgeordnete Dr. Spahn jr., während 
jein Parteifreund, Reichstagsabg. Dr. Ricklin, in 
Altkirch⸗Dammerkirch geſiegt hat. 

Straßburg (Elſaß), 30. Oktober. Die in 25 
Wahlkreiſen ſtartgehablen Nachwahlen zur Zweiten 
Kammer ergaben vor allem eine Vervollſtändigung 
der Niederlage des Nationalbundes. 

> Frankreich und Spanien. 

Paris, 30. Oktober. „Echo de Paris“ meldet 
aus Tanger: Die ſpaniſchen Se in Larraſch 
und Elkſar, unter denen eine ehr erregte Stim⸗ 
mung gegen Frankreich herrſche, erklärten die Rüu⸗ 
mung der beiden Punkte für unmöglich. Alle dem 
Machſen gehörigen Grundſtücke bei Larraſch ſeien 
von der ſpaniſchen Militärbehörde in Beſitz genom⸗ 
men worden, ohne daß der Kontrolleur der ſpaniſchen 


Schuldenverwaltung, ein Spanier, irgendwelchen 
Einſpruch erhoben hätte. Eine Abteilung Genie⸗ 
truppen führe in Larraſch wie in Gier in fieber- 
hafter Eile neue Baracken auf. 

8 Immer noch die franzöſiſche Flotte. 

Paris, 30. Oktober. Der „Matin“ meldet, 
daß die neuen Panzerſchiffe „Mirabeau“ und 
„Condoret“ die Schießübungen einſtellen mußten, 
da ſich herausſtellte, daß infolge gewiſſer Gewichts⸗ 
mängel der Pulverladungen eine Übereinſtimmung 
in der Tragweite der 24⸗ und 30 Zentimetergeſchütze 
nicht erzielt ſei. Der Befehlshaber der Dread⸗ 
noughtflotte beſchloß, die Schießübungen erſt dann 
wieder aufzunehmen, wenn dieſe Frage gelöſt ſei. 

Erſatz für die „Liberté“. 

Paris, 30. Oktober. „Libre Parole“ verlangt, 
daß für die „Liberté“ i daß fr Erſatz Sa 
werde. Das Blatt regt an, daß Frankreich zu dieſem 
Zwecke mit der braſilianiſchen Regierung wegen 
Überlaſſung eines Dreadnoughts in Verhand⸗ 


lungen trete. 
Erbſchaftsſtreit. 

Paris, 30. Oktober. Die Hinterbliebenen des 
franzöſiſchen Gutsbeſitzers Sapenne, der ſein drei 
Millionen betragendes Vermögen dem König Alfons 
von Spanien vermachte, beſchloſſen, das Teſtament 
anzufechten, da Sapenne, der im Irrenhauſe ge⸗ 
ſtorben, geiſteskrank geweſen ſei, als er ſein Teſta⸗ 
ment abfaßte. 

Die Eiſenbahnerbewegung in England. 

London, 30. Oktober. Geſtern fanden in 
zahlreichen Städten Verſammlungen der Eiſen⸗ 
bahnarbeiter ſtatt, die ſämtlich Neſolutionen faßten, 


in denen der kürzlich eritatiete Bericht der Eiſen⸗ 


bahnkommiſſion zurückgewieſen wird, weil er die 
Arbeitergewerkſchaften nicht vollſtändig anerkenne. 
In einigen Verſammlungen wurde verlangt, die 
Exkutive der Gewerkſchaften ſollen unverzüglich die 
allgemeine Forderung einer Erhöhung der Löhne 
und Verkürzung der Arbeitszeit einreichen und, 
falls dieſe Forderung nicht gewährt werde, den 
Generalausſtand erklären. 
Bulgariſche Reüſtungen. 

Moskau, 29. Oktober. Aus Sofia melden 
hieſige Blätter, daß, trotzdem die bulgariſche Regie⸗ 
rung friedliche Abſichten und die Wahrung ſtreng⸗ 
ſter Neutralität der Türkei gegenüber zugeſagt habe, 
Bulgarien doch fortfahre, in auffallender Weiſe 
ſeine Rüſtungen zu vervollſtändigen. Die Offiziere 
haben alle neue Armeerevolver erhalten, und an 
demſelben Tage, da der bulgariſche Miniſter des 
Außern dem türkiſchen Geſandten die vorhin er⸗ 
wähnte Verſicherung der Friedensliebe Bulgariens 
gab, hat die bulgariſche Regierung ein Pferde⸗ 
ausfuhrverbot erlaſſen. Auch das mazedoniſche 
Nevolutionskomitee entfaltet eine fieberhafte 
Tätigkeit. £ 
Die Revolution in China. 

Peking, 29. Oktober. Die Revolutionäre 
haben dem Vormarſch der Regierungstruppen auf 
Hankau nur geringen Widerſtand entgegengeſetzt. 
Beim Räumen der Stellung bei Kilometer 10 ließen 
ſie alle Kanonen und ihre Feldausrüſtung zurück 
und flohen in vollſtändiger Anordnung. Darauf⸗ 
hin gab Admiral Sachenping den Konſuln ſeine Ab⸗ 
ſicht bekannt, Wutſchang und Hanjang am Sonn⸗ 
abend Nachmittag 3 Uhr zu beſchießen, und forderte, 
daß alle fremden Schiffe ſich aus dem Bereich der 
Kanonen der Aufrührer begeben ſollten. Die 
fremden Kolonien find benachrichtigt und die not⸗ 
wendigen Vorſichtsmaßregeln getroffen. 


S e E 
Yntligeioterungender Danziger Produkten⸗ 
Vörſe. N 
pin 30, Oktober 1911 

Wetter: ſchön. 5 
Für Getreide, Hüllenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer verglitet. 

Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Star, 

Regulierungs⸗Preis 20% Mk. 

per November — Dezember 2:0 Mk. bez. 

per De zember Januar 272 Mk. bez. 

per Januar — Februar 204 Mk bez. 

per Februar —-März 205 Mk. bez. 

per April — Mai 210½ Br., 210 Gd. 

hochbunt 762 Gr. 203% Mk. bez. 


ll e Se E gd 


AAR EE 


bunt 777—783 Gr. 197—198 Mk. bez. 

rot 743 774 Gr. 179— 196 Mk. bez. 
Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Mot, . 

inl. 744 Gr. 169—170 Mk. bez. G 

Regulierungspreis 171 Mk. > 

per Oktober — November 171 Br., 170½ Gd, 

per November — Dezember 171 Mk. bez. 

per Dezember — Januar 173 Mk. bez. ` 

per Januar— Februar 175½ Br., 175 Gd. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Kgr. 

int. 665—683 Gr. 175—189 Mk. bez. N 

tranſito 133—135 Mk. bez. Si 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Mar, 

inländ. 174—181 Mi, bez. S 2 
in der. Tendenz: ftetig. ; 

Rendement 88% fr. Neufahrw. 16,80 inkl. St. 

per Oktober — Dezember 12,47 ½ Mk. bez. S 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,20—12,40 Mk. bei 

Roggen 12,00 — 12,20 Mk. bez. 8 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
u | 30. Okt. 29. Okt. 
Tendenz der Fondsbörſe: F 


Oſterreichiſche Banknoten 84,25 | 84,85 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . „ +] 216,65 | 216,60 
Wechſel auf Warfhau . xv sl zc re 
Deutſche Neichsanleihe 3½ % e » 91,75 91,75 
Deutiche Reichsanleihe 3% „ 82,30 82,25 
Preußiſche Konſols 3¼ % w. „ „91,75 91,75 
Preußiſche Konſols 3 % . „ „82,10 82,.— 
Thorner Stadtanleihe 4% r. —.— —.— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % l. —.— —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbrlefe 4 . „ 99,10 99,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % „ „| 89,75 89,75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 78,70 78,50 
Poſener Pfandbriefe 4% . —— 103.— 


Rumänische Rente von 1894 4% . 91,80 92,10 


„ Dezember 
PN 1 194,.— | 192,25 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 69/5, Privatdiskont 4½7 , 


An der Berliner Börſe, die durchaus feſt verlief, 
hielt ſich am Sonnabend das Geſchäft in engen Grenzen, 
Für einzelne Montan⸗ und Elektrizitätsaktien wurden Bee 
Preiſe angelegt. Der Privatdiskont notierte 4½ 0%. 

Danzig, 30, Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 108 in⸗ 
ländiſche, 27 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 30. Oktober. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
121 inländiſche, 102 ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Kleie 
und 2 Waggon Kuchen. 


— 


Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% “ —.— — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ Bio. . . 93,25 93,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen 192,90 | 192,90 
Deulſche Bank⸗Aktilen ] 260,— 259,70 
Diskonto-Kommandit⸗ Anteile 187,.— 186,40 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗ Aktien. 124,10 124,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. 130,50 | 130,50 
Allgemeine Elektrizilätsaktiengeſellſchaft,] 267,75 | 266,20 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien 227,40 225,50 
arpener Bergwerks⸗Aklien . „| 177,75 | 175,10 
Zaurahüttelktien . 2» v0. e 164.—163.— 
Weizen loko in Newyorl. `, ess sl ll | 100,— 
„ Oktobenrn 2075 9, 
„ Dezember 208,50 | 207,50 
FF! reel kel, re 
Roggen Oktober CC 
ee. ww 4 18550 | 184,50 
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Magdeburg, 28. Oktober. Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 17,25—17,40. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 14,50— 14.95. Slimmung: ruhig. Brotvaffinade J 


ohne Faß —.— Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raſſinade mit Sat ——. Gem. Melis I 
mit Sud —.—. Siümmung: ruhig. 


Hamburg, 28. Oktober, Miböl feiig, versot 73,00, 
Kaffee ruhig. Infag —,— Sack. Petroleum amerit, ſpez. 
Gewicht 0.300 loko luſtlos, —.—. Wetter: Regen. 


Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichlliche Witterung für Dienstag den 31. Oktober: 
Wärmer, windig, zunehmende Bewölkung, zeitweiſe Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 30. Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Cell. 
Welter: trübe. Wind: Südweſt. 
Barometerſtand: 760 mm. d 
Bom 29. morgens bis 20. morgens höchſte Temperatur 
+ 10 Grad Celſ., niedriaſte + 1 Grab Cell. 


31. Oktober: 


Sonnenaufgang 6.54 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.32 Ku 
Mondaufgang 2.58 Uhr, 
Monduntergang 11.45 Uhr, 


Ein 


Jeden 
Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend: 


en. 


Geſtern Abend wurde 


erzogen, wachſam und ſtubenrein, 
kaufen geſucht. Zu erfragen 
Lindeuſtraße 40b, Laden. 


Guce ein Grundſtſick, 


100—150 Morgen, guter Boden, bei 30 000 

Mark Anzahlung zu kaufen. Vermittelung 

verbeten. Max Krüger, 
Schloß Neſſan bei Podgorz. 


ungefähr 
Tembank, z u lane, 
zu kaufen geſucht. Ang. u. K. L. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


D 


n 


a 
Tanner Wallach, 
10 Jahre alt, 1,78 Meter groß, truppen⸗ 
fromm, ſteht zum Verkauf. Zu erfragen 
beim Wachtmeiſter Sattler, 
Beſpaunungs⸗ Abteilung Nr. 15. 


Wegen Aufgabe des 


Geschäfts zu verlaufen: 


Ein Schuppen zum Ausein⸗ 
anderuehmen, 16 Meter lang, 
8 Meter breit, 5 Meter hoch, 
unter Pappdach, einen eichnen 
Ambosklotz, 70 om breit, Im 
hoch, eine eiſerne Eſſe, auf 2 
Feuer eingerichtet, ein Blaſe⸗ 
balg, 2 alte, gut erhaltene 
Reinigungsmaſchinen, neue 
Britſchke, verſchiedene eiſerne 
Riemſcheiben, einige landwirt⸗ 


ſchaftliche Geräte, Grabkreuz⸗ le 


ſteine und eine gut erhaltene 
Drehrolle bei 
A. Betlejewski, Graudenzerſtr. 23. 
r Ke EE) 
Gutes Neitpferd, br. Yallad, 
4 Zoll groß, verkauft EE d 
dem, Tillitz per Ofaszewo, 
Kreis Thorn. Telephon 4. 
2 goldene Damenuhren 


zu verkaufen. Waldſtraße 33, pt. 


—— 4 ——— 


6jährig, fehlerfrei, preiswert zu verkaufen. 
Bund’s Färberei. 


Teckel 1 Jahr alt, zu verkaufen. 
Gi 7 Schloßſtraße 16, 2 Tr. 
++ 
Geſchäfts-Haus. 
Verkaufe mein mit 4 Geſchäften, bet, Lage 
Stadt, Kolonial⸗ und Fleiſchergeſchäft, 
von ſofort zu beziehen, Preis 18 000 Mk., 
Anzahlung 2—3000 Mark. Näheres 


durch Uhrmacher Landau. Santo: 
miſchel, Kreis Schroda. 


Verſetzungshalber zu 


verkaufen: 
1 zweiſitziger Dogkart, 
9jähriger Wallach, geritten u. 
gefahren, 
faſt neues Einſpännergeſchirr, 
zusammen 650 WE 
Beſichtigung jederzeit. 


Oberlt. Zeidler, Schießplatz Thorn, 
Kommandantur. 
zu haben 


Gebrauchte Möbel 


Tuch macherſtr. A 1. 


, Mohnungseriune « 


D 


.. ̃ ͤ — —— 

5 
Herrſchaftlichewohnung 
mit 6 großen, freundlichen Zimmern in 
der Innenſtadt oder Wilhelmſtadt zum 
1. April 1912 oder früher zu mieten 
geſucht. Angebote erbitte ſchnellſtens unt. 


EK. K. T. an die Geſchäftsſtelle der 
Preſſe“. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern oder 3 Zimmern und 
Kabinett, mit Badeſtube und Gas, vom 
1. 1. 12 ab geſucht. Angebote unter G. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gen möbliertes N 
Vorderzimmer 


5 mit ſeparatem Eingang vom 1. 11. : 
Si Au vermieten. 
Araberſtraße 3, 1 Tr. 


n 


Grütz⸗, Git, 
und Leberwürſtchen. 


(Eigenes Fabrikat). 
Johanna Kwiatkowski, 
Strobandſtraße 8. 


in gut möbl. Vorderzim. zu ver⸗ 
mieten. Tuchmacherſir. 5, 2, I. 
Möbl. Zimmer Jof. 3. v. Bäckerſtr. 6, 2. 
G möbl. Vorderzimmer auf Rune 
auch Schlafkab., Schreibtiſch u. Gas⸗ 
beleuchtung, Coppernikusſtr. 41, 2, v. ſofort 
zu vermieten. 
ni mol. Vorderzim. mit len, Gg, 
von fof. zu verm. Paulinerſtr. 2. 
1 möbl. Zim., mit oder ohne Penſ., z. 
vm. Windſir. 5, 2 Tr., r., Eing. Bäckerſtr. 
nn Dame findet möbl. Zimmer 
mit guter Penſion. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Für junge dame 
Zimmer mit Penſion für 43 Mk. zu 
vermieten. Bacheſtraße 14. 

1 bis 2 elegant 


möbl. Dorderzimmer 


mit Schreibtiſch vom 1. 11. zu vermieten. 
Zu erfragen 
Gehr. Casper, Weinhandlung, 
\ Seglerſtraße. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung. 
u. 2 Zimmer⸗Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektk. icht, 
Waldſtraße 31, von ſofort zu vermie 


J. Bliske, Verbindungsſiraße 6, 


zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtraße. 


3, Zimmer⸗ 5 
Wohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
ſofort zu vermieten. 


J. Bliske, Derbindungſtr. 6, 
zwiſchen Mellien, u. Waldſtr. 


T Wohnung, 2 Stuben, Küche u, Zub, 
J ſofort zu vermieten. 


Fiſcherſtraße 9, pt. 


2 Gänſe entflogen. 


Gegen Belohnung abzugeben Sandſtr. 1. 


EE 


mein innigſtgeliebter Mann, 


königliche Oberſt z. 


im 58. Lebensjahre. 


Die Beerdigung der Frau 


M 


s uhr, vom Trauerhauſe, Breite⸗ d 
ſtraße 11, aus Gott, 


Unislaw zwiſchen Bahnhof Unislaw u. 


Waldmeifertug ſoll einſchl. der Neben« | 8 


arbeiten in einem Loſe vergeben werden. 
Herſtellungsfriſt: 5. Juni 1912. 


lagen gegen koſtenfreie Einſendung von 
1,50 Mk. in bar abgegeben werden, ſind 


bis zum Eröffnungstermin am Mitt: (E SG 


woch den 15. November 1911, vor⸗ 


mittags 11 Uhr, koſtenfrei an die Eiſen⸗ 
Eulmer | 


bahnbauabteilung in Thorn, 
Chauſſee 60, 1, einzuſenden. 
Zuſchlagsſriſt 3 Wochen 
Königl. Eienbahnbauablellung. 


Der Roggen⸗, Hafer⸗, 


Heu: und strohankauf . 


wird fortgeſetzt. 


Heffentlicher Ankauf. 


mittwoch den 1. November, S 


vormittags 11 Uhr, 
wen ich in meinen Gefchäftszimmer: 


200 Ztr. Gerſtenkleie laut Ri 
Type Kr. ab Alexandrowo 


geſackt, Thorner Bedingungen, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 


öffentlich vom Mindeſtſordernden ankaufen. 5 


Panl Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Zwangs versteigerung. 


Mittwoch den 1. November, 


nachmittags 1 
werde ich in Schönſee: 
ein Brockhaus Konverſations⸗ 
lexikon (17 Bände), ſowie ein 
eichenes Schränkchen hierzu 
öffentlich, meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Käufer bei Herrn 
Kaliess am Markt. 
Thorn den 30. Oktober 1911. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
„Mein Kind hatte eine 


Flechte, 


die allen Mitteln trotzte, wohl 4 ver⸗ 
ſchwand, aber immer wieder auftrat. 
Zuletzt verſuchte ich Zuckers „Saluderma“ 
und bin erſtaunt, wie ſchnell und gründ⸗ 
lich das Übel dadurch beſeitigt wurde. 
C. Jeſen.“ Doſe 50 Pf. und 1 Mk. 
(ſtärkſte Form) bei Drogerie Adolf 

Maien, Breiteſtraße g, K. Stry- 
czynski, Ankerdrogerle und J. M. 
Wendisch Nachf., Altſt. Markt. 


Neue 


Marmeladen 


in allerbeſten Qualität: 


Uhr, 


Hündee gs und 60 Pig 
Erdbee n Pfund 60 Pig 
Zwetſchen fund 50 Pfg. 
Mirabellen Pfund 50 Pig 
Melange fund 40 Pf 
Friſch Obſtmelange. .. Pfund e 510 
g. 


Türkiſches Pflaumenmus Pfund 3 
Echte 


Halberstädter Würstehen, 


3 SC 25 Pfennig und 2 1 


90 Dünn 0 Mark. 
Er 3 7 00 Mark 

a 19 9 (aro ße? 6.90 Mark. 
. 4.50 Mark. 

36 Paar EA  Arleror 4.50 Mark 
air E 2.50 Mark. 
e ! 1.60 Mark. 
G Paoarrt 0,80 Mark. 
aa?! sets 0.55 Mark. 


Rügenwalder und Thüringer 


Zerbelat⸗, Blut⸗ und 
Leberwurſt, 


Pfund 1.50, KE 111 Mark, 
empf 


A. Sakriss. 


ees Kuabenanzüge und Kinder⸗ 
kleider und alle anderen Sachen 


werden billig angefertigt. 


Coppernikusſtr. 22, 4 Er. 


Gut verzinsliches 


Hausgrundſtück 


in Thorn mit 5 Mittelwohnungen wird 
beabſichtigt gegen ein Landgrundſtück mit 
ca. 200 Morgen gutem Boden SA 
tauſchen. Auch d. Vermittelung. Ang. u 

. 100 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe⸗ erb. 


Am 28. Oktober verſchied ſanft nach langem, ſchwerem Leiden 
unſer guter, 
Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, der 


Herr Gustav Hoffmann 
Poſen den 30. Oktober 1911. 


die Hinterbliebenen. 


rc |) ©; 
Die Herftellung von 22 km Oberbau 
auf der Neubauſtrecke Thorn: Moder— | 5 fi 


An⸗ OG e 
gebote, zu denen die Verdingungsunter⸗ 2 


Proviantamt Thorn. ü . 


treuer Vater, Bruder, 


D., Ritter m. O., 


In tieffter Trauer: 


ll. 


Herten 


Jugend 


verleiht ein roſiges, jugendfriſches 
Antlitz und ein reiner, zarter, ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
eee LEE: eife 
von 91 & Un, Rade 
Preis à Stück 50 Pf., ferner ie ber 
Lilienmilch-Cream Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf., Hugo Claass, 
Zus heetz, A. Majer, "Anders & Co. 5 
M. Baralkiewicz, Paul Weber, 
Alfred Weher, C. Radowski, Auker- 
Drogerie, Löwen-Apotheke und 
Rats-Apotheke ; in Mocker: Schwan- 
Apotheke; in Schönſee: Hirsch- 
Anotheke, Aüler-Drogerie. 


Hamburger Zigarren! 


Marke „Export“, 
— beliebteſte 8 Weieng, „Zigarre, — 
100 Stück 6 ME. gegen Nachnahme, 
bei Ordres von 300 Stück franko. 


Friedrich A. Schultz, 


Nane En- gos, 
— Ham Hamburg 15, Idaſtraße 6. — 15, Idaſtraße 6. — 


WW 


paſteuriſtett, 
aus beſtem Malz u. Hopfen 
mit Zuſatz feinſter Raffinade 
hergeſtellt, 


wesse a 
225 


empfiehlt 


Reform: Brauerei, 


Tholn⸗Mocket. 
Niederlage Culmerſtr. 15, 
Baderſtraße 7. 


„Nene türkische 


Pfund zu mn und 50 Pfennig, 
empfiehl 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtraße 81. 


Schloſſergeſellen 


ſtellt ein Otto 
` Bau⸗ und Kuniſchioſſereh 
Brückenſtraße 22. 


* 
Vi 


Sg nz 1 


den Winterbedarf gute, 
für wenig Geld zu erſtehen. 


Die Laden⸗Einrichtung ſteht zum SR 


ak Die Verlobung ihres Sohnes Leo mit Fräulein Ella Samel- 
? bd sohn teilen ergebenjt mit 


S. 
Berlin W. 50, Mürnbergerſtr. 31/32. 


Rawitzki und Frau. a 


Sa33333333333333939333353333333333333>3>7 


aan Wey! In: Wat 


„Montag den 30. Oktober Mi folgende Tage: 


Das Herren⸗Mode⸗Magazin Breiteſtraße 25 
ſoll umſtändehalber in kurzer Zeit vollſtändig 
aufgelöſt werden. 
Da der Laden bereits anderweitig vermietet iſt, 
müſſen die großen Lager in | 


l. Kuben 


für jeden annehmbaren Preis ausverkauft werden. 
— Jedermann benutze die ſeltene Gelegenheit, für 
gediegene Kleidungsſtücke 


— Breiteſtraße 2758 T 
im . J. G. . 


CIR Eeer Achat 


aue ba. 


Dung 


In der Bude am Kaiſer Wilhelm⸗denkmal wird ein 


großer Poſten 


Slickereien, franz. und deutſche Gobelins, 
| Handarbeiten, Kelimkiſſen m. v. g. 


zu jedem annehmbaren preiſe verkauft. 


Kommen! 


schluss ist von heute 
ab wieder hergestellt. 


Nr. 453. 
Zahnarzt Merres 


Gründlicher Unterricht 


in allen Kunſt⸗ und einfachen Hand⸗ 

arbeiten, auch Wäſchenähen erteilt, 

9 1 ganzen Kurſus 10 Mark, monatlich 
3 Mk., Kinder 2 Mk. 

Margar ete Leick, Baderfir.28, 3. 
Uebernehme Aufzeichnungen, Stickereien, 

Nameneinſticken ꝛc. in einf. u. kunſtvoller 

Ausführung zu billigen Preiſen. 


Suche in Thorn fofort o, ſpäter 


Vertrauensſtellung, 
auch mit Reiſen nach Rußland verbunden 
ze. Spreche polniſch, engliſch u. deutſch, 
war ſelbſtändig als Holzhändler, Schneide⸗ 
mühlen⸗ und Gutsbeſitzer. Kaution kann 
Dud hieſige Bank bis 30 000 Mk. ſtellen. 

Angebote erb. unter 460 an die Ge⸗ 
e der „Preſſe“. 


Kleine, ſchöngewachſeue 


palhon-lannen 


Gärtnerei Engelhardt. 


ver Sunges ſelles Fleiſch. 
Roßſchlächterei Kohlschmidt, 
Coppernikusſtraße 8, Fernruf 555. 


Suche per ſofort für mein Kolonial⸗ 


waren⸗ und Delikateſſengeſchäft einen 


tüchtigen 


jungen Mann, 


welcher mit der Branche genau vertraut 
ſein SCH 
Otto Jacubowski, 
Daſelbſt kann ſich 


ein Lehrling 


mit guter Schulbildung melden. 


Thorn. 


Sehen! 
Mein e 


erbittet 


Kaufen! 
Tiſchlergeſellen und Lehrlinge 


ſtellt ein Hinkler, Thorn 3, 
Waldſtraße 29a, 1 Treppe. 


Klempnergeſellen und Lehrlinge 


ſtellt ſofort ein 
Fr. Kochinke, 
Klempnermeiſter, Hofſtraße 5. 


Kräfligen 
Tnuf burſchen 
ſofort verlangt. 
Dalpfwäſcherei Edelweiß. 
Ein krüfliger \ 
Arbeitsburfche 
findet ſofort Stellung bei 


Wilh. Franke, Bierverlag, 
Mocker, Lindenftraße. 


, Eine täichlige, gewandte 


Verkäuferin 


zr aus der Kounſitüreubrauche "Tan 
für ſofort geſucht. 


BEE 


Herrmann Thomas. 


Ein junges Mädchen 

mit beſſerer Schulbildung und guter 
Handſchrift als Verkäuferin, die gleich⸗ 
zeitig auch die ſchriftlichen Arbeiten er⸗ 


ledigen foll, wird von ſofort geſucht. Be⸗⸗ 


werbungen unter V. . an die Ge⸗ 
ei ufain welche ſich für Blumen⸗ 
Verkäuferin, geſchäft eignet eventuell 
im Putzgeſchäft gearbeitet, findet per 
1. November Stellung. Schriftliche An⸗ 
gebote mit Angabe der ne 
„ Hay 
(Smpieble mit guten Zeugniffen Com 
Stuhenmädchen, Küchenmädchen aufs 
Land. Geſucht 1 8 ir alles, 
Wanda Kren 
gewerbsmäbige leeren, 
Thorn, Bäckerſtraße 1 


Lehrmid des 


mit guter Schulbildung gefucht. 
Albert Schultz. Napierhandlung. 


siindermäddjen 


für den ganzen Tag geſucht. 


I er⸗ 
ragen in der Geſchäftsſtelle der en 


Rentier Menzel. 


Bekanntmachung. 


` Handelskammerwahlen 


in Thorn, Culm 


und Strasburg. 


Ende dieſes Jahres finden Ergänzungswahlen in den Wahlbezirken 


Erſatzwahl vorgenommen werden. 


aus die Herren Stadtrat Laengner, B. Lewin (1. Waglabt.) 


Asch und 0. Guksch (2. Wahlabt.) 


Era Stadt und Culm ſtatt, auch muß im Wahlbezirke Strasburg eine 
Im Wahlbezirke Thorn Stadt ſcheiden 


Stadtrat 
In Culm die Herren Peters (1. 


Wahlbt.) und W. Schultze (2. Wahlabt.) Im Wahlkreiſe Strasburg hat 


Herr W. Kratz ſein Amt niedergelegt, 


vorzunehmen iſt. 


Der Wahltermin wird ſpäter bekannt gemacht werden. 
6. bis 


Wahlberechtigten liegen vom 


weshalb dort eine Erſatzwahl 


Die Liſten der 
13. November öffentlich aus und 


zwar für ſämtliche Wahlbezirke im Geſchäftszimmer der Handelskammer, 
außerdem die Liſte für den Wahlbezirk Culm auf dem Landratsamt in 


Culm und diejenige für 


den Wahlbezirk Strasburg auf dem dortigen 


Landratsamte. Einwendungen gegen die Liſten ſind innerhalb einer Woche 


Thorn den 30. Oktober 1911. 


9 nach beendeter Auslegung bei uns einzubringen. 


Die Handelskammer zu Thorn. 


Emil er 


Abteilung 2 a 


um mittwoch den 1. November, J. Ihr guf 


im großen Saale des Artushofes: 


RAG 


des Herrn i ee und D. Hübner. Thema: Reiſebilder aus Nordafrika 


die n und die kripolitaniſche Frage (mit Lichtbllderr ) 
Eintritt, auch für Nichtmitglieder, frei. 


Evangeliſcher Bund. 


dienstag den 31. Iltober, 8 Uhr abends, 


im großen Saal des Viktoriaparks 


Feier des Neiormationsieites. 


Feſtredner Herr Pfarrer Friedland aus Bromberg: 


Eintritt frei. 


Mal 

= „Luther, ein deutſcher Siegfried”. 
Liedervorträge und Aufführung eines Feſtſpiels; „Im »Frührot 
S der neuen Ze 
Alle Evangeliſchen ſind herzlich eingeladen. 


it“. 
Eintritt frei. 


Der Vorſtand des Thorner Zweigvereins. 


Oberlehrer Sieh, Vorſitzender. 


Kaufmann Brosius. 


Kaufmann Doliva. 


Reklor Krause. Divifionspfarrer Krüger. Bauunternehmer Lange. 


Oberbahnhofsvorſteher, Rechnungsrat Mittag. 


sabrit« 


beſitzer NMaapke. Amtsgerichtsrat v. Valtier. Superintendent Waubke. 


Statt. 


Heute, Dienstag: 
Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 


j Wurſt. 
Laechel, Strobandſtraße. 


Tüchſiges Mädchen 
für alles ſucht (auch durch Vermittelung) 
Frau Seidel, Friedrichſtr. 14. 
(geübte Taillenarbeiterin u. Schüle⸗ 
rinnen, welche die feine Damen« 
fchneiderei erlernen wollen, können ſich 
felder bei Marie Lustig, Modiſtin, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 76, neben 
goldnen Löwen. 


Zuverl. Kinderfrau 


ſucht von ſofort 
H. 


Töpfer, Kaſernenſtr. 5. 


14—Igjähr. Mädchen 


ſofort verlangt. Katharinenftr. 7, 3 Tr. 


Ein ſchulfreies Mädchen 


für ganzen Tag geſuch 
Zabinski, WT Rayanſtraße 2. 


Aufwärterin Neues IS 
Eingang Fiſcherſtraße 2, r. 
polniſch de 
e 
Jim ST, 


Gerechteſtraße 18 20, 1,1. 


Aufwartemädchen un 
Mellieuſtraße 88, 2 Tr., links, 
S dung Anjwärterin von ST ver⸗ 
langt. e 4,1 

N l 


Bar Feld o an ſedermaun 
auf Hypothek, Schuldſchein oder Werhfel. 
Ratenrückzahlung geſtattet. Eventuell ohne 
Sicherheit oder Bürgen. Streng reell. 
Breustedt, Aderſtedt (Kreis Oſchers⸗ 


E 
Kemnitz, Berlin 56, 


Geld Halleſcheſtr. 15. es Daleeſcheſtr. 15. Rüdportv). 


Geld: Gen-Inrlehn I} ohne Bürgen, 


Ratenrückzahl., 
gibt chnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


12000 Mark, 


erſtſtellig, auf Land im Kreiſe Thorn 
zum 1. 1. 1912 vom Beſitzer geſucht. 
Angebote, keine Vermittlung, u. P. W. 
3 an die Geſchäftsſtelle der e ärch, 


gibt 7A 4% obt foforf unter Tulanten unter kulanten 
Bedingungen an jedermann. 


Kaufmann Winkler. 


Verein für Kunst u. Kunstgewerbe. 


Die Verlosung farbiger Kunstdrucke unter den Mit- 
gliedern des vorigen Vereinsjahres findet in einer öffent- 
lichen Vorstandssitzung Donnerstag den 2. November, 
{1 halb neun Uhr abends, im Vereinszimmer des Artushofes 
Die dabei interessierten Vereinsmitglieder werden 
hiermit zur Sitzung eingeladen. 
sammensein soll sich anschliessen. 
Der Vorstand. I. 


| Thorner Liedertalel, 


Ein zwangloses Bei- 


A.: Boie, 1. Schriftführer. 


Dienstag den 31. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 


Letzte Probe zum 
Konzert. 


Vollzählig und pünktlich. 


Schleſierverein. 


Sonntag den 5. 5. be 1011, 


nachmittags 5 


Kirmes feier 


im Artushof, 


beſtehend in 


Konzert (gr. Sl), 
Sch Minh (fl. Saal) 


und nachfolgendem 


Ball. 
Ernte Umzug 185 groß und Hz 
"(hum Berg J Man. 
Anzug: 


. nad) Selten, Buer 


möglichſt 
Freunde und Gönner des Vereins ſind 
herzlichſt willkommen. 


Der Dorſtand. 


= Stadtthenter 


Dienstag den 31. Oktober 1911. 
(Vorſtellmig im roten Abonnement!) 


Mignon. 


Mittwoch den 1. November 1911. 
Vorſtellung im blauen Abonnement. 


Bummelſludenten. 
Pelz gefunden. 


Abzuholen Leibitſcherſtraße 43. 
Ehrenerklärung. 


Die ausgeſtoßene Beleidigung gegen 
Fräulein Viktoria Kowalski 
aus Leibitſch nehme ich reuevoll zurück. 

Peter Kempinski. 
Die Beleidigung gegen Herrn 
Kutschkowski 
nehme ich zurück. 
. Kwiatkowski. 


Hierzu zwei Blätter. 


Ee 


vr er geg vw eg 


Nr. 256. 


E Ee 


Thorn, Dienstag den 


ie 


Köpfe. 

Der berühmte Führer des liberalen 
Bauernbundes Dr. Boehme hat ſeinen liberalen 
Freunden von der Fortſchrittspartei einen 
Bärendienſt geleiſtet. In Inſterburg, wo der 
Bauernbund mit den Nationalliberalen eine 
eigene Kandidatur gegen den Fortſchrittskandi⸗ 
daten aufgeſtellt hat, führte er in einer Wahl⸗ 
rede kürzlich aus: „Sehen Sie meine Herren, 
da ſitzen in den Reihen der fortſchrittlichen 
Volkspartei die ſogenannten Aufſichtsräte. 
Dieſe beziehen dafür, daß ſie nichts tun, ſondern 
nur alle Jahr einmal zu einem einzigen Diner 
zuſammenkommen, von der großen Aktiengeſell⸗ 
ſchaft rieſige Tantiemen, die in die Zehn⸗ 
tauſende gehen. Als nun die Beſteuerung dieſer 
Tantiemen beantragt wurde, da ſtimmten die 
Herren vom Freiſinn dagegen. Und weil ſie in 
dieſer Beziehung verſagt haben, darum dürfen 
wir Herrn Siehr (den Freiſinnskandidaten) 
nicht unterſtützen.“ Dafür lieſt ihm das „B. T.“ 
nunmehr folgendermaßen den Text: 

Abgeſehen davon, daß es eine objektive Un⸗ 
wahrheit iſt, daß „die Herren vom Freſſinn“ gegen 
die e e geſtimmt hätten, iſt die Art, 
wie Herr Böhme das oſtpreußiſche Volk über das 
Weſen und die Funktionen eines Aufſichtsrates 
aufklärt, das Demagogiſchſte, was man ſich denken 
kann. Dabei iſt der Herr Syndikus 10 un vorſichtig, 
zu vergeſſen, daß der rechtsnationalliberale Für die 
v. Heyl das Wort „Aufſichtsratspartei“ für die 
Partei geprägt hat, der ſich Herr Böhme jetzt — 
in der Agitation wenigſtens — zuzählt. Die Natio⸗ 
nalliberalen in Salzwedel⸗Gardelegen, die ſi 
Herrn Böhme als Kandidaten haben aufdrängen 
laſſen, ſollten ſich doch noch überlegen, Böhm nicht 
dem Beiſpiel der früheren Wähler Dr. Böhmes in 
Marburg folgen wollen, die dem unzuverläſſigen 
Herrn den Stuhl recht nachdrücklich vor die Tür 
geſetzt haben. 

Die Herrſchaften ſind ſo hübſch einig zuein⸗ 
ander! Das „Berl. Tageblatt“ in herzinniger 
Gemeinſchaft mit der „Frankfurter Zeitung“ 
pflegt ſogar darüber hinwegzuſehen, wenn der 
Bauernbund und ſeine Führer ſich, um ihr 
„warmes Herz für die Landwirtſchaft zu be⸗ 
weiſen, für Aufrechterhaltung der von den 
Junkern und Pfaffen dem „arbeitenden Volke“ 
Israel auferlegten Zölle erklären. Aber frei⸗ 
lich ſo unklug hätte Herr Dr. Boehme nicht 
ſein dürfen, an die „Intereſſen“ des Kapitals 
zu rühren. Als ehemaliger Vorkämpfer für 
den „geſellſchaftlichen Antimilitarismus“ hätte 
er dasdoch eigentlich wiſſen müſſen. Oder ſollte er 
das alles ſchon vergeſſen haben, dieſer feine 
Kopf? 

Es ſchint überhaupt, als ob die Schicklich⸗ 
keit, mit der die Führer des Bauernbundes — 
je nach Zeit und Ort — ihre Meinungen wech⸗ 
ſeln und umkrempeln müſſen, die geiſtigen 
Kräfte ſelbſt ſo hervorragend bedeutender 
Männer, wie die Führer dieſes Bundes doch 
gewiß zu ſein glauben, überſteigen. Auch der 
Präſident des Präſidentenkellegiums dieſes 
Bundes, der berühmte Herr Wachhorſt de 
Wente „unſer Wachhorſt de Wente“, weiß recht 
oft beim Nachſatze nicht mehr, was er im Vor⸗ 
derſatze geſagt hat. Am Donnerstage ließ er 
den Reichstag ſeine Weisheit auf den Grund 
hören. Das war einzig und unvergeßlich! 
Die dreimal verwünſchten Agrarier vom 
Bunde der Landwirte werden hoffentlich reue⸗ 
voll in ſich gehen, die Rede des Herrn Wachhorſt 
de Wente im Wortlaute in Tauſenden von 
Flugblättern verteilen laſſen und ſich daran er⸗ 
götzen. Denn wenn ſie den erſten Teil dieſer 
Rede leſen, müſſen auch fe voller Entzücken 
jubeln: „Unjer Wachhorſt de Wente!“ Ja, ja, 
das müſſen ſie! Denn dieſer ganze erſte Teil 
hörte ſich an wie eine Rede des ſonſt doch von 
unſerem Wachhorſt de Wente ſo viel geſchmäh⸗ 
ten Dr. Hahn. Man leſe nur und ſtaune: 

„Bezüglich der Preisbildung bin ich der Anſicht 
des Profeſſors Ruhland, des Nationalökonomen des 
Bundes der Landwirte, daß die Preiſe ſich nicht nach 
Angebot und Nachfrage richten, ſondern daß ſie 
durch die öfſentliche Meinung beeinflußt werden. 
Die Viehpreiſe und Fleiſchpreiſe ſtehen in keinem 
gerechten Verhältnis. Der Landwirtſchaftsminiſter 
hat in der Beziehung durchaus recht. Von Fleiſch⸗ 
not und Natſtandspreiſen kann keine Rede fein, 
Der Landwirt hat ſogar Mühe, überhaupt ſein 
Vieh loszuwerden. Der Kollege Fegter wird mir 
aus Friesland beſtätigen können, daß die Land⸗ 
wirte Vieh und Schweine zu bedeutend geringeren 
Preiſen als früher verkaufen mußten. In keinem 
Zweige haben wir ſolche Preisſchwankungen, wie 
in der Viehzucht. Könnte der Bauer mit einem be⸗ 
ſtimmten Preiſe rechnen, wäre an Viehnot nie 
mehr zu denken. Der Abg. Dr. Heim ſagte mit 
Necht, mit Erwägungen könnten wir unſer Vieh 
nicht füttern, aber mit ſozialdemokratiſchen Theo⸗ 
rien auch nicht. Gewiß ſind manche Produkte teurer 
geworden, und wir erkennen an, daß es vielleicht 
manchen Kreiſen jetzt ſchwer wird, die Teuerung 
zu überwinden. Aber man kann doch die Landwirk⸗ 
ſchaft nicht dafür verantwortlich machen! Die 
billigen Eiſenbahntarife begrüße ich als Mittel zur 
Linderung der Teuerung. Für einen Abbau der 
Zölle kann ich mich nicht ausſprechen, im Gegen⸗ 
teil! Der Wohlſtand im ganzen Lande iſt in der 


Zollära geſtiegen. Da wäre es unrecht, dieſes be⸗ 
währte een abzureißen. Auch die So⸗ 
zialdemokraten Jollten im Intexeſſe der Arbeiter 
ſich für den Zollſchutz erklären. Sie ſind auch gar⸗ 
nicht ſo gegen den Schutzzoll, denn je verlangen die 
Grenzſperre gegen Menſchen; es ſollen doch keine 
ausländiſche Arbeiter nach dem Wuaſch der Sozial⸗ 
demokraten ins Land kommen. Eine Beſeitigung 
des Futtergerſtenzolles wäre mir an ſich nicht un⸗ 
ſympathiſch, wenn ich die Gewißheit hätte daß ſie 
den Landwirten und ſpäter den Konſumenten zu⸗ 
gute käme. Daran wäre wohl nicht zu denken“. 
Schroffer konnte Herr Wachhorſt de Wente 
ſich nicht im Gegenſatz zu ſeinen ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Kartellbrüdern und liberalen alt en 
Herren ſtellen, als in dieſer Rede. Nun hätte 
man meinen ſollen, daß er am Schluſſe dazu er⸗ 
mahnt hätte, jede Gemeinſchaft mit denen auf⸗ 
zugeben, die ſich durch ſolche ruchloſe Preisver⸗ 
teuerung und Verhetzung im deutſchen Volke 
und insbeſondere im Bauernſtande verſündigen. 
Aber weit gefehlt! Die Unaufrichtigkeit hinkte 
am Schluſſe hinterdrein und veranlaßte Herrn 
Wachhorſt de Wente zu ebenſo unbegründeten 
als ungeziemenden Angriffen auf den Groß⸗ 
grundbeſitz und den Bund der Landwirte. 


Dies Spiel iſt freilich von den Bauern, die 9 


gefangen werden ſollen, längſt durchſchaut. Denn 
ſie wiſſen, in weſſen Lohn und Brot der Bau⸗ 
ernbund ſteht und weſſen Geſchäfte er beſorgt. 
Aber eben weil ſie das wiſſen, werden ſie als 
Männer von herzerfriſchendem Humor ihre 
helle Freude in ſeinem „warmen Herzen“ für die 
Landwirtſchaft haben. Das kennen unſere 


H| Bauern nämlich ſchon aus banger Erfahrung. 


Wenn einer zu ihnen kommt und ſeine Rede 
anfängt: „Meine Herren, ich habe gewiß ein 
warmes Herz für die Landwirtſchaft — — aber 
uſw.“, dann iſt das ſchon allemal ein, höflich 
ausgedrückt, feiner Kopf! —y. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg 


kommt eigentlich jetzt erſt recht in Gang, da Türken 
und Araber in Tripolis ungeahnt heftigen und er⸗ 
bitterten ache e leiſten. Faſt kein Tag in der 
letzten Woche iſt ohne heftige Kämpfe vergangen, 
in denen zwar die Italiener Ala haben, d. h., es 
gelang ihnen, die Angreifer a Wen aber auch 
die Verluſte der italieniſchen Truppen ſehr groß 
eweſen ſind, ſo erheblich, daß man ſich ſcheute, die 
Iffentlichkeit darüber aufzuklären. Die italieniſche 
Armeeleitung hat viel zu verheimlichen; darum übt 
ſie ſtrenge, für einen Sieger lächerlich ſtrenge Zenſur 
und ſchiebt unbequeme Korreſpondenten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz mit Gewalt ab. 0 
Die Kämpfe bei Tripolis am Montag, 


den 23. Oktober, ſind bisher nur aus italieniſchen 
Berichten in ihrem Verlauf bekannt. Jetzt berichtet 
eine amtliche türkiſche Mitteilung über den Kampf 
in Tripolis vom 23. Oktober aufgrund einer 
Depeſche des Oberſten Nachet Bei: Der Kampf 
dauerte zehn Stunden; die Küſtenbevölkerung 
nahm auf türkiſcher Seite daran teil. Die Zahl 
der Toten auf italieniſcher Seite überſchreitet 400, 
dazu kommen viele Verwundete. Die Türken er⸗ 
oberten etwa 100 Maultiere und eine große Anzahl 
Gewehre und Lebensmittel. 

Dem Reuterſchen Bureau wird aus Malta ge⸗ 
meldet, daß in einem Privatbriefe aus Tripolis 
berichtet wird, die Truppenmacht der Türken und 
Araber wachſe von Tag zu Tag und betrage 60 000 
Mann. Der überfall aus dem Hinterhalt, der am 
fe at auf die Italiener unternommen worden 
ſei, habe beinahe zur Vernichtung der Italiener 
eführt, die ſich nur mit größter Mühe und Tapfer- 
leit durchgeſchlagen hätten. Der Aufſtand in Tripo⸗ 
lis ſei erſt nach hitzigem Kampfe niedergeworfen 
worden, in dem die Truppen über 180 Mann ver⸗ 
loren hätten. Die Nachforſchung nach Waffen werde 
fortgeſetzt. Täglich würden 40 bis 50 Araber er⸗ 
ſchoſſen. — Das iſt wohl übertrieben! 

Ein Erfolg der Türken. 


Wie ein amtliches Telegramm aus Tripolis 
meldet, haben am Freitag die italieniſchen Truppen 
eine Verteidigungslinie, die hinter der wührend der 
letzten Tage innegehabten liegt, eingenommen, 
weil die Leichname, die vor der alten Linie liegen, 
die Luft verpeſteten und das Waller in einen g- 
EE Zuſtand verſetzten. Die neue 
Front iſt kürzer und bietet daher den Vorteil, daß 
Truppen in Reſerve gehalten werden können. — 
Der hier angegebene Grund für den Rückzug er⸗ 
ſcheint wenig ſtichhaltig. 

„Ein langer, Stefans t Bericht der offi⸗ 
ziöſen „Agenzia Stefani“ It am Sonnabend wie 
folgt veröffentlicht worden: „Von den während des 
letzten Kampfes gefangen genommenen Türken und 
Arabern haben die Italiener einiges über die Zahl 
und Art der am Kampfe beteiligten feindlichen 
Kräfte in Erfahrung bringen können. Der Kampf 


konzentrierte ſich hauptſächlich auf das Zentrum 
und auf den linken Flügel der italieniſchen Kampf⸗ 


linie, während auf dem rechten Flügel einige 
Truppen ſich darauf beſchränkten, die Italiener 10 5 
zuhalten, um Zeit zu gewinnen. Von den Gefan⸗ 
genen hat man erfahren, daß dem linken Flügel 
nicht weniger als 4500 Türken und Araber gegen⸗ 
überſtanden, dem Zentrum die gleiche oder noch 
höhere Truppenmacht, dem rechten Flügel aber 
weniger als die Hälfte. Die Geſamtſtärke kann 
man dementſprechend mit 10—12 000 Mann veran⸗ 
lagen, einſchließlich Kavallerie, Artillerie und 
Mitrailleufen. Die Verluſte der Türken und 
Araber üerſchreiten weit die erſten Vermutungen. 
Sie müſſen ſich nach bereinſtimmenden Nachrichten 
auf 2000 Tote und beinahe 4000 Verwundete be⸗ 
laufen. Eine Menge von Leichen ſind imſtich ge⸗ 
laſſen worden, beſonders auf dem Zentrum und dem 
linken Flügel. Aus Rückſicht auf die Ausdünſtungen 


— 


31. Oktober Wu, Sé 


(Zweites Blatt.) 


29. Jahrg. 


der Leichen und die Gefahr der Verſeuchung des 
Waſſers mußte die Verteidigungslinie geändert 
werden. Die Berichte über Heldentaten ſind ſehr 
zahlreich. Die Heeresleitung behält ſich vor, ſpäter 
darüber a berichten. Außer einer grünen 
Prophetenfahne eroberte das 84. Infanterie⸗ 
Regiment auch eine rote ſeidene Fahne mit Halb⸗ 
mond, Stern und Koranverſen auf weißem Feld. 
Die Feinde, die unſere Kampflinie durchbrochen 
hatten, wurden umzingelt und beſchoſſen und er⸗ 
590 ſich, nachdem ſie über 50 Tote gehabt hatten. 
on jetzt an kann das Innere der Daje als voll: 
ſtändig von den Arabern und ihren Familien ge⸗ 
äubert gelten. Die italieniſchen Seitenflügel ſind 
eſichert.“ — Die Araberchefs in Tripolis unter 
Führung Haſſuna⸗Paſchas haben Pardon erbeten. 
Trotzdem ſie unter dem Oberſtkommandierenden für 
die öffentliche Sicherheit garantierten, ließ der 
Kommandant den Wachtdienſt in der Stadt und in 
ihrer Umgebung verſtärken. Bei den Haus: 
ſuchungen nach Waffen wurde viel Dynamit auf⸗ 
gefunden. Die betreffenden Hausbeſitzer wurden 
verhaftet. Man nahm einen türkiſchen Soldaten 
feſt, der verdächtig iſt, im italieniſchen Lager 
Spionage getrieben zu haben. Der Verhaftete 
ſchwieg auf alle an ihn gerichteten Fragen. In der 
Stadt herrſcht große Bewegung infolge des fort⸗ 
geſetzten Eintreffens von Gefangenen, die zu einem 
großen Teil nach den Inſeln Tremiti und Uſtica 
ebracht werden. Die Verwundeten werden nach 
dem Hoſpitalſchiff „Regina Margherita“ und in die 
kleineren Militärhoſpitäler gebracht. Die italieni- 
ſchen Soldaten ſind nicht blos mit der Bewachung 
der Oaſe und der Stadt und der Verſtärkung der 
neuen Verteidigungslinien, ſondern auch mit dem 
Transport der Verwundeten und vielen anderen 
Arbeiten beſchäftigt. Sie begraben auch die von 
den Feinden in der Nähe der italieniſchen Linien 
zurückgelaſſenen Leichname. Die italieniſchen Ver⸗ 
luſte haben ſich als größer herausgeſtellt, als exit 
gemeldet wurde. Es iſt aber unmöglich, die Geſamt⸗ 
zahl genau anzugeben, da die notwendigen Mel⸗ 
dungen beim Kommando noch nicht eingelaufen ſind. 
Am ſchwerſten gelitten hat das 84. Infanterie⸗ 
Regiment, von dem 70 Mann kampfunfähig gemacht 
wurden, und die Kavallerie aus Lodi, die 18 Mann 
verlor. Die Erkundungsflüge werden fortgeſetzt. 
Viele Gefangene verſichern, daß die Araber den 
Türken nicht freiwillig folgen, ſondern, weil dieſe 
ihre Familien als Geiſeln genommen haben. Trotz⸗ 
dem kann man nicht leugnen, daß die arabiſchen 
Maſſen auch von religisſem Fanatismus getrieben 
werden, der in geſchickter Weiſe in ihnen angefacht 
worden iſt. In Der na geht alles ſeinen ruhigen 
Gang. Die Ausſchiffung der Truppen iſt vollendet, 
die Gegend ruhig. Die aus Malta verbreiteten 
Meldungen über Kämpfe bei Derna entbehren jeder 
Begründung. Auch Radiogramme aus Benghaſi 
melden, daß in der Stadt und ihrer Umgebung 
Ruhe herrſcht. Aus Homs iſt nichts Bemerkens⸗ 
wertes zu berichten. Der Geiſt der Truppen iſt gut, 
der Geſundheitszuſtand ausgezeichnet. 

Was hier über die Araber geſagt wird, iſt eitel 
Dunſt, denn erſtens iſt Haſſuna⸗Paſcha. der jetzige 
Bürgermeiſter von Tripolis, ein charakterloſer 
Überläufer, dem fein Sohn, ein türkiſcher Offizier, 
gedroht hat, den Kopf abſchneiden zu wollen; 
Zweitens erkennt die „Agenzia Stefani“ ſelbſt an, 
daß der religiöſe Fanatismus der Araber geweckt 
iſt. Drittens, was ſoll man dazu ſagen, daß auch 
jetzt die Italiener ihre genauen Verluſtziffern noch 
nicht bekannt geben? Viertens beachte man, daß 
die italieniſchen Truppen ſich rückwärts konzentiert 
haben, wahrſcheinlich, um im ſicheren Bereich der 
Schiffsgeſchütze zu bleiben. 

Weitere Angriffe der Türken. 

Vom Sonnabend meldet die Agenzia Stefani 
aus Tripolis: In der vergangenen Nacht gegen 
2 u erfolgte auf die ſüdliche Front der ita⸗ 
lieniſchen Stellungen ein neuer nicht ſehr be⸗ 
deutender EA der namentlich gegen den 
Brunnen von Bumeliana gerichtet war und zurück⸗ 
geſchlagen wurde. Gegen 4 Uhr und gegen 6 Uhr 
wurde der Angriff wiederholt, aber ebenfalls glän⸗ 
zend abgewieſen. Sobald der Tag angebrochen war, 
tiegen die Militärflieger zu rkundigungsflügen 
auf, die ſie aber wegen des ſtarken Windes nicht 
weiter als 10 oder 15 Kilometer ausdehnen konn⸗ 
ten. Die Stieger berichteten, daß die Oaſe auf 
dem linken Slügel der Italiener 1 8 von feind⸗ 
lichen Streitkräften beſetzt ſei, deren Stärke jedoch 
nicht abzuſchätzen war, da ſie von Bäumen und Ge⸗ 
büſch verborgen waren. Ferner wurden einige 
Haufen bemerkt, die 2 aus mehreren hundert 
Mann zu Fuß und Reitern zuſammenſetzten und 
zwiſchen der Oaſe und Ain Zara eine Beohachtungs⸗ 
ſtellung einnahmen. Von dieſen Aufklärungs⸗ 
ſcharen ſind, wie es ſcheint, die drei während der 
Nacht zurückgeſchlagenen Angriffe ausgegangen. 
Im Süden bezw. Südweſten konnten beträchtliche 
ſeindliche Abteilungen wahrgenommen werden. 
Es verlautet, der in dem Kampf am 26. Oktober 
gefallene feindliche Führer ſei der Kommandant 
der türkiſchen Streitkräfte in Tripolis, nach an⸗ 
deren Berichten ſoll es der Chef ſeines General⸗ 
ſtabes ſein. Seit dem 26. Oktober beobachten die 
Araber ſowohl in der Stadt wie in der Umgebung 
eine endſchieden unterwürfige Haltung, ein Zeichen 
dafür, welche ſchwere Verluſte ſie erlitten haben. — 
Die Lage in Homs iſt unverändert. Eine draht⸗ 
loſe Depeſche aus Tobruk beſagt, def eine ita⸗ 
lieniſche Aufklärungsabteilung, die den Zuſtand der 
Telegraphenleitung unterſuchte, von 200 arabiſchen 
Reitern angegriffen wurde. Die dortige Garniſon, 
verſtärkt durch zwei Kompagnien von den Schiffen 
Etna und Piemonte, ging, vom Feuer der Etna 
unterſtützt, gegen die Angreifer vor und warf ſie 
mit Verluſten zurück. Die Italiener hatten zwei 
leichte Verwundete. N 

Das Konitantinopeler Blatt „Sabah“ veröffent⸗ 
licht eine Depeſche aus Tripolis vom Sonnabend, 
wonach eine italieniſche Diviſion die Türken ange⸗ 
griffen habe. Als dieſe, durch Freiwillige verſtärkt, 
ihrerſeits kräftig vorgingen. hätten ſich die Italie⸗ 
ner aus Furcht, ihre Rückzugslinien könnten abge⸗ 
ſchnitten werden, in Unordnung in die Stadt zurück⸗ 
gezogen. Die Meldung beziffert die Verluſte der 
Italiener auf 300 Tote, darunter einige Offiziere, 
und 700 Verwundete. Einige italieniſche Ver⸗ 


— 


en: 


ſchanzungen ſollen in die Hände der Türken gefallen 
ſein. „Tanin“ meldet, die Türken hätten drei ita⸗ 
lieniſche Maſchinengewehre erbeutet. Die Bevölke⸗ 
rung der Stadt wende ſich gegen die Italiener, 
deren Lage dadurch ſchwierig zu werden beginne. 
„Ikdam“ erfährt über die Kämpfe bei Tripolis in 
den letzten fünf Tagen, die Türken hätten zahlreiche 
Stellungen beſetzt, Verſchanzungen aufgeworfen 
und, von Artillerie unterſtützt, in vier Kolonnen 
die im Vormarſch befindlichen Italiener ange⸗ 
griffen. Dieſe ſeien geſchlagen geworden und 
hätten zahlreiche Gefangene, darunter drei Haupt⸗ 
leute und mehrere ändere Offiziere, verloren. 
„Sabah“ veröffentlicht eine vom CC datierte 
Depeſche aus Benghaſi, wonach zwiſchen ita⸗ 
lieniſchen Truppen, welche mit Artillerie eine 
Nekognoszierung außerhalb Benghaſis unters 
nahmen, und den Türken ein einſtündiger Kampf 
ſtattgefunden habe. Die Türken hätten große 
Bravour bewieſen. Die Italiener ſeien in Uns 
ordnung geflohen und hätten eine Kanone und 
mehrere Tote und Verwundete zurückgelaſſen. Der 
italieniſche Oberſt ſei ſchwer verwundet worden. 
Der Muteſſarif von Benghaſi und der Deputierte 
Dihami Bey hätten an dem Kampfe teilgenommen. 
„Ikdam“ zufolge haben die Italiener in dieſem 
Kampfe 200 Tote gehabt. 4 — 

Die Agenzia Stefani meldet aus Tripolis: Der 
Sonnabend und die Nacht zum Sonntag ſind in der 
Umgebung von Tripolis ruhig verlaufen, nur in 
der Oaſe haben ſich einige Zwiſchenfälle ereignet. 
Am Sonnabend unternahm der Feind einen An⸗ 
griff auf Homs, wurde aber unter beträchtlichen 
Verluſten, deren genaue Höhe noch nicht feſtſteht, 
zurückgeſchlagen. Die Italiener hatten zwei Tote 
und zwei Verwundete. — Am Sonntag iſt das 
Hoſpitalſchiff „Regina Elena“ mit Kranken und 
Verwundeten an Bord aus Tripolis abgegangen. 
— 920 gefangene Araber ſind auf der Inſel Uſtica, 
595 weitere auf Tremiti gelandet worden. Der 
Dampfer „Bosnia“ mit einer Anzahl Militär und 
Marineattachées an Bord iſt vor Benghaſi ange⸗ 
kommen. 

Danktelegramm an die kämpfenden italieniſchen 
Truppen. 

Die Miniſter des Krieges und der Marine haben 
ſolgende Depeſchen an die in Tripolis und der 
Eyxenailg operierende Armee und Marine ge: 
richtet: Seine Majeſtät der König drückt den Land⸗ 
und Seeſtreitkräften, die in Tripolis und der 
Cyrenagika gekämpft haben und noch kämpfen, ſeine 
Genugtuung und ſeine hohe Bewunderung aus über 
über den Mut und die Kaltblütigkeit, von denen 
ie wiederholte Beweiſe abgelegt haben. Die 

arine und die Armee, die in Zukunft immer mehr 
verknüpft ſind durch ſo heilige Bande, haben ſich 
wiederum wohl verdient gemecht um König und 
Vaterland. 


Gegenüber den in isrgelitiſchen Kreiſen "er: 


breiteten Gerüchten, die für das Schickſal der 
Juden in Tripolis und Cyrengika fürchten ließen, 
hat der Großrabbi von Tripolis an den Vorſitzer 


der israelitiſchen Gemeinde in Rom eine lieniſce 


gerichtet, in der er ſeine Freude über die italieni 
Beſetzung ausſpricht, und darum bittet, die fal 
Gerüchte zu dementieren, ſowie der italienischen 
Regierung die Ergebenheit der tripolitaniſchen 
Juden auszudrücken, die den Triumph der ita⸗ 
lieniſchen Sache erſehnten. 

Die Haltung der Senuſſi. 


en 


Wie die türkiſchen Blätter melden, hat der 


Scheik der Senuſſi an den Mutesſarif von 
Benghaſi ein Schreiben gerichtet, in dem er 
tapferen Widerſtand gegen die Italiener SE 
und die ſtaffelweiſe Entſendung von Freiwilligen 
anzeigt. Er werde alle gegen die Franzoſen be⸗ 
ſtimmten militäriſchen Vorbereitungen nunmehr 
gegen die Italiener anwenden. Der heilige Krieg 
würde in der ganzen Sahara und dem übrigen 
mohammedaniſchen Afrika erklärt werden. \ 

Das engliſche Wochenblatt „Outlook“ meldet 
aufgrund von Spezialnachrichten aus Caper, daß 
Enver Bey nach Tripolis ging, um den großen 
Bund der Senuſſi zur Verteidigung des Halbmonds 
ins Feld zu führen. Envers Rechtgläubigkeit und 
Ehrenhaftigkeit, ſo wird aus Konſtantinopel gemel⸗ 
det, machen ihn faſt zu einem Heiligen in den Zel⸗ 
ten der Wüſte. Enver Bey wurde bei ſeiner An⸗ 
kunft von Egyten her von einer auserwählten Es⸗ 
korte empfangen, ritt mit Kamelrelais durch 
Egypten SE? großen Scheik der Senuſſi und hat die 
geſamte Bevölkerung der Hinterländer zu einem 
heiligen Krieg gegen die Italiener vereinigt. Es 
tegt ganz gehe de t der Macht der Regierung in 
Kairo, wie je 8 i 8 
Verbindung über die egyptilh = tripolitaniſche 
Grenze zu verhindern. 

Dem „Tanin“ zufolge iſt Militärattahe Enver 
Bei in Benghaſi eingetroffen. Es ſei unbekannt; 
ob er bei den Landungskämpfen anweſend war. 

Die Koſten des Feldzuges. 5 

„Tribuna“ erklärt mit Bezug auf die in ita- 
lieniſchen und ausländiſchen Blättern veröffent⸗ 
lichten Mitteilungen über die Kojten des tripoli⸗ 
taniſchen Feldzuges, aufgrund der Erfahrungen aus 
den früheren Feldzügen in Afrika ſeien die leiten⸗ 
den Kreiſe der Anſicht, GC die Koſten, auch wenn 
55 der Krieg noch einige Monate hinziehe, hundert 

killionen Lire nicht überſchreiten würden. Der 
Staatsſchatz befinde ſich in ausgezeichneter Ver⸗ 
faſſung und könne das für die außerordentlichen 
militäriſchen Ausgaben erforderliche Geld ohne be⸗ 
ondere Maßnahmen liefern. Überdies verfüge der 
Schatz noch über 225 Millionen Lire kurzfriſtiger 
Schatzanweiſungen, da von den 300 Millionen, zu 
deren Ausgabe das Parlament alljährlich ermäch⸗ 
tige, exit 75 ausgegeben worden ſeien. Ferner 
ſtänden zur Verfügung des Schatzes auch beträcht⸗ 
liche Summen, die in deutſchen, franzöſiſchen, öſter⸗ 
reichiſchen und andern Banken deponiert ſeien, und 
er habe ſchließlich in ſeinen Kaſſen 100 Millionen 
Së in Gold und 200 Millionen anderweitige De⸗ 
poſiten. 


— 


* 


* 

Aus Saloniki meldet das Wiener k. k. Telegr.⸗ 
Korreſp.⸗Bureau: In der Nacht vom Freitag auf 
den Sonnabend wurden an der Küſte von Kaſſan⸗ 
dra kurz vor Mitternacht vier italieniſche Kriegs⸗ 
ſchifſe bemerkt, die bis auf eine gewiſſe Entfernung 
an Kap Kara⸗Burun herankamen, die dortigen Be⸗ 


r ſie dies auch möchte, eine ſtändige 


Vortrag in 


Teftigun: 


entſpreche und auch 1870/71 ſowie im ruſſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Kriege zur Anwendung 1 Ae d E Der 
italieniſche Honorarkonſul in ytilene, Naſi, 
iſt ausgewieſen worden. 


Parlamentariſches. 


Die Neichsverſicherungskommiſſion ſetzte am 
Sonnabend die Beratung des | Privat eamten⸗ 
verſicherungsgeſetzes in raſchem Tempo fort. Auf 
Antrag der volksparteilichen Mitglieder werden 
auch die Arzte in ihrer beruflichen Tätigkeit aus⸗ 
drücklich als verſicherungsfrei erklärt. Ein Antrag 
der Sozialdemokraten, der den Begriff der Berufs⸗ teil 


unfähigkeit anders geſtalten wollte, wurde zurück⸗ 


ezogen. Es verbleibt bei der Beſtimmung, daß 
erufsunfähigfeit dann anzunehmen iſt, wenn die 
Arbeitsfähigkeit des Verſicherten auf weniger als 
die Hälfte derjenigen eines körperlich und geiſtig 


geſunden Verſicherten von ähnlicher Ausbildun 


Sozialdemokraten neu beantragten $ 1 


angenommen: 


entſpricht, übertreten (die 
das 40. L 


ſpruchs der 


jahr als äußerſte Grenze enommen). 


ne ehaltsklaſſe entſpricht, eintritt, kann in 
einer 12 01 Gehaltsklaſſe bleiben, falls er 
mindeſtens 60 Beiträge in einer höheren Lohnklaſſe 
SST hat. Der Arbeitgeber iſt nur dann zum 
öheren Beitrag verp lichtet, wenn dies vereinbart 
worden iſt. Zu den Beſtimmungen über das Ruhe⸗ 
geld wurde eine Reſolution des Zentrums ange⸗ 


nommen, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, 


Tpätejtens nach Aufſtellung der erſten Bilanz, di 
am 31. Dezember 1917 Zu iſt, E Rei tage 


aeine Denkſchrift über die Geſchäftser ebnijje und die 


inanzlage vorzulegen; dann, ſoweit es ohne Er⸗ 
öhung der Beiträge möglich erſcheint, Se erſter 
Linie die Gewährung von Kinder⸗Zuſchußrenten 
nach Vorbild der Rei sverſicherungsordnung in die 
Wege CN leiten. § 75, wonach Witwenrente neben 
dem Bezuge von Gehalt oder Lohn oder Ein⸗ 
kommen aus ſonſtiger gewinnbringender Beſchäfti⸗ 
ECH ruhen jollte, Jee die itwenrente und 
ahresarbeitsverdienſt der Witwen den Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt des verſtorbenen Ehemannes über: 
ſteigen, wurde geſtrichen. Die Beratung edieh bis 
zum Zeien „Schiedsgerichte und Oberfchieds- 
gericht“. Nächſte Sitzung Dienstag Nachmittag. 


E 
Profeſſor Eucken zum Fall Jatho. 
Geheimrat Profeſſor Eucken⸗Jena hat in einem 
Wiesbaden ſich auch, was 
in ſeinem kürzlich in Thorn gehaltenen Vortrag 
vermißt wurde, über ſeine Stellung zur Religion 
geäußert. Von einem liberalen Pfarrer über ſeine 
Meinung über Jathos Religionsauffaſſung be⸗ 
fragt, lehnte Profeſſor Eucken die Jathoſche An⸗ 
ſicht ſehr ſchroff ab und betonte, Jathos Lehre 
jet keine Religion, ſondern ein aus Gefühlen 
und Stimmungen beſtehender Pantheismus, 
den er entſchieden vom philoſophiſchen 
Standpunkt aus ablehnen und bekäm⸗ 
pfen müſſe. Religion bilde Kontraſte und ſuche 
dieſe dann wieder auszugleichen. Hierin läge aber 
ein großer Kulturwert, denn dies diene zur 
Schaffung markanter und bewußter Perſönlich⸗ 
keiten. Er ſtehe daher der Orthodoxie näher, 
als der verweichlichenden Richtung Jatho. Anſer 
Zeitalter ſtehe in der Gefahr der Ver⸗ 
weichlichung, es bedürfe daher feſter Perſön⸗ 
lichkeiten, dieſe habe die Orthodoxie geſchaffen. Die 
Religionsgeſchichte, beſonders die deutſche, weiſe das 
nach. Er erinnerte nur an Luther, Zwingli und 
Calvin. Jathos Pantheismus aber führe zur 
Verſchwommenheit und Verweichlichung, zu einer 
Beſchaulichkeit und Gefühlsſeligkeit, das ſei aber 
kulturhemmend. Die Philoſophie müſſe dieſen 
Standpunkt um der geſamten Erſcheinung des 
geiſtigen Lebens willen einnehmen, denn es gelte, 
dafür zu ſorgen, daß die erwachenden Kräfte 
inneren Lebens und die beginnende Vertiefung der 
Auffaſſung von Zweck und Sinn des Lebens nicht 
verflache, und dieſe Gefahr liege in Jatho. 


Probinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 29. Oktober. (Feuerwehr.) Zum Brand⸗ 
meiſter der Freiwilligen Feuerwehr anſlelle des ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns C. v. Preetzmann iſt vorläufig 
Herr Sattlermeiſter Glanner gewählt. 

e Schönſee, 29, Oktober. (Ev. Schule in Neuhof.) 
Bei Gründung der Anſiedlergemeinde Neuhof wurde 
der Plan, eine evangeljſche Schule in Neuhof zu er 
richten, wegen der verhältnismäßig großen Koſten auf⸗ 
gegeben. Da aber der Schulweg nach Groß⸗Reichenau 
ziemlich weit und beſchwerlich iſt, ſind die Verhandlungen 
wegen des Schulbaues auf Wunſch der Gemeindever⸗ 
ſammlung wieder aufgenommen. 

e Brieſen, 29. Oktober. (Verſchiedenes.) Die Ar⸗ 
beiter Cyrklaff'ſchen Eheleute von hier haben aus Ans 
laß ihrer goldenen Hochzeit ein königliches Geſchenk 
von 50 Mark erhalten. — Der Landwirt Friedrich 
Treichel aus Pulko hat für 26 000 Mark und eine 
Jahresrente von 772 Mark das Anſiedlungsgrundſtück 
des Beſitzers Jakob Krüger in Pfeilsdorf erworben. — 
Der Anſiedler Lonſer in Wittenburg hat ſeine An⸗ 
ſiedlerſtelle für 8500 Mark und eine Jahresrente von 
70 Mark an den Landwirt Max Schulz aus Lobedau 
verkauft. 

tr Pfeilsdorf, 29. Oktober. (Molkereigenoſſenſchaft. 
Schule.) Die geſtern im Gaſthauſe abgehaltene General⸗ 
verſammlung der hieſigen Molkereigenoſſenſchaft wählte 
anſtelle des ausſcheidenden Aufſichtsratsmitgliedes Hinz 


aus Hochdorf den Beſitzer Eduard Felske aus Villiſaß. IB 


Die Anſiedler Schmidt und Knodel von hier wurden 
wiedergewählt. — Die oberen Klaſſen der hieſigen beiden 
Volksſchulen machten geſtern einen gemeinſamen Aus⸗ 


mir ihren Scheinwerfern ableuchteten 
and nach ungefähr einer halben Stunde wiever ver⸗ 
ſchwanden. — „Eſercito Italiano“ erklärt inbezug 
auf das im italieniſchen Militärreglement vorge⸗ 
ſehene Verbot für Zeitungsberichterſtatter, den 
Kriegsoperationen zu folgen, daß dieſes dem allge⸗ 
meinen Gebrauch bei allen europäiſchen Armeen 


Aug nach Culmſee zur Beſichtigung der Kriegsmarſne⸗ 
Ausſtellung, 

rr. Culm, 29. Oktober. (Feuer. Kreislehrerverein.) 
In Althauſen brannten Stall und Scheune des An⸗ 
ſiedlers Puſt nieder. Sämtliche Ernte⸗ und Futtervor⸗ 
räte wurden ein Raub der Flammen. Frau P., die 
am Tage vorher niedergekommen war, flüchtete in den 
Garten, wo ſie liegen blieb und von Nachbarn ſchwer⸗ 
krank aufgefunden wurde. P. erleidet erheblichen 
Schaden, da er nur mäßig verſichert war. — Die 
Generalverſammlung des Kreislehrervereins Culm, dem 
35 ordentliche und 3 Ehrenmitglieder angehören, er- 
höhte den Vereinsbeitrag auf 10 Mark jährlich. Dem 
Vorſitzer, Lehrer Draheim⸗Neuguth, der ſeit 25 Jahren 
Vorſtandsmitglied iſt, wurde ein Gemälde, darſtellend 
ein Kinderfeſt im Walde, als Jubiläumsgabe überreicht. 

latow, 27. Oktober. (Sein 50jähriges Förſter⸗ 
jubfläum) beging geſtern der Revierförſter Sc 
mann aus Pottlitz. Dem Jubilar wurden anläßlich 
ſeines Geburtstages zahlreiche Auszeichnungen zu⸗ 


il. 

Cadinen, 28. Oktober. (Die Majolikafabrik 
Cadinen.) Es muß der Anſchauung begegnet 
werden, daß das Majolikawerk des Kaiſers in 
Cadinen ein induſtrielles Unternehmen ſei, das 
einen möglichſt großen Ertrag abzuwerfen habe. 


und gleichwertigen Kenntniſſen und Fähigkeiten Dieſe Anſicht iſt durchaus irrtümlich, denn 


herabgeſunken iſt. Dann wurde über einen von den 
8a ver⸗ 

handelt und Sei ſchließlich in folgender Faſſung 
er Verſicherte kann bis zum voll⸗ 

endeten 25. Lebensjahre in eine höhere Gehalts⸗ 
klaſſe, als der Höhe ſeines aehrssarbeitsverbienites 
t oztaldemokraten hatten 

ebensjahr als Altersgrenze für den Über⸗ 
tritt beantragt; infolge des verſchiedenen Wider⸗ 
1 egierung aber wurde auf den Ver⸗ 
mittelungsantrag der Volkspartei das 25. Lebens⸗ 
t l 0 Ein Ver⸗ 
ſicherter, der in eine ver e n Be⸗ 
ſchäftigung mit geringerem Entgelt, als ſeiner bis⸗ 


das Werk arbeitet ohne jeden Verdienſt. Der 
Betrieb des Majolikawerkes zu Cadinen dient nur 
der Befriedigung einer künſtleriſchen Neigung des 
Kaiſers. Aus dieſem Grunde kommt in erſter 
Linie der künſtleriſche Wert der Arbeiten inbe⸗ 
tracht. Aus Anlaß der Verwendung von Cadi⸗ 
ner Majoliken in der Weinhandlung von Kem⸗ 
pinski wurde fernerhin mitgeteilt, daß der Kaiſer 
lid davon auch einen vergrößerten Abſatz der 
Erzeugniſſe und damit auch eine geſchäftliche Ver⸗ 
größerung verſpreche. Demgegenüber muß feſtge⸗ 
ſtellt werden, daß das Majolikawerk augenblid: 
lich bereits auf zwei Jahre hinaus mit Arbeit 
verſehen iſt. Trotzdem der heutige Betrieb mit 
neun Arbeitern zur Befriedigung aller Aufträge 
alſo nicht im entfernteſten ausreicht, iſt aber, wie 
die „Elb. Ztg.“ ſchreibt, eine Vergrößerung des 
Werkes nicht beabſichtigt, da es kein kaufmänni⸗ 
ſches Unternehmen ſei. 

Danzig, 28. Oktober. (Der älteſte Offizier des 
17. Armeekorps), Exzellenz von Rexin auf Woedtke 
im Kreiſe Lauenburg i. P., der zugleich Senior⸗ 
mitglied des preußiſchen Herrenhauſes iſt, beging 
am Mittwoch in bewundernswerter Rüſtigkeit und 
ſeltener geiſtiger Friſche ſeinen 90. Geburtstag. 
Von allen Seiten, aus Stadt, Land, Kreis, Pro⸗ 
vinz und Reich, eilten Gratulanten herbei, um 
dem Jubilar die Glückwünſche zu übermitteln. 
Das Teldartillerie-Negiment 36 hatte in bont, 
barer Erinnerung an die ihm während der 
letzten Herbſtübungen erwieſene Gaſtfreundſchaft 
die Regimentskapelle entſandt, um das Geburts⸗ 
tagskind durch ein Ständchen zu erfreuen. Exz. 
von Mackenſen, der kommandierende General des 
17. Armeekorps, ſandte dem Jubilar folgendes 
Glückwunſchtelegramm: Dem allverehrten Senior 
der Offiziere im Bereich des 17. Armeekorps na⸗ 
mens der Letzteren anteilvollſte Glückwünſche zum 
heutigen frohen Tage. Mackenſen. Auch der 
Kaiſer, der Reichskanzler, der Präſident des 
Herrenhauſes u. v. a. waren durch telegraphiſche 
Glückwünſche vertreten. 

Dt. Eylau, 29. Oktober. (Volkszählung. Ruder⸗ 
verein.) Nach der letzten Volkszählung beträgt die Ein⸗ 
wohnerzahl 10087, darunter 2377 Militärperſonen. 
Evangeliſch ſind 4018, katholiſch 1864, moſaiſch 125, 
religionslos 1 Perſon. — Unter dem Vorſitz des 
2. Vorſitzers Hotelbeſitzer Thielemann fand geſtern die 
ordentliche Generalverſammlung des Rudervereins 
Di. Eylau ſtatt. Drei Mitglieder wurden neu out, 
genommen. Laut Jahresbericht ſind im verfloſſenen 
Jahre 31 Herren dem Verein beigetreten, durch Fortzug 
ausgeſchieden 12, ſodaß der Mitgliederbeſtand 67 bes 
trägt. Der Verein beteiligte ſich an den Regatten auf 
der Weichſel in Elbing und Oſterode; in Oſterode konnte 
er ſeine Flagge einmal zum Siege führen. Aus der 
nunmehr folgenden Vorſtandswahl gingen hervor die 
Herren: Dr. med. Zannert 1. Vorſitzer, Hotelbeſitzer 
Thielemann 2. Vorfiger, techn. Lehrer am Gymnaſium 
Brockob 1. Schriftführer, Kaufmann Staſcheit 2. Schrift⸗ 
führer, Kaufmann Henne Kaſſierer. Zum 1. Ruderwart 
wurde gewählt Thom, 2. Ruderwart Juwelier Gchter⸗ 
ling, Bootswart Poſtaſſiſtent Kypke, Hauswart Ober⸗ 
Poſtaſſiſtent Brock; als Vertreter der Paſſiven Kauf⸗ 
mann B. Schulkowski, Buchdruckerelbeſitzer Eſter und 
Hauptmann Nitze. In den Ehrenrat wurden gewählt: 
Rechtsanwalt Frank, Fabrikbeſitzer Seifert, Poftdirektor 
Schulz, Hauptmann Nitze, Eiſenbahnſekretär Schneider 
und techn. Eiſenbahnaſſiſtent Werner. Laut Kaſſen⸗ 
bericht betrugen die Einnahmen 1683,34 Mark, die Aus⸗ 
gaben 1484,13 Mark, ſodaß ein Barbeſtand von 
199,21 Mark verbleibt. Der Beſtand für Boote ꝛc. aus 
der Sammelbüchſe betrug 156,20 Mark. 

Johannisburg, 27. Oktober. (Seinen Ver⸗ 
letzungen erlegen) iſt der im hieſigen Krankenhaus 
befindliche Arbeiter Majewski aus Thorn, der 
durch einen herabrollenden großen Stein in den 
Pianker Steinwerken bei Arys ſchwer verletzt wor⸗ 
den war. 

Inſterburg, 26. Oktober. (Ein teufliſcher 
Plan.) Eine höchſt unangenehme Entdeckung 
mußte in dieſen Tagen ein Reſtaurateur machen, 
der Anfang Oktober hierherzog, um ein Reſtau⸗ 
rations⸗ und Schankgeſchäft zu übernehmen. Bei 
dem Verſuch, die Stubenöfen anzuheizen, fand er 
fämtliche Feuerungen mit Papierſchnitzeln vollge⸗ 
pfropft vor. Zwiſchen den Papierſetzen waren 
ſcharſe Gewehrpatronen eingeſchoben, die ſicher 
zur Exploſion gekommen wären, ſobald man das 
Papier in Brand geſetzt hätte. Man vermutet 
einen Racheakt. 

r Argenau, 29. Oktober. (Ein Progymnaſium) ſoll 
hier am 1. April 1912 errichtet werden. Das Schulgeld 
oll 120.140 Mark betragen. Die Stadt gedenkt außer 
Hergabe geeigneter Räume einen baren Zuſchuß zu ge⸗ 
währen. 25 Knaben ſind bereits angemeldet. Die 
Leitung übernimmt Prediger Rindke. 4 

Hohenſalza, 26. Oktober. (Der Torfbruch⸗ 
brand) in den Bachareier Wieſen gewinnt immer 
mehr an Ausdehnung, ſodaß das Feuerlöſchkom⸗ 
mando des 140. Infanterie⸗Regiments eine be⸗ 
deutende Verſtärkung erfahren mußte. Seit 
geſtern ſind etwa 400 Mann an der Brand⸗ 
telle. 


34 und 35 des in Warſchau erſcheinenden polniſchen 
Witzblattes „Ku yer swigteczny“, nach einem Er⸗ 
kenntnis der hieſigen Strafkammer, beſchlagnahmt. Die 


Exemplare, die für die Buchhändler Knaſt und Rafowski 
beſtimmt waren, wurden auf dem hieſigen Hauptzollamt 
angehalten. Gegen die Buchhändler konnte ein Ver⸗ 
fahren nicht eingeleitet werden, da dieſe von dem Inhalt 
der Schriften (grobe Majeſtätsbeleidigung) keine Kennt⸗ 
nis hatten. — Geſtern Abend ſcheuten zwei dem Gaſt⸗ 
wirt Rohr gehörige und von ihm gelenkte Pferde und 
gingen durch. Der Lenker vermochte ſie nicht zu halten 
und bei der rasenden Fahrt wurde eine Gaslaterne 
umgefahren und außerdem ein Mann überfahren, der 
derartig ſchwer verletzt wurde, daß er ins Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. Bis heute früh hatte der Ver⸗ 
letzte das Bewußt ein noch nicht wiedererlangt. 

Gnesen, 27. Oktober. (Im Gefängnis erhängt) 
hat ſich der vor einigen Wochen unter dem Verdacht 
umfangreicher Betrügereien verhaftete Bankier 
Kunze aus Mogilno. Wie bereits früher berichtet, 
war Kunze ehemaliger Offizier und Burenkämpfer. 

t. Gneſen, 29. Oktober. (Brandſtiftung.) Am 
vergangenen Sonnabend weilte der hieſige Erſte Staats⸗ 
anwalt und der Unterſuchungsrichter aus Witkowo im 
benachbarten Mielzun. Bei einem Brande im Wohn⸗ 
hauſe des Schneiders Walinski, das durch Brand⸗ 
ſtiftung eniftanden fein ſoll, follen einige polniſche Ein⸗ 
wohner verſucht haben, die Löſcharbeiten der deutſchen 
Anſiedler dadurch zu hindern, daß ſie die Schläuche der 
Spritze zu zerſchneiden verſuchten, was ihnen aber nicht 
gelang. 

Poſen, 27. Oktober. (Die Angriffe auf Mili⸗ 
tärpoſten), die im Vorjahre in Poſen und einer 
Anzahl anderer größerer Garniſonen großes Auf⸗ 
ſehen erregten und bei denen wiederholt der Ver⸗ 
ſuch unternommen wurde, in Munitions⸗ und 
Waffenhäuſer einzubrechen, ſcheinen wieder aufge⸗ 
nommen zu werden. In der Nacht zu Mittwoch 
iſt nämlich hier wieder ein Attentat auf einen 
Militärpoſten verübt worden, bei dem dieſer 
ſchwer verletzt worden iſt. 


Schwarzenau i. Poſen, 27. Oktober. (Der 
Waſſermangel) it jetzt in allen Orten groß. Die 
meiſten Brauereien ſind verſiegt oder geben nur 
ungenügend Waſſer In verſchiedene Brunnen 
mußten arteſiſche Brunnen hineingebaut werden. 
Andere wurden zugeſchüttet und an deren Stelle 
neue errichtet. Beſonders ſchlimm macht ſich der 
Waſſermangel für die Zuckerfabriken und Brenne⸗ 
reien geltend, die ihren Betrieb nur teilweiſe fort⸗ 
führen können. Gegenwärtig bexeiſt ein Herr unſere 
Gegend, der mit 115 der Wünſchelrute Quellen 
aufſucht. Seine Tätigkeit wird überall ſtark in An⸗ 
ſpruch genommen. S 

Labiſchin, 27. Oktober. (Der Kaiſer) hat zur 
Beſchaffung der neuen „Kaiſerglocke in der evan⸗ 
geliſchen Kirche, die rund 1900 Mark koſtet, ein 
Gnadengeſchenk von 1600 Mark bewilligt. Die neue 
Orgel liefert der Orgelbauer Voelkner in Brom⸗ 
berg für 5560 Mark. f 


ee eb eler 


Für die Monate 


November und Dezember 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiterver⸗ 
breitung der Zeitung wirken zu wollen, 
die jederzeit beſtrebt iſt, insbeſondere die 
wirtſchaftlichen Intereſſen der Heimat zu 
fördern. Der Bezugspreis für die beiden 
Monate beträgt bei der Poſt 1,34 Mk., 
in Stadt Thorn und Vorſtädten frei ins 
Haus 1,50 Mk., in den Ausgabeſtellen 
1,20 Mk. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 31. Oktober. 1910 7 Ernſt 
Aſchmann, Kontreadmiral der deutſchen Marine. 1905 
Manifeſt des Zaren, betr. eine Verfaſſung. 1902 f Dr. 
J. Lingens in Aachen, ehemaliger Reichstagsabgeord⸗ 
neter und Geheimkämmerer des Papſtes. 1857 Moltke 
wird Chef des preußiſchen Generalſtabes. 1851 * Lo» 
viſa, Königin von Dänemark, Tochter Karls XV. von 
Schweden. 1848 General Windiſchgrätz und Banus 
Sellacie machen in Wien der Revolution ein blutiges 
Ende. 1817 Gründung des königlichen Predigerſeminars 
zu Wittenberg. 1811 f Chriſtian Salzmann, der 
Stifter der Erziehungsanſtalt zu Schnepfenthal. 1785 
Friedrich II., Landgraf von Heſſen⸗Kaſſel zu Wilhelms⸗ 
höhe, bekannt durch den Verkauf von Soldaten an Eng⸗ 
land. 1517 Luther ſchlägt die 95 Theſen über den Ab⸗ 
laß an die Schloßkirche von Wittenberg. 
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Thorn, 30. Oktober 1911. 
— (Perſonalien.) Dem Rektor Karl 
Miſchke zu Pr. Stargard und dem im Dienſte 
des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen 
ſtehenden Revierförſter Guſtav Hoffmann zu Pott⸗ 


litz iſt der königl. Kronenorden vierter Klaſſe, dem 


Lehrer Johann Szpitter zu Pr. Stargard der 
Adler der Inhaber des königl. Hausordens von 
Hohenzollern verliehen worden. 

— (Perſonalien der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Die Prüfung zum Poſtaſſi⸗ 
ſtenten haben beſtanden die Poſtanwärter Heß in 
Culm und Hochfeldt in Thorn. In den Ruhe⸗ 
ſtand tritt Poſtſekretär Henſel in Schwetz. 

— (Das Konitzer Gymnaſium) be 
geht im November 1915 die Feier feines 10 0 
jährigen Beſtehens als königliches Gym⸗ 
naſium. Es hat ſich bereits in Konitz ein aus 21 
Herren beſtehender Ausſchuß ehemaliger Schüler 
aus allen Teilen des Reiches gebildet, der es ſich 
zur Aufgabe gemacht hat, Beiträge zu ſammeln, 
über deren Verwendung die letzte Generalver⸗ 
ſammlung vor der Feier verfügen ſoll. Es er⸗ 
geht an alle früheren Konitzer Schüler die Bitte, 
ihre und ihnen bekannte Adreſſen anderer ehe⸗ 
maliger Schüler dem Schriftführer, Herrn Dr. 
Arthur Müller in Konitz (Hauptmarkt 6), mitzu⸗ 
teilen. Zahlſtelle für Beiträge iſt die ſtädtiſche 
Sparkaſſe in Konitz (Poſtſcheckkonto Danzig Nr. 
633). 

— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 


Hohenſalza, 28. Oktober. (Beſchlagnahmt. Unfall.) gewerbe) lädt heute durch Inſerat (vgl. Anzeigenteil) 
egen aufreizenden Inhalts wurden die Nummern ſeine alten, d. h. die ſchon vor dem 1. Oktober d. Is. 
dem Verein angehörenden Mitglieder zur Teilnahme 
an der öffentlichen Vorſtandsſitzung ein, in welcher die 
Verloſung der auf der Ausſtellung farbiger Kunſtdrucke 


deutſch hreini, iſt von der germani . 
abzuleiten, die ſieben, ſichten bedeutet; unverwandt 


letzthin vom Verein ſelbſt angekauften Bilder vorge⸗ 
nommen werden ſoll. Die Sitzung findet Donnerstag 
den 2. November, abends ½9 Uhr, im Vereinszimmer 
des Artushofs ſtatt. Da das Inſerat nicht wiederholt 
wird, werden etwaige Intereſſenten gut tun, ſich Tag, 
Stunde und Ort der Verloſung zu notieren. Ein 
zwangloſes Beiſammenſein ſoll ſich an die Sitzung ans 
ſchließen. 


* Podgorz, 30. Oktober. (Verſchiedenes.) Heute 
fanden in der evangeliſchen Gemeinde Podgorz die 
Ergänzungswahlen für die ausjcheidenden Mitglieder 
der kirchlichen Körperſchaften ſtatt. In den Gemeinde⸗ 
kirchenrat wurden die Herren Bürgermeiſter Kühnbaum, 
Aliſitzer Johann Finger aus Gr. Neſſau und Beſitzer 
Emil Hahn wiedergewählt, in die Gemeindevertretung 
die Herren Rentier Olbeter, Rentier Laux, Beſitzer Her⸗ 
mann Streifling, Schneidermeifter Ziehmann, Zugführer 
Quetſchke, Tiſchlermeiſter Prochnow, Bremſer Franz 
Neumann, Renkier Auguſt Poſchadel und Beſitzer Robert 
Zerjathfe. — Der ev. Männer- und Jünglingsverein 
feierte geſtern Abend im „Hotel Kronprinz“ ſein 
Sjähriges Stiftungsfeſt, das ſtark beſucht war. Herr 
Pfarrer Heuer⸗Thorn hielt einen ſehr intereſſanten Vor⸗ 
trag über ſeine Paläſtinareiſe. Die Aufführung des 
Deklamatoriums „Friedrich der Große und der Müller 
von Sansſonci“ ließ viel Fleiß erkennen und fand 
reichen Beifall. — In der Bezirkslehrerkonferenz hielt 
Herr Lehrer Roskwitalski mit den Kindern der Unter⸗ 
ſtufe eine Lehrprobe im Deutſchen, Herr Rektor Loehrke 
einen pädagogiſchen Vortrag. — Die Lehrerin Frau 
Schmidt von der hieſigen ey. Volksſchule It auf 
3 Monate beurlaubt, ſodaß zurzeit 7 Klaſſen von 5 Lehr⸗ 
kräften unterrichtet werden. 

„ Aus dem Landkreiſe Thorn, 30. Oktober. 
(Die Hundeſperre,) die über Zaleſiſe und Umgegend 
verhängt war, iſt aufgehoben. 


Schonen und ſchön. 

Schone du min, so schone ich din, seit (da) 
wir peide schuldie sin. So ſingt Hugo v. Trim⸗ 
berg im „Renner“, als ob er ein ebruchsſtück 
von heute im Auge hätte. Wir wollen hier aber 
eimal fragen: was heißt eigentlich ſchonen, und 
woher kommt das Wort? Es kommt von „ſchön“ 
her und bedeutet „ſchön, d. h. rückſichts voll, freund⸗ 
lich behandeln“. Woher kommt nun aber das Wort 
„ſchön“? Darauf antwortet die Blu 
„Hön“ iſt ein ſogenanntes Verbaladjektiv (Mittel⸗ 
wort) von der germaniſchen Wurzel -skau, auf die 
das althochdeutſche Zeitwort scauwon (= jhauen) 
zurück de gebildet mit der Endung -ni; althoch⸗ 
deutſch heißt es sconi, gotiſch skauns. Die heutige 
Bedeutung des Schönen ſteckt alſo urſprünglich nicht 
in dem Worte, ſondern es heißt: beſchaubar, an⸗ 
ſehnlich, ſehenswert, wie das engliſche sheen noch 
jetzt nicht „ſchön“, ſondern „hell“ bedeutet. Dieſelbe 
Bildung zeigen die Eigenſchaftswörter grün, klein 
rein. Grün, althochdeutſch gruoni, altſächſiſch 
groni iſt gebildet aus der germaniſchen Wurzel 
gro wachſen, grünen, die wir noch im engliſchen 
grow (= wachſen) finden mit der Endung -ni; es 
edeutet alſo gewachſen. Klein bedeutet im Alt⸗ 
hochdeutſchen (klein) zierlich, glänzend, ſauber, 
ſorgfältig gering. Daß die urſprüngliche eutung 
„ſauber“ iſt, läßt fih aus dem engliſchen clean 
(= rein) vermuten und wird durch die Ableitung 
beſtätigt. Es kommt nämlich von einem Zeitwort 
her, das im Althochdeutſchen klenan lautet, und 
bedeutet; geſalbt, mit Fett beſtrichen. Zu dem⸗ 
ſelben Stamme gehört das niederdeutſche Wort 
klei = Lehm, feuchte Erde. St rein, althoch⸗ 

ſchen Wurzel hri 


it der Stamm des lateiniſchen Wortes cribrum (das 
Sieb) und der griechiſchen, aber völlig ins Deutſche 
übergegangenen Wörter Kriſis und Kritik. „Rein“ 
bedeutet alſo ui „geſiebt, geſichtet““ So 
ei auch unſere Sprache; allen wir alle über- 
lüſſigen Fremdwörter im Siebe! (Sprachecke des 
lg. Deutſchen Sprachvereins.) d 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 


preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Bei regneriſchem Wetter, wie auch geſtern, wird die 
elektriſche Straßenbahn naturgemäß ſehr 
ſtark in Anſpruch genommen und die Wagen ſind dann 
überfüllt. Es wäre doch am Platze, im öffentlichen 
Intereſſe darauf zu achten, daß die Wagen nur die be⸗ 
ſtimmte Anzahl von Perſonen mitnehmen dürfen. In 
der Großſtadt, wie in Berlin, beſteht ſogar dahingehend 
eine ſtrenge polizeiliche Beſtimmung, ich glaube, was 
hier durchgeführt werden kann, wo der Verkehr be⸗ 
deutend größer iſt und die Wagen auch nicht öfter als 
jede fünf Minuten verkehren, dürfte doch auch bei uns 
zu erreichen ſein. Es war mir geſtern an einer Halte» 
Welle der Brombergerftraße nicht möglich, auszuſteigen, 
da die Fahrgäſte ſo eingedrängt ſtanden, daß ſich 
niemand rühren konnte, ich glaube, es könnte dieſem 
Übelftande doch abgeholfen werden; es iſt ja zwar un⸗ 
angenehm für die an der Halteſtelle Wartenden, noch 
weitere 5 Minuten zu ſtehen, aber noch unangenehmer 
tft es, in einem vollgepfroften Wagen zu fahren. Man 
ſtelle ſich nur vor, daß ſich ein Unfall ereignet! B. A. 


Die Freude an der ſchönen neuen Turnhalle 
war im Sommer ſchon recht getrübt durch den abſcheu⸗ 
lichen Zuweg. Nun hat der leichte Regen des 
Sonnabend und eine Kohlenfuhre die Kloßmannsſtraße 
bis zum Abend zu einem Sumpf gemacht. Das 
ſanitäre Intereſſe der die Halle benutzenden Schüler 
fordert einen zweiten Eingang an der Oſtſeite, welcher 
vor Eintritt der Regen⸗ und Schneeperiode in wenigen 
Tagen mit geringen Koſten hergeſtellt wäre. L. 


Geſundheitspflege. 


Endlich ein Heilmittel gegen Ausſatz? Seit 
einigen Jahren iſt das Morgenrot einer Hoffnung 
aufgegangen, daß endlich ein wirkliches Heilmittel 
egen die entſetzliche Krankheit des Ausſatzes ge⸗ 
funden werden wird. In den meiſten Kultur⸗ 
ländern des Okzidents iſt dies Leiden heute faſt 
unbekannt, aber ſelbſt die verhältnismäßig ſeltenen 
Fälle in Norwegen, Island und anderen Gebieten 
verlangen nach einer erfolgreichen Bekämpfung 
und | dech muß ſich die Menſchheit heute auf 
dem ganzen Erdenrund ſchon jo verbunden fühlen, 
daß auch das Elend in fernen Ländern, namentlich 
auf den Südſee⸗Inſeln, eine Linderung fordert. 
So wird es denn überall mit lebhafetr Freude be⸗ 
grüßt werden, daß nach den in Indien unter der 
Leitung von Major Anderſon angeſtellten Verſuchen 
ein Medikament, das vorläufig als Naſtin B be⸗ 
eichnet wird, Erfolge gegen die Lepra hat er⸗ 
ſtretten helfen, wie ſie bisher noch nicht erzielt 
worden waren. Alle behandelten Fälle haben ſich 
im Allgemeinbefinden und in der Gewichtszunahme 
gebeſſert. Gewöhnlich zeigte ſich nicht nur örtlich 
eine Rückbildung der Knoten und Geſchwüre, ſon⸗ 
dern f über den ganzen Körper. Der Eintritt 
der Beſſerung an einer einzelnen Körperſtelle kün⸗ 
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digt ſich dem Kranken durch ein eigentümlich 
prickelndes Gefühl an. Die Anwendung des ſtarken 
Mittels muß freilich bei den meiſten Patienten 
durch Schonzeiten unterbrochen werden. Wo das 
Mittel am beſten vertragen wird, ſchreitet auch die 
Heilung am ſchnellſten vor. Die Anempfindlichkeit 
mancher Hautſtellen, die ein beſonderes Kennzeichen 
des Ausſatzes iſt, ging bei allen Kranken ohne 
Anterſchied zurück. Das Naſtin wird unter die 

aut geſpritzt. Die einzige Vorſicht, die dabei 
beobachtet werden muß, iſt, daß keine zu große Hitze 
herrſchen darf, weil es ſonſt eine ungünſtige Wir⸗ 
kung ausübt. Ein beſonderer Vorzug des Mittels 
beiteht endlich darin, daß es auch zur Schutzimpfung 
benutzt werden kann. 

Ein Nadikal⸗Heilmittel gegen die Tuberkuloſe 
will ein Budapeſter Arzt entdeckt haben. Radium⸗ 
haltige Subſtanzen ſollen die Hauptbeſtandteile 
bilden. Na Ausſagen namhafter Arzte iſt die 
Nachricht mit Vorſicht aufzunehmen. Bisher habe 


weder Jod noch Radium in irgend einer Form eine 


merkliche Wirkung auf den tuberkulöſen Prozeß 
ausgeübt. 


Le 


Luftſchiffahrt. 


Neuer tödlicher Abſturz eines Fliegers. Der 
Flieger Desparmet iſt am Freitag in Reims 
aus einer Höhe von 200 Metern abgeſtürzt. Er 
war ſofort tot. — Desparmet war 20 Jahre alt. 
Er nahm Freitag früh an einem militäriſchen Aus⸗ 
ſcheidungsflugwettbewerb teil. 
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Das Denkmal für den Prinzen Joſias 

von Koburg. 

In Koburg wurde dieſer Tage ein Standbild 
des Prinzen Friedrich Joſias von Koburg⸗ 
Saalfeld, Herzogs zu Sachſen, (geboren 1737, 
geſtorben 1815) enthüllt, des berühmten Feld⸗ 
marſchalls, der als Führer der Sſterreicher 
ruhmreich gegen die Truppen der franzöſiſchen 
Revolution gekämpft hat und dann feine alten 
Tage in einem Schloße verlebte, das er ſich in 
Koburg erbaut hatte. Von dieſem Palais wurde 
nun das Standbild aufgeſtellt, das Profeſſor 
Sommer geſchaffen hat. Der Enthüllungsfeier 
wohnten die Mitglieder der verſchiedenen 
Zweige des Hauſes Sachſen⸗Koburg und Gotha 
bei, die von der Linie Koburg⸗Saalfeld ab⸗ 
ſtammen. An der Seite des Herzogspaares ſah 
man den Kronprinzen und den Prinzen Kyrill 
von Bulgarien und zwei Koburger, die in die 
Fußſtapfen des Prinzen Joſias getreten ſind und 
die öſterreichiſche Uniform tragen, der Feldmar⸗ 
ſchall⸗Leutnant Prinz Philipp und ſein Sohn 
Prinz Leopold. 


——— ͤ— —— — . — 


Mannigfaltiges. 


(An die unrechte Adreſſe) kam 
kürzlich ein Wegelagerer, als er einen des 
Weges kommenden Radfahrer aus Demmin 
beim Buſchmühler Holz zum Abſteigen zwang 
und mit den Worten: „Geld oder Leben“ 
bedrohte. Der Radfahrer langte nach ſeiner 
Geſäßtaſche, nicht aber um fein Portemon— 
naie, ſondern den Dachdeckerhammer hervor⸗ 
zuziehen — und verſetzte mit dieſem dem 
Strauchdiebe einen Schlag über den Kopf, 
ſodaß er niederſank. Der Dachdecker konnte 
nun ungehindert ſeines Weges fahren. 

(Im Fall Eulenburg) iſt eine 
abermalige Wendung eingetreten. Die von 
der Staatsanwallſchaft in Ausſicht genommene 
Wiederanberaumung des Verhandlungster⸗ 
mins iſt erneut aufgeſchoben worden. Aus 
Liebenberg iſt der Staatsanwaltſchaft die 
Mitteilung geworden, daß Fürſt Eulenburgs 
Beſinden ſich wieder ernſtlich verſchlimmert 
hat und der Fürſt im Sterben liegt. Das 
nach Liebenberg entſandte Kollegium hat da⸗ 
rauf feſtgeſtellt, daß die Tromboſe des Für⸗ 
ſten ſich bedenklich verſchlechtert hat, und daß 
weitere Komplikationen zugetreten ſind, die 
eine Lähmung des Kranken herbeigeführt 
haben und daß eine Verhandlung unmöglich 


geworden iſt. Das Bulletin der Kommilfion | ſind 25 Mann erkrankt. 


auf hartnäckigen Widerſtand ſtießen und beim 
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Nachrichten vom tripolibaniſchen Kriegsſchau⸗ 
platz berichten, nicht von den Arabern geplün⸗ 
dert worden, wie es zuerſt hieß. Der türkiſche 
Muteſſarif Murad Fuad⸗Bei hatte die Horden 
der Beduinen verhindert, in die Stadt einzu⸗ 
dringen und ſo das Europäerviertel gerettet. 
Auch Admiral Aubry, der Kommandant der 
itlaieniſchen Flotte, hatte den Konſuln ver⸗ 
sprochen, mit Rückſicht auf das Fremdenviertel 
von einem Bombardement der Stadt abzuſehen 
Als aber die gelandeten Truppen der Italiener 


ſchließt damit, daß Fürſt Eulenburg lebens⸗ 
gefährlich krank iſt. a 

(Stiftung für kranke Kinder.) 
Der verſtorbene Rentner Schroeder vermachte 
der Stadt Magdeburg 250 000 Mark für 
arme kränkliche Kinder. 


(Ein feiner Konkurs.) Wegen 
Betruges hat ſich demnächſt der Konfulant 
der Gewerbekammer in Bremen, Dr. Micha⸗ 
elis, vor der dortigen Strafkammer zu ver⸗ 
antworten. Er war früher Vorſitzer des 
Vereins „Bremer Ferienheim Nordholz“ und 
hat in dieſer Eigenſchaft zahlreiche Geſchäfts⸗ 
leute unter falſchen Vorſpiegelungen bezüglich 
der Vermögenslage des Vereins zu Liefe⸗ 
rungen für das Ferienheim veranlaßt. Bei 
dem Konkurs des Unternehmens ſtehen den 
Paſſiven von 1 Million Mark nach Abzug 
der Koſten des Verfahrens 160 Mark Aktiven 
gegenüber. 

(Der bekannte Ingenieur 
Richter) hielt Freitag Abend in Jena vor 
zahlreichen Anweſenden ſeinen erſten öffent⸗ 
lichen Vortrag über ſeine Olympreiſe und 
ſeine Gefangenſchaft durch die Räuber. Der 
Vortrag brachte inbezug auf die Schilderungen 
des Räuberlebens, auf die Behandlung Richters 


während ſeiner Gefangenſchaft und auf die 


Verhandlungen über die Höhe des Löſegeldes, 
ſowie über die Rolle einer weiblichen Perſon, 
die die Räuber fälſchlicherweiſe für die Frau 
des gefangenen Ingenieurs Richter ausgaben, 
manches neue und wurde mit großem Bei: 
fall aufgenommen. 


(Der Typhus an der unteren 
Ruhr.) Der Typhus, der Do nördlich und 
ſüdlich des unteren Laufes der Ruhr immer 
weiter ausbreitet, müß anſcheinend auf den 
Genuß ungenügend gereinigten Ruhrwaſſers 
zurückgeführt werden. Eine Medizinalkom⸗ 
miſſion iſt aus Berlin an Ort und Stelle 
entſandt. 

(8 Jahre Zuchthaus) erhielt in 
München der Schuhmacher Lugener, der mit 
einem Genoſſen ſich einem Liebespaar als 
Kriminalbeamter vorſtellte. Während der 
junge Mann eingeſchüchtert wurde und die 
Flucht ergriff, verging ſich Lugener an dem 
vollſtändig unbeſcholtenen Mädchen. Sein 
Genoſſe kam mit 4½ Jahren Gefängnis 
davon. 

(Maſſenerkrankungen in Trier.) 
Beim Infanterie-Regiment Nr. 161 treten 
fieberhafte Magenerkrankungen auf; bisher 
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felte Lage gerieten, entſchloß ſich Admiral 
Aubry, doch das Feuer der Schiffsgeſchütze auf 
die Stadt zu richten, und zwar beſonders auf 
die Europäerſtadt, von deren Häuſern aus die 
Araber beſonders heftig gefeuert hatten. Viele 
Geſchoſſe fielen auf das engliſche Konſulat und 


töteten zwölf engliſche Untertanen. Auch die 
katholiſche Kirche wurde zerſtört. Unter dem 


Feuer zogen ſich die Türken und Araber zurück, 
es dürfte aber der Kampf um Benghaſi noch 
nicht zuende ſein. 


WI ot, 


Benzoeseife 
Byrolinseife 
Birkenbalsamseife 
Carbolseife 
Carbolteerschwefelseife 
Kamillenseife 
Pittylenseife 
Parasitenseife 
Lanolinseife 
Teerseife 
Schwefelseife 
Vaselinseife 


empfiehlt 


Ie . 
- Seifenfahrik, N 


33 Altstädt. Markt 33 
Süßen 
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WHO, 


garantiert reinen Traubenwein, 


in ½ Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 ME | 
in !/, Liter⸗Flaſche zu 65 und 80 Pfg. 
ohne Flaſche, h 
empfiehlt 


8 ci 0 
Isidor Simon, 
Altſtädt. markt 15. 

10 Pfſund⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch⸗Gänſefedern 


liefere unverfälſcht mit Daunen frei ins“ 
Haus, alſo ohne weitere Unkoſten, gegen B9 
Nachnahme von 14,30 Mk. 1 
Preisliſte über alle Sorten Bettfedern |} 
— gratis. 5 
Richard Lübeck, Fürſtenſelde 
(Neumark. g 


Gute 
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Otto Jacubowski, S 


Eliſabethſtraße. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. 5 
Strobandſtr. 16, p. l. 
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des Tell⸗Cacaos werden ve 
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nichts verloren. In die Aufgüſſe des Zen 


empfiehlt ſich alſo, nicht nur aus geſundheit⸗ 
lichen, ſondern auch aus ökonomiſchen Gründen 
D LESER te ai, ` V 4 


ul (td 
täglich zu genießen, denn er ſtellt ſich im Ge⸗ 
brauch billiger als alle anderen Hausgetränke. 
denen die Nährkraft des Cacaos bei weitem 
nicht innewohnt. Von vielen anderen Cacaos 
unterſcheidet ſich Tell⸗Cacao durch ſein inten⸗ 
ſives Aroma und ſeine durch feinſte Pul⸗ 
veriſierung bedingte Ergiebigkeit. 
fordere 
„ 


Vertreter: Otto Foerster, Breslau, 
Uloſterſtr. 94. 


* 
Gedankenſplitter. 8 
Wo die Freude ſich nicht mäß'gen mag, 
Läßt es mich für ihre Dauer zittern. 
Denn der wolkenloſe Sonnentag 


Rächt ſich gern in ſchweren Nachlgewitlern. 
SEN Eliſabet Kolbe. 


Drillinge, 


Als uns der Himmel im Juli v. J. Drillinge 
ſchenkte, empfahl uns der Arzt bald, wir ſollten die 
Kinder zu ihrer Stärkung und Kräftigung ſtändig 
Scotts Emulſion einnehmen laſſen. Wir haben dies 
daher über ein Jahr lang regelmäßig durchgeführt und 
find der feſten Ueberzeugung, es nur 


SGOTTS 
Emulsion 


zu verdanken, daß ſich die Kleinen (zwei Knaben und 
ein Mädchen) fo prächtig entwickelten und auch für die 
Zukunft das Beſte verſprechen. Der Appetit der Kinder 
iſt andauernd ausgezeichnet, ihr Geiſt lebhaft; die 


Zähnchen find, ohne Beſchwerden zu verurſachen, durch⸗ 
gebrochen, und alle drei, die ziemlich zu gleicher Zeit 
laufen lernten, bewegen ſich jetzt zu unſerer Aral 
Freude flink und ſicher umher. Der Arzt hat kürzlich 
erſt wieder beſtätigt, die Drillinge ſeien kräftige, 
blühende Geſchöpfchen ohne irgend ein Zeichen von 
engliſcher Krankheit oder ähnlichem. Scotts Emul⸗ 
pn iſt tatſächlich ein wahrer Segen für unſere 
rillinge geweſen. 


Mitteilung von Herrn Robert Schirp, Elberfeld, Neviandt⸗ 
ſtraße 24, Hais Coco 1910, Leg ehr 


Man verlange und kaufe nur Scotts Emulfion, 


Scott3 Emulfion wird von uns aus Hauke im großen 
0 


* T 

Beſtandteile: 9 09 Medizinal⸗Jeberkran 150,0, prima 

Sichen 50,0, unterphosphorigſaurer kalk 4,3, unterphospho⸗ 

rigjaures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter ara Gummi 

lv. 2,0, Mit din 129,0, Alkoh 
m mit Zi 


11,0. ierzu aromatiſche 
mt⸗, Mandel⸗ x i 


D 
Emulfio und 


Gaulthevtatl je J Fropfelt 
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Der Kern zu Geſundheit und Por muß 1 
im zarteſten Kindesalter im Menſchen Kl anzt 
werden, deshalb ernähre man ſchon die Kleinſten 
mit Neſtle's Kindermehl und der Erfolg wird ſich 
in kürzeſter Zeit zeigen und von Wie 
Wirkung jein. Verſuchsdoſen koſtenfrei durch: Neſt⸗ 
le's Kindermehl Geſ., Berlin W. 57 
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Deshalb 
man nachdrücklichſt Tell⸗Cacao und 
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N Der Magiſtrat. ees Italien, Sizilien, Griechenland, 

0 Steuerabteilung. DI Egypten, Tuneſien, Algerien, 1 
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d Polſzeiliche Brit, (es? EE e 
Türkei, dem Schwarzen Meere, Paläſtina 
f die Beleuchtung der Treppen und DI 5 

d Flure betreffend. und Syrien uſw., 

N. SES = Ceylon, Vorder- und Hinterindien, 

5 In anbetracht der öfteren Ueber : ; 

. tretungen und der im Falle der Nicht⸗ — China, Japan, nach Auſtralien. 

D beleuchtung vielfach nur mit großer G 2 

10 Gefahr zu paſſierenden Flure und — DD E reisen 
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in das oberſte bewohnte Stock | 
werk und, wenn zu dem Grund. Ce 
ſtück bewohnte Hofgebäude ge⸗ 
hören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken. 

2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Ver⸗ 
ſammlungshäuſern müſſen vom 
Eintritt der Dunkelheit ab und 
ſo lange, als Perſonen ſich da⸗ 
ſelbſt aufhalten, welche nicht zum 
Hausperſonal gehören, die Ein⸗ 


Elisabethstrasse, 


empfiehlt zur Saison sein 


SE 
Herm. Lichtenfeld, 


Ecke Strobandstr., 


Manikure. 


Indulation. 


damen⸗Friſier⸗Salon 
Karl Gehrtz, 


been 12, sl „ eiligegeiſtſr. 125 


. gä J, Fl. D T d 

SEN EA Souz reichhaltig sortiertes Lager in: rer und eleganlertee Friſier⸗Salon 

d in gleicher Weiſe ausreichend T ik f St k St f 22 7 am Pl atze. 
e , „ rikotagen, Strickgarnen, Strumpfwaren, 85 e 


Eigentümer der bewohnten 
Gebäude, der Fabriken, öffent⸗ 
lichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſamm⸗ 
lungshäuſer verpflichtet. 
Eigentümer, welche nicht in 

Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der 
Polizeiverwaltung die Erfüllung 
der Verpflichtung auf Stadt⸗ 
bewohner übertragen. 

8 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 

; nach ihrer Verkündigung inkraft. 
Zuwiderhaudlungen gegen dieſelbe 
werden, inſofern nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung 
kommen, mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnismäßiger Haft 
beſtraft. 

Außerdem hat Derjenige, welcher 
die nach dieſer Polizeiverordnung ihm 
auferlegten Verpflichtungen zu erfüllen 
unterläßt, die Ausführung des Ver⸗ 
ſäumten im Wege des polizeilichen 
Zwanges auf ſeine Koſten zu gegen⸗ 
wärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 

Die Polizeiverwaltung“. 
mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß wir in Uebertretungsfällen un⸗ 
nachſichtlich mit Strafen einſchreiten 
werden; gleichzeitig machen wir da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß die Säumigen 
bei Ungute zeilen Beſtrafung ge⸗ 
mäß ES 222 und 230 des Straf 
geſetzbuches und eventl. auch die 
Geltendmachung von Entſchädigungs⸗ 
anſprüchen zu gewärtigen haben. 

Thorn den 2. Oktober 1911. 

Die Polizeiverwaltung. 


lung. 


Durch den jetzigen Rückgang 
der Schweinepreiſe bin ich in der 
Lage, ſämtliche 
Fleiſchwaren zu bedeutend 

billigeren Preiſen 
abgeben zu können. 

Arthur Janz, ee, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 54 a. 
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Thorn, Dienstag den 


Die 


(drittes 


Abg. Hendebrand über die politiſche 
Lage. 
Breslau, 29. Oktober. 

Unter ungeheurer Beteiligung aus Stadt und 
Land trat heute hier im großen Saale des Konzert⸗ 
hauſes der Parteitag der deutſchen Konſervativen 
Schleſtens zuſammen, worüber uns bereits 
folgender kurzer Bericht vorliegt: Der Vor⸗ 
ſitzer des konſervativen Vereins für Schleſien 
Graf Harrach eröffnete die Verſammlung 
mit einer Begrüßung der Erſchienenen. Nach 
einem Vortrage des Abg. Malermeiſters Hammer⸗ 
Zehlendorf über „Mittelſtandsfragen und wahre 
Mittelſtandspolitik“, ergriff der konſervative 
Parteiführer, Abg. v. Heydebrand und der 
Laſe⸗Klein⸗Tſchunkawe das Wort zu folgenden 
hochpolitiſchen Ausführungen: 

Bei den bevorſtehenden Wahlkämpfen handelt 
es ſich nicht um das Geſchick der konſervativen 
Partei, ſondern auch um das Wohl und Wehe un⸗ 
ſeres Vaterlandes. Anſere Sache iſt gut und ge⸗ 
recht. Mit Fleiß und Nachdruck müſſen wir aber 
test arbeiten, denn die grenzenloſe Verhetzung der 
Parteien konnte nur geſchehen, weil wir nicht 
immer auf dem Poſten waren. Es iſt die höchſte 
Zeit, daß wir uns dagegen wehren. Alle Be⸗ 
geiſterung nützt nichts, wenn wir das Gift nicht be⸗ 
kämpfen. Welche Kopfloſigkeit herrſchte bei der 
Reichsfinanzreform in den Reihen unſerer Gegner, 
und wie ſtehen ſie jetzt nach zwei Jahren ge⸗ 
ſchloſſen uns gegenüber. Das verdanken ſie nur 
ihrer Preſſe, die zu der unſerigen im Verhältnis 
von 10 zu 1 ſteht. Rückſichtsloſe Wahrheit iſt not⸗ 
wendig. Geht aus den Wahlen eine mehr oder 
mindere freihändleriſche Mehrheit hervor, eine 
Mehrheit, die im Punkte der nationalen Ehre nicht 
zuverläſſig iſt, ſo kommen trübe Zeiten über unſer 
Vaterland. Nichts klingt beſſer als der Name 
Bauernbund. Wir Landwirte alle ſind gern bereit, 
mit den Bauern einen Bund zu ſchließen, aber wit 
müſſen erkennen, daß dieſe nationalliberale 
Gründung nur Verwirrung anrichtet. Ahnlich Debt 
es mit dem Hanſabunde. Ich habe nichts dagegen, 
daß Handel, Gewerbe und Induſtrie ſich zur Ver⸗ 
tretung ihrer Intereſſen, trotzdem dieſe nicht ge⸗ 
fährdet find, zuſammenſchließen. Aber in der 
Praxis können die Herren nichts als die einzelnen 
Berufsſtände, die auf einander angewieſen ſind, 
gegen einander zu verhetzen. Das iſt die ſchwerſte 
Gefahr für unſer Vaterland. Aber lange Zeit 
dürfte dieſer Bund nicht überdauern, ſeine ſchwere 
Schuld wäſcht kein Regen von ihm ab. Der Libe⸗ 
ralismus unſerer Tage tritt jetzt in ſeiner ganzen 
Haltung vielfach in einer Form in die Erſcheinung, 
daß man nicht recht weiß, was man von ihm zu 
halten hat. Anſere Ziele und Wünſche, die unſer 
Programm bilden, macht er ſich zu eigen und führt 
ſo eine beiſpielloſe Verwirrung herbei. Auf dem 
letzten Berliner Parteitag vor 8 Tagen wurde nicht 
der ſonſt ſo beliebte Kampf gegen rechts auf den 
Schild gehoben, ſondern der Kampf gegen die So⸗ 
zialdemokratie. In Berlin freilich mußte der 
Liberalismus ſo handeln, ſonſt würde die rote Flut 
bald kurzen Prozeß mit ihm machen. Die Libe⸗ 
ralen fühlen in lichten Augenblicken ſehr wohl, daß 


Klara. 
Eine Geſchichte aus der Biedermeierzeit 
von H. von Krauſe. 
(Nachdruck verboten.) 


(9. Fortſetzung.) 

Sie wandte ſich wieder dem Waſſer zu. Er 
wartete auf eine Antwort. Endlich ſagte er be⸗ 
fremdet: „Sind Sie mir böſe, Fräulein 
Klärchen?“ 

„Ich — ich — Ihnen böſe?“ ſtammelte ſie 
verwirrt. Und dann, einem plötzlichen Impulſe 
folgend, trat ſie dicht vor ihn hin, hob die gefal⸗ 
teten Hände flehend zu ihm auf, und es rang 
ſich wie ein Angſtſchrei aus ihrem Herzen: 
„Heinz, Heinz, gehen Sie, gehen Sie fort und 
kommen Sie nie — nie — wieder!“ 

Er ſah ſie einen Augenblick ſtarr an, dann 
aber ehe ſie es hindern konnte, zog er ſie in 
ſeine Arme: „Klärchen!“ Es kam faſt jauchzend 
von ſeinen Lippen: „Klärchen, mein Klärchen!“ 
Er preßte ſie an ſich und bedeckte ihr Geſicht mit 
Küſſen, und ſie lag in ſeinen Armen und wußte 
nur, daß ſie ihn liebte und daß ſie unausſprech⸗ 
lich glücklich war. 

Der Silberduft der Mondnacht umſpann fie, 
und ſie waren ſo weltvergeſſen, daß ſie die 
Schritte, die ſich nahten, überhörten und erſt 
die harte, laute Stimme Frau Henriettens ſie 
auffahren ließ. 

„Klara! Iſt es möglich! 
ſehe ich?“ 

Klärchen ſtand zitternd vor der Gewaltigen. 
Heinz aber faßte ihre Hand und trat ruhig 
vor: „Ja, wir lieben uns, Frau Lüders“ 
ſagte er, „und wir haben es uns ſoeben ge⸗ 
ſtanden!“ — — 


Klara, was 


31. Oktober 1911. 


Preſſe. 


Blatt.) 


29. Jahrg. 


ihnen die Sympathien der Bürgerlichen verloren] vielleicht gefährlich, aber in jedem Falle achtung⸗[— Trab und Galopp. Unterwegs trifft mich ein 


zu gehen drohen, wenn ſie kein kräftiges Wort gegen 
die Sozialdemokratie ſprechen. Das iſt die große 
Gefahr für unſer Vaterland, daß die Sozialdemo⸗ 
kraten uns verkleidet im bürgerlichen Gewande ent⸗ 
gegentreten. Ich beklage das aufs tiefſte, denn 
unſere Begriffe von Staat, Familie und Religion 
verwiſchen ſich, wenn eine offene Verbrüderung mit 
der Sozialdemokratie zuſtande kommt. Ich begreife 
nicht, wie einzelne Regierungen derartiges mit⸗ 
machen können. Wohl habe ich Verſtändnis für 
eine Volksfreundlichkeit, aber es kommt darauf an, 
auf welchem Wege fie ſich äußert. Die Sozialdemo⸗ 
kraten und alle, die zu ihnen ſtehen, klage ich an, 
daß ſie den kleinen Mann um alles bringen, was 
das Leben lebenswert macht. Unzufriedenheit und 
Haß "H bei ihnen der Weg zur Wahrheit und 
macht die politiſche Bewegung zu einem Verbrechen. 
Ganz ohne Zwangsmaßregeln werden wir ihnen 
freilich nicht Abbruch tun können, beſonders gegen⸗ 
über dem Terrorismus dürfte die Geſellſchaft mit 
Schutzmaßregeln nicht zurückhalten. Der Kampf mit 
dieſer Macht wird ſehr hart werden. Ob wir über⸗ 
all Erfolge erzielen werden, ſteht dahin, eins aber 
ſteht feſt, daß die bürgerlichen Parteien verbittert 
aus dieſem Wahlkampf hervorgehen werden, und 
alle aufrichtigen Patrioten müſſen es bedauern. 
Mußte das jo kommen? Um des Vaterlandes 
willen, das zum Geſpött der Welt wurde, mußten 
wir die Reichsfinanzreform ſchaffen. Die liberalen 
Parteien ließen die Zeit ungenützt verſtreichen. 
War es von uns ein Verbrechen, daß wir uns 
wehrten, unter eine liberale Regierung zu kom⸗ 
men? Wir haben gewiß nichts tadellos gemacht, 
davon iſt keine Rede, aber es fehlten die Leute, 
die es beſſer machen und geſchehen mußte etwas. 
Die Stunde zur Überbrückung der Gegenſätze iſt 
jetzt vorbei, es geht aufs Ganze. Wenn wir jetzt 
noch Konzeſſionen machen, würden wir keinen 
treuen Freund mehr finden, viele aber ſtutzig 
machen. Wir müſſen durch und können nur die 
Hoffnung hegen, daß nach dieſer Kriſis ein Zeit⸗ 
punkt kommt, da alle ſich auf das gemeinſame 
Vaterland beſinnen und zu einem Großblock zu⸗ 
ſammentreten. Das wird und muß kommen, und 
wir Konſervativen, die wir nur mit anſtändigen 
Waffen kämpfen, werden Anerkennung ernten. — 
Der Redner ging dann zur auswärtigen Politik 
über und betonte, daß hier die größte Zurück⸗ 
haltung notwendig ſei. Bittere Gefühle beſchleichen 
uns deutſche Patrioten, daß wir erleben müſſen, 
was mit unſerem Anſehen in der Welt geworden 
iſt, und die Entwickelung der Streitfrage in Afrika 
iſt nicht dazu angetan, daß wir zufrieden ſein kön⸗ 
nen. Frankreichs Anſehen dagegen iſt geſtiegen. 
Wir haben wohl etwas erlangt, unſere Intereſſen 
ſind uns garantiert, aber wie lange, das iſt eine 
Frage der Zukunft, eine Machtfrage. Wer trägt die 
Schuld an dieſem unerfreulichen Zuſtande. Viele, 
auch konſervative Kreiſe ſchieben die Hauptſchuld 
dem Fürſten Bülow zu. Es widerſtrebt mir, 
die Politik eines Mannes, der ſich nicht mehr ver⸗ 
teidigen kann, zu kritiſteren. Wenn aber bereits 
früher die Gelegenheit der Verſtändigung geboten 
und dieſe nicht benutzt wurde, ſo iſt das ein 
ſchwerer Fehler geweſen. Eine aktive Politik iſt 


In Herrn Ferdinands Auguſt Zimmer war 
wenig davon zu ſpüren, ob es Sommer oder 
Winter war, ob die Sonne ſchien oder der 
Regen ſtrömte. In dem nach Norden liegenden 
Raume herrſchte immer eine gewiſſe graue 
kalte Dämmerung. Vater, Mutter und Sohn 
ſaßen einige Tage jpäter in dieſem Zimmer 
beiſammen. 

Den durchaus ſachlichen Bericht, den Ferdi⸗ 
nand Auguſt Lüders in kurzen Worten ſeinem 
Sohn über den Vorgang zwiſchen Heinz und 
Klärchen abgeſtattet hatte, war eine ſehr auf⸗ 
geregte und wortreiche Erzählung Frau Hen⸗ 
riettens gefolgt, während der ſich die hoch⸗ 
ſtehenden Tollen ihrer großen Haube förmlich 
zu ſträuben ſchienen, ihre dunklen Lockenbündel 
ſich vor Abſcheu ſchüttelten und das Schlüſſel⸗ 
bund an ihrem Gürtel drohend klirrte. 

Dieſes „jämmerlichen, kleinen Geſchöpfes“ 
und dieſes „hergelaufenen Burſchen Betragen“ 
hatten in ſo hohem Grade aufs neue die Ent⸗ 
rüſtung der ehrbaren Frau erweckt, daß ſie ihre 
etwas ohnehin laute Stimme zu einer Höhe 
erhob, die ihren beſonnenen Sohn einigemale 
veranlaßte, ſeine rote Hand auf ihren Arm zu 
legen, und auf die Kontortür deutend, zu 
ſagen: „Bitte, ſprich nicht ganz ſo laut, liebe 
Mutter, die jungen Leute nebenan brauchen 
nichts zu hören.“ 

Endlich aber ſchwieg auch ſie ganz, und 
beide Eltern blickten forſchend in das undurch⸗ 
dringliche Geſicht ihres Sohnes über deſſen 
Stirn die rote Tolle in tadelloſer Korrektheit 
thronte, und der die hellbewimperten Augen⸗ 
lider nachdenklich geſenkt hielt. 

Jetzt blickte er auf, und einen durchdringen⸗ 
den, forſchenden Blick auf die Geſichter der 


gebietend und wahrſcheinlich auch erfolgreich. Die 
Lage der gegenwärtigen Regierung iſt äußerſt 
ſchwierig. Sie ſoll unklare Verhältniſſe regeln, aber 
nicht zum Schwerte greifen. Mit Jubel begrüßte 
man die Entſendung des „Panther“, die aber den 
bitteren Nachgeſchmack hatte, daß die Aktion den 
Anlaß gab zu der grandioſen Unverſchämtheit, 
mit der engliſche Miniſter uns entgegentraten. Das 
iſt furchtbar hart und ſchwer für eine Nation, die 
1870/71 hinter ſich hat. Die Regierung iſt in einer 
ſchwierigen Situation, und wir haben alle die patri⸗ 
otiſche Pflicht, treu zu ihr zu ſtehen und die Re⸗ 
gierung nicht vor dem Auslande herunterzureißen. 
Wir haben in keinem Stadium der Regierung 
einen Zweifel gelaſſen, daß die konſervative Partei 
wie ein Mann hinter ihr ſteht. An dieſem Gelöb⸗ 
nis wollen wir feſthalten. Sie haben geſehen, in 
welch ernſter Zeit wir leben. Wenn etwas klar 
zu Tage liegt, ſo iſt es, daß eine große, feſte, ſtarke 
und einige konſervative Partei nie nötiger war, 
als gegenwärtig. Die konservative Partei wird 
ſtehen wie ein Fels in der roten Flut, wie eine 
Varre von Eiſen zum Schutze des Mittelſtandes. 
(Stürmiſcher anhaltender Beifall.) 


Nach einſtündiger Diskuſſion gelangte folgende 
Reſolution zur einſtimmigen Annahme: „Die heute 
zu ihrem Provinzialparteitag verſammelten Kon⸗ 
ſervativen Schleſiens, unwandelbar treu und feſt 
verbunden mit der Geſamtpartei und ihrer Leitung, 
wiſſen ihren Abgeordneten und Führern Dank, daß 
ſie das große nationale Werk der Reichsfinanz⸗ 
reform mutig und erfolgreich zum Segen des 
Reiches durchzuführen verſtanden haben. Die 
ſchleſiſchen Konſervativen find freudig bereit, für 
die konſervative Sache in dem bevorſtehenden 
Reichstagswahlkampf mit allen Kräften einzu⸗ 
treten. Sie werden beweiſen, daß die großen Güter 
unſerer nationalen Wohlfahrt und unſeres wirt⸗ 
ſchaftlichen Gedeihens, um die es ſich dabei handelt, 
auch in Schleſiens Gauen opferfreudige und 
energiſche Kämpfer finden, die den Erfolg und den 
Sieg an unſere Fahnen zu feſſeln entſchloſſen find“. 

Darauf wurde der Parteitag vom Vorſitzer für 
geſchloſſen erklärt. 


Dies ater. 
(Nachdruck verboten.) 


Mogador, 21. September. 

Ich bin wieder in Mogador, und das kam ſo: 
Am 18. September, morgens, hatte ich ſoeben 
meinen letzten Bericht geſchrieben und expediert, 
hatte gerade noch vorher von Herrn Klophaus über 
das Befinden Ferdinands beruhigende Nachrichten 
erhalten: „Der franzöſiſche Doktor ſagt, daß es 
nicht ſchlimm ſei. Ich und Herr Konſul von Maur 
ſorgen. Keine Unruhe!“ Ich laſſe fertigmachen 
zum Weitermarſch nach Agadir. 

Kommt auf einem Maultier ein Eilbote, ein 
Rakaß, angeritten, bringt einen zweiten Brief von 
Herrn Klophaus: „Muß Inhalt erſten Briefes 
widerrufen 
fürchte das Schlimmſte!“ Das war etwa 11 Uhr 
vormittags. Zehn Minuten ſpäter habe ich die 
Karawane verlaſſen und reite nach Mogador zurück 


Eltern heftend, ſagte er, weder Zorn, noch 
Schmerz in dem harten, gleichmäßigen Klang 
ſeiner Stimme verratend: „Iſt von dieſem Vor⸗ 
fall irgend etwas lautbar geworden? Gibt es 
eine Möglichkeit, daß die Angeſtellten oder die 
Dienſtboten oder ſonſt jemand etwas davon er⸗ 
fahren haben?“ 

„Nein“, ſagte Herr Lüders beſtimmt. „Deine 
Mutter brachte die Sachlage, vom Gartenhaus 
kommend, direkt zu meiner Kenntnis zuerſt, 
wie ſich das gehörte; auch die Großmutter, die 
an jenem Abend bereits zur Ruhe gegangen 
war, hat, wie deine Mutter ſehr richtig be⸗ 
ſtimmte, nichts davon erfahren, bevor ich unter⸗ 
richtet war, und ich ordnete ſogleich abſolutes 
Schweigen an, bis du alles erfahren haben wür⸗ 
deſt. Deine Beſtimmungen allein müſſen in 
dieſem Falle maßgebend ſein.“ 

„Ich danke dir, Vater!“ ſagte Auguſt be⸗ 
friedigt. 

„Wie iſt mit Klara, wie mit Heinrich Reh⸗ 
berg bisher verfahren?“ fragte er dann. 

„Die undankbare Perſon,“ nahm Frau 
Henriette das Wort, „iſt zunächſt, wie dein 
Vater befahl, ganz unbehelligt geblieben, doch 
ſah ich nicht ein,“ das Schlüſſelbund klirrte hier 
leiſe, „weshab ſie die Hände in den Schoß legen 
und ich mich für ſie abarbeiten ſollte. Sie hat 
alſo den Umzug vom Gartenhauſe her beſorgt. 
Als das fertig war, legte ſie ſich ins Bett und 
behauptete, krank zu ſein.“ 

„Sehr gut,“ ſchaltete Auguſt ein. 

„Was Rehberg anlangt,“ begann Herr Lü⸗ 
ders, „ſo“ — er zögerte einen Augenblick — Jo 
hatte ich wegen ſeines Einſchreitens, gelegent⸗ 
lich des Unglücks im Vereinigungskeller, einige 
Rückſicht zu nehmen. Ihn plötzlich entlaſſen, 


empfehle zurückzukommen, — be⸗ 


zweiter Rakaß mit einem Brief des Herrn Dr. 
Pfeiffer, unſeres Quartiergenoſſen, mit gleichem 
Inhalt. Ich treffe ein, von Angſt und Schrecken 
erfüllt. Das Haus voll Menſchen, die helfen wollen. 
Geruch nach Karbol und Arzten. Soeben, als ich 
eintrete, trägt man eine Schüſſel ſchwarzen Blutes 
hinaus. Man hat, ihn ſoeben zur Ader gelaſſen. 
Da liegt der arme gute Junge auf ſeinem Kranken⸗ 
lager. Er ſtöhnt und ächzt, hat glaſige Augen, 
phantaſiert, zumeiſt auf franzöſiſch. Faſt die ganze 


deutſche Kolonie iſt verſammelt; der Konſul Hat. 


den ganzen Tag über nichts anderes getan, ois 
alles zuſammenzuſuchen und herbeizuſchaffen, was 
helfen und lindern konnte. Als ich mich über den 
Kranken beuge, erkennt er mich. Wie wenn es ihm 
ein Troſt wäre, ſchreit er auf: „Monſieur Zabel, 
— Monſieur Zabel!“ Ich war der letzte, den er 
erkannt hat. Ich war der letzte, der ihm Labung 
reichte, und ich war es, der ihm noch drei Stunden 
die Augen zudrückte. Herrgott — wer hätte daran 
heute Morgen noch denken können! Geſtern rot —, 
heute tot! Er wollte mit mir in die Berge reiten, 
war lange im Tal gewandert; wollte hinauf. Er 
hat die Berge nur von weitem geſehen. Auf dem 
erſten Hügel mußte er umkehren. Mein armer, 
treuer Burſche, mein guter Kamerad, — warum 
mußteſt du mir aus Angſt, ich könnte dich nicht 
mitnehmen, verſchweigen, daß du ein ſchwerkranker 
Mann warſt! Warum konnteſt du ſelbſt auf dem 
Sterbelager dem guten Klophaus, deinem Lands⸗ 
mann, der dich pflegte wie ſeinen Bruder, nicht an⸗ 
vertrauen, daß du ſchon öfter ſolche Anfälle hatteſt 
und mit knapper Not dem Tode entronnen biſt. 
Warum mußten wir erſt durch deinen nach⸗ 
gelaſſenen Briefen erfahren, daß deine Nieren von 
böſen Steinen und dein Blut von Albumin durch⸗ 
ſetzt iſt? Vielleicht — vielleicht hätten die beiden 
Arzte, die an deinem Sterbebette ſtanden, dich noch 
einmal durchbringen können, — wahrſcheinlicher 
allerdings iſt, daß ärztliche Kunſt dir deine Leiden, 
die du mit Mut getragen haſt, und über denen du 
das Lebensziel nicht vergaßeſt, letztenfalls hätte 
verlängern können. Das Land iſt unſchuldig an 
deinem Tode! Aber es birgt jetzt deinen Leib, dem 
wir alle, die dich kannten, ein Stück ihres Herzens 
mitgegeben haben in die fremde Erde hinein, die 
du mit deutſchem Fleiſch und Bein vermählt haſt, 
und der wir deſto zäher anhängen werden, nachdem 
du als erſtes Opfer deutſcher Sehnſucht nach der 
Sonne des Südens, dem Lichtgeſtirn, das uns alle, 
die wir hier als Pioniere ans Land ſtiegen, lockte 
und führte, dich ſelbſt dargebracht haſt! 

Wir haben einen Deutſchen in marokkaniſche 
Erde geſenkt. Ein Mann von Stand und Würden 
hätte nicht feierlicher der Allmutter Erde übergeben 
werden können. Auf eigenen Schultern hat ihn die 
deutſche Kolonie hinausgetragen nach dem ſchönen 
Friedhof vor dem Saffi⸗Tor, der einem Garten 
gleicht, umgeben von hohen Mauern, über die kein 
Alltagsblick, kaum der Lärm des Lebens hinüber⸗ 
reicht. Faſt die ganze Fremdenkolonie folgte, ſämt⸗ 
liche Konſuln, die fremden Inſtrukteure, Chriſten 
und Juden. Der engliſche Miſſionar zelebrierte die 
Meſſe, und deutſche Worte begleiteten den irdiſchen 
Reſt unſeres getreuen Ferdinand Seibert ins Grab. 


würde ſo viel bedeutet haben, als die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Sache ziehen, daher habe ich ihn 
nur ſofort nach Hamburg an die Firma Lorenz 
Meier geſchickt, für die ich einen Geſchäftsauf⸗ 
trag hatte. Dadurch ſind alle Weiterungen 
vor der Hand abgeſchnitten, und er iſt, ohne 
Aufſehen zu erregen aus dem Wege geräumt.“ 

„Sehr gut!“ wiederholte Auguſt. Er ſtrich 
ih) mit der Hand über fein glattraſiertes Kinn 
und inquirierte weiter: „Seid ihr beide ge⸗ 
wiß, daß die von Mutter beobachtete Szene 
zwiſchen Rehberg und Klara der einzige der⸗ 
artige Vorgang geweſen iſt?“ 

„Sicher. Ich bin davon überzeugt, ſo weit 
man dies ſein kann,“ ſagte Herr Lüders be⸗ 
ſtimmt. „Ich halte dafür, daß Klara trotz 
allem uns nicht belügen würde, ſie hat der 
Mutter verſichert, daß niemals vorher der⸗ 
gleichen geſchehen iſt. Auch habe ich hier einen 
Brief von Rehberg, in dem er ſeine Schuld ein⸗ 
geſteht, mir aber ſein Ehrenwort gibt, daß er 
nie zuvor von Liebe mit Klara geſprochen 
habe.“ ; . 

Der Vater zog einen Brief aus der Taſche, 
den er Auguſt reichte. Dieſer durchlas ihn und 
ſteckte ihn dann mit einem „Du erlaubſt wohl, 
Vater,“ in ſeine große Brieftaſche, auf der eine 
Perlſtickerei prangte, die Klärchen ihm in den 
erſten Wochen ihrer Brautſchaft gearbeitet 
hatte. 

Nun entſtand eine Pauſe. Herr Lüders hatte 
ſich hintenüber auf ſeinen Stuhl gelehnt, er 
ſpielte mechaniſch mit ſeiner ſchweren Uhrkette, 
ſeine Züge verrieten eine gewiſſe unterdrückte 
Unruhe. Frau Henriettens große, dunkle Augen 
richteten ſich mit einer erwartungsvollen 


Schadenfreude auf Auguſt, aus deſſen Munde 
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Und die ſtarken Männer, die hier draußen auf 
Vorpoſten ſtehen und denen die Anerbittlichkeit 


ſchämten ſich nicht ihrer Tränen. 


Das war ein ſchlimmer Anfang, — mein erſter 
Ritt ins Sus hinein. Doch — wer Hartes unter⸗ 
nimmt, muß Hartes überwinden. Ferdinand ſtarb 
wie ein Soldat — im Dienſt, in den Sielen. Und 
da wir Deutſche ſind, ſo müſſen wir daran denken, 
daß es mehr als eine Sitte iſt, wenn deutſche 
Soldaten vom Grabe des Kameraden mit frohem 
Spiel zurückkehren. Der Lebende hat recht, und das 
Leben fordert ſein Recht von jedem, der ſeiner 
wert ſein will. Alſo vorwärts der Blick — und 
vorwärts mit der Tat! Ich habe meine neuen Dis⸗ 
poſitionen getroffen, und in wenigen Tagen werde 
ich von neuem in die Berge reiten, vielleicht auf 
einem anderen Wege; aber im übrigen: Vorzeichen 
gelten nichts — trotze dem Schickſal! 


Rudolf Zabel. 


Der Fall Gretzinger vor dem Thorner 
Kriegsgericht. 

Von den Zeugen wurde in der Sitzung am 
Sonnabend zuerſt Frau Feldwebel Martha 
Kremin, eine Schweſter Gretzingers, vernommen. 
Sie iſt längere Zeit in der Kantine Gretzingers 
tätig geweſen. Von Unregelmäßigkeiten im Geſchäft 
iſt ihr nichts bekannt geworden. Nach Gewehrdl 
und Petroleum wurde ſehr wenig verlangt; daher 
waren auch nur geringe Vorräte vorhanden. Krüge 
und Lampenbaſſins wurden überhaupt nicht geführt. 
Eßſchüſſeln wurden nur im Herbſt gekauft, wenn die 
Rekruten eingeſtellt waren. Verlangt wurden ſie 
von Soldaten der 5. Kompagnie. — Aus der 
Feſtungshaft vorgeführt wurde der degradierte 
frühere Sergeant Kreſſin, der in Gemeinſchaft 
mit dem Feldwebel Küchenbecker größere Mengen 
Patronen an die Firma Born & Schütze verkauft 
hatte. Kuchenbecker hat ſich der irdiſchen Gerechtig⸗ 
keit durch Erſchießen entzogen. Der Grund der ver⸗ 
zweiflungsvollen Tat wurde, wie erinnerlich ſein 
wird, zuerſt in Familienverhältniſſen geſucht. 
Kreſſin hatte vor dem Kriegsgericht alles geſtanden. 
Er hat 308 Pfund Patronenhülſen der Firma Born 
& Schütze verkauft. Daß der Hauptmann jemals 
eſagt hätte, die Schießunteroffiziere dürften die 
Patronenhülſen verkaufen, um ſich mit dem Erlös 
be ihre Mühewaltung zu entſchädigen, erklärt der 
ngeklagte für erfunden. — Der Verhand⸗ 
lungsleiter betont nochmals, daß man zwar 
keinen ſchweren Vorwurf gegen die Firma Born 
& Schütze erheben werde, aber ſie hätte ſorgfältiger 
prüfen müſſen. — Bäckermeiſter Johannes 
Szczepanski hat jahrelang, bis 1910, teils als 
Geſchäftsführer ſeiner Mutter, teils als Inhaber 
des Geſchäfts an Gretzinger Backwaren geliefert. 
Bis zum Jahre 1906 zahlte Gretzinger ziemlich 
regelmäßig. Nach dem Tode feiner Frau ver: 
ſchlechterten ſich die Zahlungen. Es wurden Kredite 
von 6—700 Mark in Anſpruch genommen. Ware 
hat Gretzinger dem Zeugen nicht geliefert, ſondern 
nur in bar gezahlt. Auf energiſches Drängen hat 
Gretzinger ſeine Schuld bis auf 40 Mark abgezahlt. 
Einmal iſt er vom Zeugen verklagt worden. er 
Zeuge gibt noch an, daß Gretzinger einmal ſchon 
im Begriff war, eine von ihm geleiſtete Wechſel⸗ 
unterſchrift eidlich abzuleugnen, wodurch der Zeuge 
ſelber den anderen Giranten gegenüber in eine 
überaus peinliche Situation geriet. — Der Arbeiter 
Duszinski, der bei dem Händler Werner in 
Dienſten ſteht, macht über den Kartoffelkauf des 
Angeklagten Buſſe ungefähr dieſelben Angaben, wie 
ſein Dienſtherr. — Der Händler ertold 
Daniel ſagt aus, daß er niemals von Militär⸗ 
perſonen Patronenhülſen gekauft habe, da ihm das 
Verbot bekannt ſei. — Auf die Frage des Ver⸗ 
ee e e ob er nach telephoniſcher 
ückſprache 9 ein Geſchäft gemacht hätte, er- 
widert der Zeuge, daß er auch dann nicht ohne 
amtliche Ad ein e etwas kaufen würde, denn 
es könnte a ein Unbefugter am Telephon geweſen 
ſein. — Die Kochfrau Rogozinski weiß von 
den Veruntreuungen nichts, da ſie in der Wilhelms⸗ 
laſerne beſchäftigt iſt. — Auf die Frage des Vor⸗ 
ſitzers, wie ſie die Bratkartoffeln zubereite, 
gibt ſie an, daß dabei Speck ausgebraten und 
Schmalz dazu genommen würde. Daß größere 
Mengen Speck auf Vorrat für den Zweck aus⸗ 
gebraten werden, kommt nicht vor. — Der Drogiſt 
Strzyszewski von der Anker⸗Drogerie gibt an, 
—ũ— . ͤ ũ—Em⸗»e . 


ſie die verdammende Sentenz über die Verbreche⸗ 
rin mit Beſtimmtheit erwartete. Da er länger, 
als ſie für nötig hielt, ſchwieg, rückte ſie ermun⸗ 
ternd auf dem Lederpolſter der Bank hin und 
her, was wieder das Schlüſſelbund zu leiſem 
Klirren brachte. g Se 
Endlich erhob Auguſt die rote Tolle, die er 
nachdenklich etwas geſenkt hatte, richtete ſeine 
kalten, blauen Augen auf die Eltern und ſagte 
mit Nachdruck: „Liebe Eltern, ich bin euch auf⸗ 
richtig dankbar, daß ihr die Sache mit ſo viel 
Vorſicht und Klugheit behandelt habt. Meine 
Meinung iſt, daß unſerem Hauſe dadurch eine 
Aufſehen erregende Kataſtrophe erſpart iſt. 
Meine Verlobung mit Klara, auf dieſe Weiſe 
zum Bruch gebracht, würde viel Anlaß zu Skan⸗ 
dal und übeler Nachrede gegeben haben und 
mir leicht einen gewiſſen Makel anheften. Das 
muß unter allen Umſtänden vermieden werden. 
Klara iſt ein junges, törichtes Kind und hat 
wohl keine ſehr ſorgfältige Erziehung genoſſen. 
Letzteres nachzuholen wird meine Sache ſein, 
erſteres entſchuldigt es einigermaßen, daß ſie ſich 
von dem zudringlichen, frechen Burſchen über⸗ 
rumpeln ließ. Dieſer muß ſelbſtverſtändlich 
entfernt werden, was ohne Aufſehen geſchehen 
kann. Ich würde vorſchlagen, lieber Vater, 
hierzu etwa die Aufforderung, jemand nach 
Philadelphia zu ſenden, die dir zuging, zu be⸗ 
nutzen. Anterdeſſen wird meine Hochzeit jo 
bald wie möglich feſtgeſetzt. und Klara muß, 
wenn ſie erſt meine Frau iſt, uns doppelt dank⸗ 
bar ſein, daß wir ſie davor bewahrten, einem 
mittelloſen jungen Burſchen in die Hände zu 
fallen, der ihr garnichts bieten kann. Sie wird 
die Wohltat zu ſchätzen wiſſen, die ſie vor dem 


Donat 
beauftragt. Die An geen wurden nicht gefunden 


vor zwei Jahren mit Gretzinger in Geſchäfts⸗ 
verbindung geſtanden zu haben. Dieſer habe liter⸗ 


und Haſt des Todes ans Herz gegriffen hatte, weiſe von ihm Gewehröl gekauft, in denſelben 


Mengen auch Vaſelinöl als Stiefelſchmiere. — Der 
Vertreter der Anklage: Danach haben die 
Vorräte Gretzingers an Gewehröl doch höchſtens ein 
Liter betragen, er konnte alſo doch nicht gut 
Mengen von 5 Litern verborgen, wenn er nicht noch 
von wo anders Gewehröl bezogen hat. — Der 
Zeuge gibt ferner an, daß ihm Gretzinger einmal 
10 Liter Vaſelinöl ent das ſich als Gewehröl 
herausſtellte. — Der Lehrling Kaczmarek aus 
der Anker⸗Drogerie bejtätigt die Ausſagen des 
vorigen Zeugen. — Der Verhandlungs⸗ 
leiter: Was ſagen nun die Angeklagten dazu? 
Wie konnte Gretzinger ſo große Mengen verborgen, 
wenn er ſelbſt das Ol literweiſe kaufte? — Die 
Angeklagten bleiben bei ihren früheren Aus⸗ 
jagen. — Eine unliebſame Überrajhung brachte den 
Angeklagten die Vernehmung des Zeugen Weber⸗ 
Bromberg. Gretzinger hatte dieſen Zeugen bei 
ſeiner Vernehmung am Donnerstag als ſeinen 
Hauptlieferanten in Gewehröl bezeichnet, worauf 
beſchloſſen wurde, Weber unverzüglich vorzuladen. 
Trotz ſeiner Krankheit war der Zeuge erſchienen. 
Er gibt an, Direktor einer chemiſchen Fabrik zu 
ſein. Mit Gretzinger ſtand er längere Zeit in Ver⸗ 
bindung. Mit dem Jahre 1909 hat ſich dieſe Ge⸗ 
ſchäftsverbindung allerdings etwas eigentümlich 
geſtaltet. Nachdem verlautet war, Gretzinger ſtände 
wirtſchaftlich ſchwach, wurden die beſtellten Waren 
nur noch gegen Nachnahme geliefert, die niemals 
eingelöſt wurden. Es ſind daher ſämtliche Sen⸗ 
dungen — die letzte noch im April dieſes Jahres — 
zurückgegangen. Es hat alſo Gretzinger in den 
letzten zwei Jahren überhaupt nichts vom Zeugen 
bezogen. Dem Zeugen wird ein auf dem Richter⸗ 
tiſche ſtehendes Fläſchchen gezeigt, das eine Probe 
des Gretzingerſchen Gewehröls enthielt, mit der 
Frage, ob er das für Gewehröl halte. Der Zeu ge: 
Gewehröl iſt es, aber eine ſo minderwertige Sorte, 
wie ſie eben unſere Depots liefern. Wenn ich es 
wagen ſollte, jo etwas zu liefern, jo würde 55 ſchön 
auf den Kopf bekommen; aber was aus den Depots 
kommt, iſt immer gut. (Große Heiterkeit.) — 
Ein Sachverſtändiger: Die Probe iſt einer 
ſchmierigen Petroleumkanne aus der Gretzingerſchen 
Kantine entnommen; daraus erklärt ſich wohl die 
trübe Färbung. — Frau Sergeant Pätzel gibt 
an, daß ihr Hausſtand von ihren Eltern mit Kohlen 
verſorgt werde; in zwei Fällen hat ihr Mann ſich 
allerdings von dem Depot Kohlen geborgt, aber auch 
wieder abgegeben. — Der Vertreter der An: 
klage: Das geſchah aber erſt im Juni, als ſchon 
die ganze Stadt von den Gerüchten voll war. — 
Die Zeugin betont demgegenüber, daß ihr Mann 
ſofort, als er die Kohlen brachte, geſagt hatte. 
„Dieſe Kohlen ſind geborgt und müſſen wieder ab: 
gegeben werden.“ Die anderen Ver⸗ 
wandten des Angeklagten Pätzel bekunden ſämt⸗ 
lich, daß der Angeklagte Pätzel niemals etwas nach⸗ 
Hach gebracht habe. Es wurde ihm, wenn er auf 
Wache war, eine Blechkanne mit warmen Getränken 
hinausgeſchickt. Dieſes Gefäß ſandte er dann zu⸗ 
ſammen mit ſchmutziger Wäſche zurück. Es iſt dann 
aber niemals etwas in der Kanne geweſen. — 
Polizeikommiſſat Straſchewski, der durch 
Zufall dazu kam, zwei geſtohlene Säcke Kaffee mit 
Beſchlag zu belegen, macht folgende Bekundungen: 
Im vergangenen Sommer lief bei dem Kaufmann 
imon ein anonymes Schreiben ein, wonach ſein 
Lehrling Donath größere Mengen Süßigkeiten 
entwendet hätte. ai wurde daher mit einer Haus⸗ 
ſuchung bei der Mutter des Lehrlings; der Frau 
Eiter des Angeklagten Schütte) 


dagegen fand ich im Kohlenſtall zwei Säcke Kaffee. 
Aus beiden Säcken war ein Teil des Kaffees beretts 
verbraucht, ſodaß im ganzen noch etwa 70 Pfund 
da waren. Die Frau gab an, daß ihre Tochter den 
Kaffee von einem Fuhrmann für ſie gekauft habe, 
da ſie die Abſicht hatte, ein Geſchäft zu eröffnen. 
Ich überzeugte mich ſogleich, daß es Soldatenkaffee 
war; er war ganz minderwertig. (Große Heiter⸗ 
keit) — Der Vorſitzer; Sie wollen doch wohl 
nur zum Ausdruck bringen, daß es eine billigere 
Sorte war? — Der Zeuge: Nach Geruch und 
Ausſehen muß er als minderwertig bezeichnet 
werden. Er mag ja ſchon lange dort gelegen haben. 
Daß es aber Soldatenkaffee war, erkannte ich ſofort, 
da ich ſelber Menagebuchführer geweſen bin. Ich 
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erkundigte mich, ob die Frau jemand beim Militär 
hätte. Sie gab an, daß ihr Schwiegerſohn früher 
beim Militär war, jetzt aber bei der Schutzmann⸗ 
ſchaft ſei. Sie fügte auch hinzu: „Nun wird er 
wohl zurückgeholt werden!“ Später hat die Frau 
eine Rechnung beigebracht, wonach ſie den Kaffee 
von einem Kaufmann in der Brückenſtraße gekauft 
— — — ͤ ͤ—— — 
Schickſal bewahrt, ihr Brot von Tür zu Tür zu 
ſuchen. Machen wir alſo einen Strich unter 
dieſe ganze peinliche Angelegenheit. Und ich 
bitte ganz beſonders dich, liebe Mutter, ſie auch 
Klara gegenüber garnicht mehr zu berühren.“ 

„Du biſt zu großmütig, Auguſt,“ ſagte Frau 
Henriette bewundernd, „aber ich geſtehe, daß du 
meinem empörten Mutterherzen eine ſtarke Zu⸗ 
mutung ſtellſt. Dieſer Perſon meine Meinung 
über ihr Betragen zu ſagen, dünkt mich nur 
billig.“ 

„Das haſt du doch ſicher ſchon getan, liebe 
Mutter,“ meinte Auguſt. 

„Nun — ja — ich — ich habe nicht damit 
hinter dem Berge gehalten, als ich die ſaubere 
Geſchichte entdeckte.“ . 

„Alſo wozu wiederholen? Es wird Klara 
mehr beſchämen, wenn du fortab ſchweigſt. 
Bedenke, was z. B. Fräulein Juliane äußern 
dürfte, wenn ihr etwas zu Ohren käme.“ 

„Ich werde ſchweigen, dir zuliebe, Auguſt 
nur dir zuliebe.“ 

„Du handelſt eben ſo edel wie klug, mein 
Sohn,“ ſagte Herr Lüders, „und ſo viel ich 
Klara beobachtet habe wirſt du dich inbezug 
auf ſie nicht verrechnen.“ 

„Ich möchte dich doch bitten, lieber Vater, 
unſeren Entſchluß, ſobald ſie hergeſtellt iſt, an 
Klara mitzuteilen,“ ſchloß Auguſt. 

Klärchen lag unterdeſſen in ihrem Stübchen 
im Bette. Sie fühlte ſich wirklich krank. Herz⸗ 
klopfen, Kopfſchmerzen und eine große Mattig⸗ 
keit, die mit unerträglicher körperlicher Unruhe 
wechſelte, machten ihr jede Arbeit zur Pein. 
Vor allen Dingen aber war ihr der Gedanke, 
Auguſt zu begegnen, ſo entſetzlichdaß ſie froh war 


lungsleiter: 


haben ſoll. — Der Vertreter der Anklage: 
Bezeichnend iſt, daß auf die polizeiliche Anzeige 
dieſes Vorfalls vom Regiment keine Unterſuchung 
angeſtellt wurde; es wurde kurz berichtet: Die Be⸗ 
ſtande find vollzählig, es iſt alles in Ordnung. — 
Der Verhandlungsleiter teilt zur Orien⸗ 
tierung mit, wie die Rechnung, welche ji) bei den 
Atten befindet, zuſtande getommen it. Nach der 
Beſchlagnahme des Kaffees am 4. Juli kaufte Frau 
Donath von dem Kaufmann Weber 60 Pfund 
Kaffee und ließ ſich die Rechnung auf den 15. April 
zuruckdatieren. — Zeuge Straſchewski fügt 
ſeinen Ausſagen noch hinzu, daß Frau Donath ihn 
noch gefragt habe, ob ſie ihre Ausſage auch be⸗ 
ſchwören muſſe. Auch habe ſie ſich bei anderen 
Leulen erkundigt, was ſie am beſten ausjagen ſoll. 
— Die Zeugin Frau Donath will trotz der Er⸗ 
mahnungen des Verhandlungsleiters, von ihrem 
Zeugnisverweigerungsrecht teinen Gebrauch machen. 
Sie hält ihre früheren Ausſagen aufrecht. Den 
Kaffee habe ſie von einem Reiſenden getauft, weil 
De ein Geſchäft eröffnen wollte. Es wird ihr vor⸗ 
gehalten, daß ſie fruher behauptet habe, ſie werde 
von Verwandten ſehr gut unterhalten. Weshalb 
wolle ſie ſich denn noch nıit einem Geſchäft abqualen. 
— Die Zeugin erwidert, daß ſie trotzdem noch 
etwas dazu verdienen wollte. — Der Verhand⸗ 
Es iſt aber doch merkwürdig, 
daß Sie den Kaffee im Kohlenſtall aufbewahrten; 
das iſt doch wohl kein beſonders geeigneter Platz 
dafür. — Die Zeugin: Es war im Hauſe kein 
Platz; ich kann doch den Kaffee hinſtellen, wo ich 
will. — Der Verhandlungsleiter bemerkt, 
daß er gerade dieſe Zeugin vereidigen wolle, damit 
endlich die offenkundig unwahren Aus⸗ 
jagen der Zeugen aufhören werden. — Die 
Zeugin leugnet ferner den ſpäteren Kauf des 
Kaffees bei Weber ſowie das Surlifdakieren der 
Rechnung; ſie will am 6. Juli nicht bei Weber 
geweſen ſein. Dann ſchränkt ſie die Ausſage dahin 
ein, daß ſie davon nichts mehr wiſſe. Dieſe Ausſage 
it ſie bereit zu beſchwören. — Der Verhand⸗ 
lungsleiter: Frau Donath, Sie ſchwören 
einen Meineid; der Zeuge Weber ſteht bereits vor 
der Tür, er wird das Gegenteil beſchwören. Wollen 
Sie nicht lieber Ihre Ausſage verweigern? — Auch 
der Vorſitzer ermahnt die Zeugin eindringlich, 
ſich nicht durch einen Meineid unglücklich zu machen. 
— Endlich erklärt die Zeugin nach ſchwerem 
inneren Kampfe, daß liche r Zeugnis ver- 
weigere. as zahlreiche Publikum atmete auf, 
wie von einem ſchweren Alpdruck befreit. Ein viel⸗ 
leicht von der Mutterliebe irregeleitetes EN 
lind war noch in letzter Minute einem zermalmen⸗ 
den Schickſal entgangen. — Die folgende Zeugin, 
Frau Schütte, ſchlägt leider in dieſelbe Kerbe, 
wie ihre Mutter, die Frau Donath, deren Bekundi⸗ 
gung ſie wiederholt und zu beſchwören bereit iſt. 
Erſt nach eindringlichen Ermahnungen 
und dem Hinweis, daß ihre Mutter gleichfalls die 
Ausſagen nicht beſchwören konnte, verweigert auch 
dieſe Zeugin ihr Zeugnis. — Der Verhand⸗ 
lungsleiter gibt ſeiner Entrüſtung Ausdruck, 
daß ein Zeuge nach dem andern herkommt und 
einen Meineid leiſten will. — Der Vertreter 
der Anklage bemerkt, daß der Lehrling Donath 
auch ſchon ein recht unternehmender junger Mann 
ſein ſoll. — Zeuge Straſchewski: Seine 
Heldentaten grenzen ſchon an Hochſtapelei. — Kauf⸗ 
mann Weber, jetzt in Crone an der Brahe, be⸗ 
ſtätigt, daß Frau Donath am 6. Juli bei ihm für 
60 Mark Kaffee gekauft hat und ſich die Quittung 
zurückdatieren ließ. Da er nicht annahm, daß die 
Quittung zu betrügeriſchen Zwecken dienen ſollte, 
jo tat er ihr den Gefallen. — Dasjelbe jagt Frau 
Weber aus, die ſich ſogar noch der Berfin ichkeit 
der Frau genau erinnern kann. — Der Verhand⸗ 
lungsleiter zu Frau Donath und Frau Schütte: 
Sehen Sie nun ein, daß Sie einen Meineid ge⸗ 
leiſtet hätten? Selbſtverſtändlich ſind Ihre Aus⸗ 
ſagen jetzt null und nichtig. — Der Angeklagte 
Schütte wird befragt, wie wohl die beiden Säcke 
Kaffee in das Haus ſeiner Schwiegermutter ge⸗ 
kommen ſein mögen. — Angeklagter: 39 
weiß von ſolchem Kaffee abjolut nichts. — Die 
nächſten Zeugenausſagen boten wenig 
Intereſſantes. Kaufmann Daniel von der Firma 
Guttfeld lieferte an Gretzinger Eßlöffel, Waſſer⸗ 
gläſer, Zylinder, Bürſten und Lampenbaſſins, wie 
De in Mannſchaftsſtuben üblich find. Waſſerkrüge 
lieferte er nicht. Überhaupt hat Gretzinger in den 
letzten Jahren wenig bezogen. — Kaufmann 
Heyer Br einzelne Porzellanwaren an Gretzin⸗ 
ger geliefert, aber ſtets in ſo geringen Mengen, 
daß der Lehrling ſie tragen konnte; ebenſo hat 
Raphael Wolff nur wenig Porzellanwaren 
geliefert. 

Nach der Frühſtückspauſe werden zunächſt die 
zur Reſerve entlaſſenen Zeugen in den 


in ihrem Bette liegen und dieſem Wiederſehen 
vorläufig entgehen zu dürfen. Bisweilen über⸗ 
bam De ein Gefühl größter Glückſeligkeit, wenn 
ſie an Heinz und ſeine Liebe dachte. Anfangs 
fand ſie es natürlich, daß ſie ihn nicht wieder⸗ 
ſah, als aber Tage vergingen, ohne ihr ein Le⸗ 
benszeichen von ihm zu bringen, beſchlich ſie 


große Traurigkeit, und dann wieder 
ſagte ſie ſich, daß ſie undankbar 
und ſchlecht an der Familie Lüders 


gehandelt habe. Angſt und Schuldbewußtſein 
überſchlichen ſie, und bittere Tränen vergoß ſie 
in hilfloſer Reue, die doch wieder verſiegten, 
wenn das liebe, fröhliche Bild ihres Heinz vor 
ihr auftauchte. . 

Nicht wenig ſerſtaunt war fie, als Frau Lü⸗ 
ders ſogleich nach der Unterredung mit Auguſt 
bei ihr eintrat, nach ihrem Befinden fragte 
und ohne einen neuen Zornesausbruch, vor dem 
Klärchen zitterte, ſich für ihre Pflege beſorgt 
zeigte. f 

Auguſt hatte richtig gerechnet, daß die 
Nachſicht und das freundliche Schweigen Klär⸗ 
chen mehr bewegen würden, als die Vorwürfe, 
und das Mädchen fühlte ſich der, wie ſie wußte, 
ſo tief verletzten Mutter gegenüber vollſtändig 
zerknirſcht. Sobald ſie wieder allein war, grü⸗ 
belte ſie dann über die Möglichkeiten ihrer 
Zukunft; aber ſie fühlte ſich dem Leben gegen⸗ 
über völlig ratlos. Daß Herr Lüders ihr nun 
eine Stelle beſongen würde. war ja undenkbar. 
Man war gütig, beſchämend großmütig, daß 
man ſie nicht, elend wie ſie war, einfach aus dem 
Hauſe ſtieß. „Heinz, ad. Heinz!“ ſeufzte Re, 
„was ſoll aus mir werden?!“ Aber Heinz ließ 
nichts von ſich hören. Sie erfuhr ja vorläufig 


Sitzungsſaal gerufen. Der Vorſitzer: Es iſt dem 
Gerichtshof zu Ohren gekommen, daß unter den 
Zeugen die Bemerkung gefallen iſt: „Diesmal 
wollen wir die verfluchten Spinner mal 
ordentlich reinlegen!“ Ich warne Sie, 
ih aus irgendwelchen Beweggründen zu falſchen 
Ausſagen verleiten zu laſſen. Sie werden alle ver⸗ 
eidigt werden, und ſollte ſich herausſtellen, daß 
jemand etwas Falſches ausgeſagt hat, ſo wird un⸗ 
verzüglich ſeine Verhaftung angeordnet werden. 
Richten Sie ſich danach! Es iſt ferner feſtgeſtellt, 
daß die Reſerviſten Trinkverſammlungen ver⸗ 
anſtalten. Sollte einer an dieſer Stelle ange⸗ 
trunken erſcheinen, ſo wird ohne weiteres mit Strafe 
gegen ihn vorgegangen. Er wird dem Amtsgericht 
zur Haft überwieſen wegen Ungebühr vor Gericht. 
Die Sache iſt hier viel zu ernſt, als daß die Gelegen⸗ 
GE zu Saufgelagen benutzt werden darf, — 

arauf wird in der Zeugenvernehmung fortgefahren. 
Werkführer Klein bei Born & Schütze hat das 
Abwiegen der Patronenhülſen beſorgt und auf 
einem Zettel das Gewicht vermerkt, worauf die 
Verkäufer das Geld erhielten. Der Zeuge kann 
nur bekunden, daß mehrere Sorten von Patronen 
da waren, ob aber die Mehrzahl Vier oder 8ber 
waren, vermag er mit Beſtimmtheit nicht anzu⸗ 

eben. — Waffenmeiſter Lindenau ſollte nach 
Angabe Schüttes von dieſem Patronenhülſen ge: 
tauft haben. Der Zeuge beſtreitet das. Zu dem 
Gewehrölverkauf bemerkt der Zeuge, daß dieſer 
Verkauf den Kantinen unterſagt iſt. Als er beim 
Bataillon war, hat er die Leute ſtets vor dem 
Kauf gewarnt, da die Kantinenware meiſt nicht 
ſäurefrei iſt. — Kantinenwirt Gretzinger⸗ 
Fort Plauen gibt an, der Kouſin des Emil Gretzin⸗ 
ger zu ſein. Er habe mit ihm ſo gut wie gar keinen 
15 gepflegt, da He ſich nicht beſonders jtanden. 
Gewehröl führe der Zeuge in ſeiner Kantine nicht, 
da ein ſolcher Verkauf verboten it. — Polizei⸗ 
beamter Kwiatkowski⸗Halle a. S. war früher 
Kammerunteroffizier. Aus ſeiner Kammer ſtammt 
ein Paar ganz neuer Schnürſchuhe, die bei dem 
Angeklagten Buſſe gefunden wurden und nun 
auf dem Richtertiſche prangen. Der Zeuge gibt an, 
daß das Paar gegen ein anderes neues Baar aus⸗ 
getauſcht wurde. Solch ein Austauſch zwiſchen zwei 
Kameraden wird aus praktiſchen Gründen mitunter 
gemacht. — Dem Angeklagten wird vor⸗ 
gehalten, daß man ſich paſſende Schuhe doch wohl 
nur zum Tragen eintauſcht. Dieſe ſind aber noch 
garnicht benutzt. Außerdem iſt es doch höchſt merk⸗ 
würdig, daß die Schuhe bei dem Angeklagten unter 
allen möglichen anderen Sachen verſteckt waren. — 
Musketier der Reſerve en war ein 
halbes Jahr unter Buſſe in der Küche ee 

er Zeuge macht jeine Ausſagen ſehr zögernd. Er 
will von Unregelmäßigkeiten nichts bemerkt haben. 
Dann gibt er zu, daß hin und wieder Schmalz aus 
der Küche nach der Kantine getragen wurde. Buſſe 

abe dann ſtets betont, das ſei nur vorher geborgt. 
Aber niemals habe er bemerkt, daß aus der Kantine 
etwas nach der Küche kam. Das iſt ihm auf⸗ 
gefallen. Der Zeuge wird dann gefragt, ob es 
wahr iſt, daß die Leute dem Angeklagten Buſſe nicht 
mehr parierten, weil ſie von ſeinen Mogeleien 
wußten. Der Zeuge weiß darüber nichts zu be⸗ 
kunden. — Für die Vernehmung des Haupt⸗ 
manns Steuer jetzt in Hannover, wird wegen 
Gefährdung der 1 die Of fentlichkeit 
a usg e ie Offiziere im Zuſchauer⸗ 
raum dürfen im en bleiben, müſſen aber 
ihre Namen angeben. ie Vernehmung dauert 
über eine Stunde. — Nach Wiederherſtellung der 
Offentlichkeit wird nur noch der Musketier Jür⸗ 
genſen II vernommen. Der Zeuge zeigt ſich 
anfangs ſo ſchüchtern, daß Rechtsanwalt Dann⸗ 
hoff den Vorſchlag macht, die Angeklagten, die des 
Zeugen Vorgeſetzte ſind, für die Dauer der Ver⸗ 
nehmung aus dem Saale zu ſchicken. Doch gewinnt 
der Zeuge bald eine größere Sicherheit. Er belaſtet 
beſonders den Angeklagten Dopslaff, indem er 
hat le SC die Rekruten der ganzen Korporal⸗ 
ſchaft keine Eßſchüſſeln bekamen, ſie mußten ſich das 
Geſchirr aus der Kantine kaufen. Ebenſo mußten 
ſie 115 von dort das Gewehröl kaufen. — Der An⸗ 
deklagte entſchuldigt ſich damit, daß nur für drei 
Stuben Geſchirre vorhanden, aber noch zwei weitere 
einzurichten waren. — Der Vorſitzer: Warum 
haben Sie das nicht gemeldet und Erſatz verlangt? 
— Ein Sachverſtändiger teilt mit, daß ſtets 
ein gewiſſes Kontingent entſprechend der Kopfzahl 
geliefert werde; wenn die Leute Geſchirr zer⸗ 
ſchlagen, müſſen ſie es allerdings aus eigenen 
Mitteln erſetzen. — Zeuge Hauptmann Steuer: 
Das geht garnicht an, daß ſich die Leute die 
Schüſſeln ſelbſt kaufen. Gemeldet wurde mir aber 
nichts — Der Angeklagte führt zu ſeiner Ent⸗ 
ſchuldigung an, daß er die Kammer in ſehr ſchlechtem 
Zuſtande übernommen hat und nur durch ſeine Gut⸗ 


nicht, daß ihn Herr Lüders ſogleich von Ham⸗ 
burg aus weiter nach Philadelphia beordert 
hatte, daß ihm jetzt die Mitteilung zugegangen 
war. Auguſts Hochzeit ſei auf den 6. September 
feſtgeſetzt, und man erwarte von ſeiner Ehren⸗ 
haftigkeit, daß er keinen weiteren Verſuch 
machen werde, ſich Klärchen zu nähern. Man 
hielt ihm vor, wie er ſein unerhörtes Betragen, 
ſeinen Verſuch, die Braut eines anderen, des 
Sohnes ſeines Wohltäters, zur Treuloſigkeit zu 
verlocken, nur einigermaßen ſühnen könne, in⸗ 
dem er ſich den Vorſchriften des Hauſes F. A. 
Lüders unbedingt füge. Freilich mußte ſich der 
junge Mann ſagen, daß er, völlig mittellos, wie 
ex war, ſeinem geliebten Klärchen nichts, nicht 
einmal ein Obdach bieten könne. Auch gab 
man ihm zu bedenken, in welche verzweifelte 
Lage er Klärchen gebracht habe, ihre ganze ge⸗ 
ſicherte Exiſtenz zerſtörend, und ließ durchblicken, 
daß das Mädchen dankbar ſein dürfte, wenn er 
fie fortab nicht mehr beunruhige. Dennoch 
ſchrieb er einen Brief an Klärchen, in dem er 


ihr ſagte, daß er in unverbrüchlicher Treue an 


ihr feſthalten würde, wenn ſie den harten 
Kampf mit dem Leben um ſeinetwillen auf ſich 
nehmen wolle, und ſchlug ihr vor, für dieſen 
Fall nach Hamburg zu gehen und dort ſelbſtän⸗ 
dig nach einer Stelle zu ſuchen, wofür er ihr die 
Adreſſe einer freilich auch dürftigen alten Ver⸗ 
wandten angab. Dieſer Brief gelangte niemals 
an feine Adreſſe. Er kam erſt an, nachdem eine 
Unterredung zwiſchen Klärchen und Herrn Lü⸗ 
ders ſtattgefunden hatte, fiel Auguſt in die 
Hände, und dieſer hielt ſich für berechtigt, ihn 


zu verbrennen. — 
Fortſetzung folgt.) 


mütigkeit in die Verlegenheiten gekommen iſt. —jeingehender Weiſe unterſucht worden. 
Lë SE Montag verta 
nz 


Damit wird die Verha 
Der Vertreter der 


7 Ahr abends auszudehnen, 
Dienstag die Zeugenvernehmung beendet werden Vertreter d 
könne. — Der Gerichtshof beſchließt für Montag 
eine Verlängerung der Sitzung bis 4% Uhr nach⸗ buchführer 


mittags 


Auer ⸗ Hannover vernommen. 


bis Auguſt 1910 Bataillonskommandeur. 


Tätigkeit als ſolcher war durch v 
unterbrochen. 
Batai 
daß ſich der Angeklagte Buſſe 
berufen hatte, daß 


alles in Ordnung BEE iſt. — 
an, daß er Buſſe 


Bataillon geweſen; es können 


ei den häufigen Reviſionen 


eineswegs mehr revidiert habe, 
als die anderen Küchenunteroffiziere. 
dem zweiten Halbjahr 1909, als Buſſe in der Küche 
war, iſt der Zeuge ja ſo gut wie garnicht beim 


ſchwerden 


beſonders darauf die Prüfung 


Gerade in anonymen 


weſen ſein. In dieſer Zeit ſind allerdings von ihm Anteroffizieren 


unvermutete Reviſionen in 
Zwiſchenräumen vorgenommen. 


veranlaßt 


n tadelloſer 


Betriebsordnung 


er Anklage fragt an, ob di 
wurde. 


allein geſchehen ſei. 


uchführer geweſen, habe Do abe 


Sache des Feldwebels 


der Qualität. 


Briefes 


Ju der 8. November bis 2. 
Dezember ſtattſindenden Ziehung der 5. 
Klaſſe ſind 


à 50 Mi, 
zu haben. 


Dombrowski, 


königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Dankſagung. 


Aus Dankbarkeit will ich gerne gegen 
Rückporto Auskunft geben, wie ich von 
meiner Epilepffe⸗Kraukheit, Fallſucht, 
Krampf und Nervenleiden ſeit Jahren 
vollſtändig geheilt wurde. 


Andreas Plössl, Schmiedemeiſter, 
Birkhof, en, 


Serren- u. Damen-Belze, Bum, 


turen, ſowie unmod. Pelzſachen 


werden nach dem neueſten Stil ſauber 
und gut umgearbeitet und neu gefertigt. 


R. Schütz, 22 "3. 


r 
9 Bäckerſtraße 13, 2. 


Sb. beſſ. Mädchen, das gut kocht. 
w. v. 1. 11. Aufwarte⸗ oder Aushilfe⸗ 
ſtelle für den ganzen Tag. 


Ang. u. F. 
K. a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erbeten. 


Zäit Schneidergeſellen 
verlangt Brock, 
Gerberſtraße 13 15. 


Friſeurgehilfe, 


tüchtiger Herrenbediener und flotter 
Haararbeiter ſofort geſucht. 
Karl Gehrtz, Heiligegeiſtſtr. 12, 
Fernruf 569. 


Silempnergejellen 


ſtellt noch ein, ſowie 


Lehrlinge EN 


gegen Koſtentſchädigung. 


Max Gehrmann. 
Drechslerlehrling gleich cn. 


treten. Koſtg. w. vergütet. Elektr. Betrieb. 


H. Fechner, Drechslermeiſter, 
Katharinenſtraße 4. 


Lehrling 


gegen Taſchengeld kann ſich melden bei 

Bäckermſtr. A. Schüttkowski, 
Thorn 3, Mellienſtraße 72. 

Für mein Kolonialwaren⸗ und Deſtilla · 

tionsgeſchäft ſuche per ſofort oder ſpäter 


einen Lehrling. 


Johanna Kuttner. 
Sofort oder ſpäter für größeres 
Kontor 


„Buchhalterin 


eſucht. Ang. mit Gehaltsanſprüchen 
„F. K. d. d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Junge Dame, 


die im Kontor ſchon tätig geweſen, 
ſofort oder ſpäter geſucht. Ang. mit 
Gehaltsanſprüchen unter L. M. an die 
r 


2 


auge in Aug 


Es Ist ein bisher 


lich gering. 


oder Nachnahme. 


Zu beziehen nur durch 
den Alleinvetrrieb: 


ED 
S 5 
1 


teldigen zu können, ohne fremdes zu gefäh 
BURK-Waffen zum ersten Mal erfüllt. ` 

BU H ist daher unen 
leute, Chauffeure, Kassenbot 


stehen sich inkl. Verpackung, exkl. Porto. 


J. G. Adolph, Fernſprecher 50, empfiehlt - 


BUR 


Die Patronen entwickeln unter lautem Knall und Feuer 


betäubende Gase, 


en, Nase und Mund des Angreifers dringen und ihn. 
auf der Stelle kampfunfähig machen. 
Sicherer Selbstschutz, ohne Leben 
und Gesundheit anderer zu gefährden. 

Keine Gefahr durch unvorsichtiges 
Entladen, da keine Kugelwaffe. 


unerfüllter Wunsch gewesen, das eigene 


vorzüglich im Geſchmack, billig im e Pfund von 2,60 M. an, 
D 


e a Wolnmngsangehote 2 


Brut, Sultomuohnung 


2 Be, 
4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehör 
von ſofort zu vermieten. ; 


Grabenſtr. 16, zart, 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 


E. Jablons ki. 
Zwei helle 


Zimmer und Küche 


per 1. 11. zu vermieten. Zu erfragen 
0 Bäckerſtraße 11, part. 


1 Dierzimmerwohnun 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 
Morker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


361, Wohnung mit Bad, Burſchen⸗ 
ſtube ſofort oder ſpäter z. vermieten. 
Mellienſtraße 109, pt. 


Kleines möbl. immer 
zu vermieten Strobandſtr. 16, p. r. 
Möbl, Zimmer z. verm. Bäckerſtr. 11. 1. 
Möbl. Zimmer z. verm. Hoheſtr. 7, 1. 


5 


100 Gramm ab 55 I 


Mellienſtraße 62, 


im Neubau mit Zentral⸗Warmwaſſer⸗ 


4 Heizung ſind 
eine 4⸗ und eine 
Zimmer⸗Wohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 

Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burſchen⸗ 

ſtuben, Pferdeſtälle uſw. billig per 1. 10. 

11 zu verm. Köhn, Maurermeiſter, 
Brombergerſtr. 16. 

Ruhige 3 Zimmer Wohnung ums 
ſtändehalber fofort billig zu verm. 


N U 

Eine J⸗Zimmer⸗Wohnung 
nebſt Zubehör zu vermieten. 
Johanna Kuitner, Graudenzerſtraße 95. 
Siube und Küche, neu renoviert, von 


ſof. z. vermieten. Strobandſtraße 24. 


Zimmer⸗Wohnungen, 


der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 
Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtälle, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


M. Bartel, Walditr. D 


Hd | 


zu vermieten. 
0. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Dieſe Be⸗ gekauft, bekam er ein 
9 Hen aber ihren Grund in mangel- pulver. 
5 } age bittet, die hafter Lieferung des Kaufmanns Fritz Schmidt; 
Sitzungen in der nächſten Woche bis gegen der Zeuge beſtimmte dann ausdrücklich, daß dieſer die F 

damit am] Lieferant von der Gite zu ſtreichen je. — 


St (ert d daß die Merge 
. euer erwidert darauf, daß die Anterſuchun 
Am heutigen, dem fünften Verhand⸗ auf E Veranlaſſun 0 ; 
lungstage, wurde zuerſt Oberſtleutnant vonſſei e 

Er war von 1904 um die Qualität der Lieferungen nicht gekümmert. 
Seine — AUnterzahlmeiſter Tafel erwidert, daß die Ab: 


L erſchiedene längere nahme und Prüfung der Lebensmittel nach der 
Kommandos und eine mehrmonatige Beurlaubung 


Es kommen daher für die letzten 
zwei Naber höchſtens drei Monate Dienſtzeit im[ter ſte 
on in Frage. — Der Verhandlungs⸗ 

leiter macht den Zeugen darauf aufmerkſam, 


Tafel 


Dom klage zugrunde liegt. 
Kaſernendienſt iſt. — Beiſttzer Hauptmann Rich⸗ 
It aus der Betriebsordnung feſt, daß dem 
Menagebuchführer die ganze Verwaltung der Vor⸗ 
räte obliegt; dazu gehöre ſeiner Anſicht nach auch 
— Rechtsanwalt 
ten Dannhoff meint, daß man bei dieſer Aus⸗ 
Der Zeuge gibt legung der Dienſtordnung doch wohl Gewalt antue, 
Der Kupferſchmied Walter, der aufgrund des 
geladen war, gibt an, 
nur Patronenhülſen von Feibuſch gekauft zu haben, 
der bei den Auktionen ſtets den berechtigten Erwerb 
18—20 Tage ge⸗ durch Schreiben der Kompagnie nachwies. 
n habe er direkt nichts gekauft. Die 
unregelmäßigen Patronenhülſen waren meiſt neuerer Art, doch 
Beſchwerden von] waren alle Sorten dazwiſchen. 
den Mannſchaften find ſelten vorgekommen und in Zentnern, die der Zeuge im Jahre 1909 einmal 


Von 


Von den ſieben 


en. Dieser alte Wunsch ist durch unsere 


gen. 
olider Ausführung erstauen- 


Preise nebenstehend. Ersatz-Patronen H. 10.— per 100 Stück. Die Preise ver- 
Der Versand geschieht gegen Voreinsendung 


NÖLLER ® Co., Berlin W. 2. 
— — ren 


Von den im 


e] dem es auf die Seugenne 


zlpner iſt. — Der V 


albes Waſſerglas Schieß⸗ 
chreiben 

lern hat der Zeuge Patronen ni 
rage, wer wohl der anonyme Briefſchreiber 
Der pam möge, meint der Seuge, es jei ein Hungerleider, 
d ühren ankomme Um den 
Unterfuchung etwa durch den damaligen Menage⸗ Brieſſchreiber feſtzuſtellen, erbittet der Zeuge den zu 
Brief, den er mit einem mitgebrachten vergleicht. 9 

Der Gerichtshof überzeugt ſich, daß der Brief⸗ 
ſchreiber der Schneidermeiſter Fritz Schnei⸗ 
ertreter der Anklage legt 
auf dieſe Angelegenheit kein Gewicht; 
dadurch intereſſant, daß der Verdacht beſtätigt wird, 
es ſeien viel mehr Patronen geſtohlen, als der An⸗ 
Die neueſten Patronen ſollen 
ja auch von den Kampagnien nicht verkauft, ſondern 
der Armeeverwaltung zur erneuten Verwendung 
zurückgegeben werden. — Oberſtleutnant von Auer 
weiſt darauf hin, daß auch von Kindern und anderen 
Unberufenen ganze Maſſen Hülſen geſammelt und 
in den Handel gebracht werden. 


1908/09 


pe Händ⸗ angegeben. 


t bezogen. Auf 
erblicken 


ſie iſt nur 


kum verſchlungen. 


ſtatiſtiſch auf 60 Millionen Mark 
Hauptſächlich werden die Sher⸗ 
lock⸗Holmes⸗ und die Nic Carter-⸗Geſchichten 
von dem großſtädtiſchen halbwüchſigen Publi⸗ 
Daß darin eine Gefahr 
iſt, beweiſen die Verbrechen 
Jugendlicher, die auf den verwirrenden Ein⸗ 
fluß ſolcher Lektüre zurückzuführen ſind. 

(Konkurs.) 
gnügungsetabliſſement „Venedig in Wien“, 
das am Eingang zwiſchen dem Nobel⸗ und 
Wurſtlprater liegt und mit ſeinem Rieſenrad 
ein Wahrzeichen Wiens bildet, iſt der Kon⸗ 
kurs verhängt worden. 


Über das große 


dene Berge ein. 


. Mannigfaltiges. 


(Die Shundliteratur) blüht trotz 
des Kampfes gegen ſie munter weiter und 
bringt ihren Verfaſſern und Verlegern gol⸗ 
Wird doch der Umſatz an 
den bekannten Verbrecher-Romanen im Jahre 


. eee 
7 = „„ 
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Leben sicher ver- 


tbehrlich für: Reisende, Touristen, Radfahrer, Beamte, Schute- 
en, Briefträger etc. etc, wie überhaupt für jeden, der in die 
Lage kommen kann, sich selbst und anvertrautes Gut zu verteidi K 

Trotz dieser Vorzüge, sind die Preise bei äusserst s 


Revolver 
6schüssıg 


excl. Porto. 


Schul-Irtitel— Zeichen-Itenfilien— Sontor-rtifel 


Geſchäfts⸗Eröffuung. 


E 


Den werten Bewohnern der Bromberger Vorſtadt 
zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich heute eine 


Filiale 


eröffnet habe. 


nehmens. 


In unſerm Hauſe 


iſt die von Herrn Dr. Steinborn bis⸗ 
her bewohnte 


in der 1. Etage per 1. April 1912 zu 
vermieten. 


F. Schendel & Nandelowsky. 


mit 6 Patron. 
Hk. 20,— 


Betäubt und Hampfunfähig 1 


ohne Beschädigung, einzig und allein durch entgegen- 


2 mit enen 
1 geschleuderte Gase wird jeder Angreifer durch : rg 


excl. Porto. 


Centralſeu er 

Revolver 6schüssig 

mit o Patronen 
Hk. 


Hammerless- 


3 


Sie ist am Waschtag unentbehrlich! 

Sie ist der Wäsche ungefährlich ! 
Sie macht wie Schnee die Wäsche weiss! | 
Ihr gilt daher allein der Preis! 


ET NE lee Par 


De 


vi, 


meines am Platze bekannten und reellen 


Papier⸗Geſchäfts 
Mellienſtraße 80, Ecke Talſtr., 


Ich bitte um gütige Unterſtützung meines Unter⸗ 


Thorn den 30. Oktober 1911. 


Albert Schultz. 


17 möblierte Zimmer zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 20, 2, l. 


Lagerräume, 


Wohnung h für 8 Pferde, 


ofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Btüdenftraße 5. 


GEI 


Wilhelmfadt. 


Gebe meine bis 1. 4. 1912 gemietete 
ſchöne 6⸗ Zimmerwohnung m. Warm⸗ 
waſſerheizung ſchon zum 1. Januar 
912 auf. Dem Neumieter bin ich des⸗ 
halb bereit, in der Miete für dies Viertel⸗ 
jahr weit entgegen zu kommen. 

Zu erfragen an Ort und Stelle 

Wilhelmſtraße 7, 1 Tr. 
Freundliche 


＋Zinmerwohnung 


3. Etage mit Gas, Bad und reichlichem 

Zubehör von ſofort zu vermieten. 

_A. Geduhn, - Brombergerllr. 56. 
Ein großer 


Ciskeler, 


ess auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 
Grundſtücke Kirchhofſtraße gelegen, eiſt 


ſofort oder für ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 
Im Mittelpunkt der Siagt sind 


grosse, helle Räume, 
auf Hof belegen, eventl. mit Kontor, 
als Layer oder Werkstätten für 
Glaser, Sattler, Tischler oder dergl. 
sofort zu vermieten. 
SE 


& Wohnungsgesuche a 
Wohnung geſuchf 


(4—5 Zimmern mit Badeeinr.) zum 1. 
April von einzelnem Herrn. Angebote 
mit Preisangabe ſind unter H. D. 34 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu 


richten. 
Wohnung. 


Fiſcherſtraße 7 iſt eine Wohnung, 
3 Zimmer und Küche mit Gaseinrichtung, 
ſowie Zubehör; ferner 1 einzelnes Zimmer 
möbliert oder unmöbliert. Die Zimmer 
ſind auch im ganzen zu vermieten. 


Beabiihtige mein mg 


Kloſterſtraße 10, 
zu verkaufen. 
A. Standars ki. 


wn egifkrierkaſſe, 
ein gut Geldſchran preisw. 


erhaltener zu ver⸗ 
kaufen. Zu erte. i. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 


4 ſtarke 
Arbeitspferde 


zu verkaufen. 


Rosenau & Wichert. 
erh. Vertilow tuen. Ju er. 


fragen in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Velſch. gebr. Möbel, 


Spinde, Sofas, Stutzflügel, Spiegel. 
Slühle, Regale u. a. m. zu verkaufen. 
Bacheſtraße 16. 


Mein Grundſtück, 


ca. 33 Morgen groß, iſt krankheitshalber 
zu verkaufen. . 


A. Templin, Thorn. Papau. 


Ver⸗ 
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Königl. Gewerbeſchule, Wir vergüten bis auf Widerruf für 


ge Sue Depoſitengelder 


mit tdalichers EE Ee el 


Bumm am 10. November. | „ monatl. S EE 

— Schluß Ende März. — 1 x 0 
Wöchentlich Freitag von 3—7 Uhr. e dé EE e 10 ai 
Anmeldungen KS Sei 10—1 Uhr. e EES BEN ` 8 AE ER 4 , 
Thorn den 25. Oktober 1911. vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab: 


Die Vorſteherin: hebung. 


L. Staemmler. 


Teniergt"ebar  Bouddt. Gewerde 


Zweigniederlassung Thorn. 


uf Brückenſtraße 36. 


Klavier mm Bioline 


B. Baudzius, Gerechteſtraße 2, 1. 


Garantiert reinen 


Kakao, 


das Pfund mit 80 Pfennigen, 


offeriert 


Thorner Brotfabrik Karl Strube, 


Thorn ⸗Mocker. 


Verhkaufsſtellen: Culmerſtraße 12, Eliſabethſtraße 22, 
Mellienſtraße 80, Podgorz Marktplatz 50. 


©. Manthey, Schneidernstr, 
— Araberstrasse 9. — 


Anfertigung eleganter Herrengarderohen nach 
der neuesten Mode, 


bei tadellosem Sitz zu billigen Preisen. 


Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künſtliche Gebiſſe 
kauft zu höchſten Preiſen ? 
F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt "e 

Brückenſtraße 14, 2. Etage. Woh 


2 zirka 14 Morgen, Ss, EE E 
Grumditä Wohnhaus, Stal⸗ SE Wohn Und Eu 


St Ee 


ae Zimmer zu vermieten 
Schuhmacherſtraße 1, hochpart., r., 


in der Nähe des Gymnaſiums. 


. Ciegam CR 6 15 ec 
H zimmer in ruhigem, bet. Haufe zu 
lafzimmer, |bencteten N 


DG 


lungen und Scheune, ſofort zu vers Auf Wunſch Burſchengelaß. 
pachten. Zu erfragen in der Geſchäfts. Bad, Burſchenkammer, eventl. Stall, Nähe der Reichsbank. Wo, fagt die 
ſtelle der „Preſſe“. Schulſtraße 22, ſofort zu vermieten. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Genau wie dieſe Palme gewachlen iſt, 


ift der Konfum in 

Palmin (Pflanzenfett) und Palmona (Pflanzen- 
Butter -Margaxine) in den letzten fieben Jahren ge- 
ftiegen. Diefe Tatſache iſt der befte Beweis dafür, 
daß unſere Produkte einem wirklichen Bedürfnis 

— entſprechen. Es wird bald keinen deutſchen 
Haushalt mehr geben, in dem Palmin und 
Palmona nicht zu nden find. Niemand follte 
daher verfäumen, einen Verſuch damit zu 


durchgehenden 
/ Eiſenrahmen, neueſter 
Konſtruktion und größter Tonfülle von 


Mark 


bis zu den teuerſten Fabrikaten, 

Alleinvertretung der Pianofortefabrik 

J. G. Irmler, Leipzig, kaiſerl. königl. 
Hoflieferant, 


empfiehlt 


W. Zielke, 


Pianohandlg., Coppernikus⸗ 


ſtraße 22. 
Gegr. 1875. — Telephon 365. 


. Haftpflicht- 


machen. H. Schlink & Cle. f.. G. Unfall- Lee P 
12, L. Sade e gu vermieten. | Mt Jr Alum EN 
Ditt,  E 17 Token nr vermieten.” eoungshaiber | 9 UND 
Tat Vorderzin. ie . 2 Schüttkowski, Mellienſtraße, 72. A 00000 fe 
Daſelbſt iſt auch eine aue Schlaflied e tage, Johresprmie NM Ahhh 


OI Zimmer E D ee 22. ! Zinne. um nd Zubehr, 1175 l. Auskunft nl durch 


SE pe soft vermieten 
2 gett möbl. Vorderzim, ſep. Ging, Jo]. e 


3. verm. Preis 9 15 Mk. Gerechteſtr. 33, p. f F Rare U 


venu, mdbl, Zimmer mil d. ohne 


Penſion z. verm. Altftädt. Markt 12, 2. BR 


ne 
- VE Be 9 fir. 
BC al Schlaf- u. Wohnzimmer, | sr, Ece Vaderſtr 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1 


Etage, 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, richtung per 1. 10. d. Js. zu vermieten. 


Max Mendel, Kaufmann, 
Thorn, Mellienstr. 


für ſtehend Gas, werden billig ausverkauft. 


er Wfa. 3. Etag . HNH 


Culmerſiraße 4, von ſof. zu vermieten.! S. Schendel & Sandelowsky. 


M. Fischer, Aliſt. Markt 35. 


